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V or  der  letzten  Runde 

Leere  Angstmacherei  mit  dem  „kalten  Krieg"  sind  kalter  Kaffee 


Aus  der  Hand  des  Präsidenten  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Dr.  Herbert  Czaja,  empfangt  der 
Präsident  der  Internationalen  Paneuropa-Union,  Dr.  Otto  von  Habsburg,  die  .Plakette  für 
Verdienste  um  den  deutschen  Osten  und  das  Selbstbestimmungsrecht“.  Otto  von  Habsburg  ist 
seit  Jahren  dem  „Ostpreußenblatt“  eng  verbunden  und  mit  zahlreichen  Beiträgen  in  unserer 
Zeitung  in  Erscheinung  getreten  Foto  Dohm 


Je  näher  der  3.  Oktober  rückt,  desto 
härter  wird  der  Wahlkampf.  Und  je  erreg 
ter  die  Fernsehdiskussionen  und  Wahl 
kampfplattformen  ausgetragen  werden 
desto  mehr  stellt  sich  die  Frage:  Was  steckt 
hinter  dem  als  strahlend-optimistisch  aufge¬ 
bauten  Kanzlerkandidaten  Schmidt? 

Argumente  hört  man  aus  der  linken  Eckt 
zur  Zeit  gar  nicht  und  Schmidt  erschöpft  sich 
in  einer  recht  einfallslosen,  sich  stets  wie¬ 
derholenden  Wahlkampfrede.  Von  Optimis 
mus  wird  zwar  gesprochen,  nur  will  man 
ihn  der  SPD  nicht  mehr  so  recht  glauben 
denn  die  Ausstrahlung  fehlt. 

Es  ist  eben  doch  nicht  so  einfach  für  Hel¬ 
mut  Schmidt,  ein  eiserner  Kanzler  zu  sein 
Dieses  Eingeständnis  muß  sich  mit  fortschrei¬ 
tendem  Wahlkampf  auch  er  machen,  der 
sich  immer  viel  darauf  zugute  tat,  daß  ihm 
Erfolge  und  Sympathien  von  links  und 
rechts,  aus  dem  ln-  und  Ausland  nur  so  zu¬ 
flogen. 

Heute  hat  der  Kanzler,  der  vor  zweiein¬ 
halb  Jahren  als  Verlegenheitslösung  nadi 
dem  unrühmlichen  Abgang  des  Willy  Brandt 
das  politische  Steuer  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  übernahm  und  sidi  sogleich  aul 
reichlichen  Vorschußlorbeeren  betten  konn¬ 
te,  viel  von  seinem  Kredit  verwirkt. 

Im  Ausland:  Anstatt  wie  zu  Anfang  seinei 
Regierungszeit  wegen  seiner  Kenntnisse  vor 
allem  auf  dem  Gebiet  der  Wirtschaftspoli¬ 
tik  und  seiner  guten  Sprachkenntnisse  in 
Europa  und  Ubersee  freundliche  Aufnahme 
zu  finden,  gilt  Schmidt  heule  als  .häßlicher 
Deutscher“.  Er  kann  es  nicht  lassen,  den 
belehrenden  Zeigefinger  Ländern  gegen¬ 
über  zu  erheben,  die  mit  ihrer  Innenpolitik 
durchaus  selbst  fertigwerden.  Vor  allem  die 
italienische  Zurechtweisung  ist  im  Ausland 
nicht  vergessen  worden. 

Im  Inland:  Hier  herrscht  nicht  nur  bei  der 
Opposition  Verstimmung  über  eine  Reihe 
ungelöster  Probleme,  die  Schmidt,  der  sich 
gern  als  allkompetent  ansieht,  mit  seiner 
Mannschaft  nicht  hat  lösen  können:  1.  Die 
noch  immer  hohe  Arbeitslosenquote,  2.  die 
Reform  der  beruflichen  Bildung,  3.  der  Nu¬ 
merus  clausus  an  den  Hochschulen,  4.  die 
Finanzierung  der  Renten,  5.  die  steigenden 
Kosten  im  Gesundheitswesen,  6.  die  stei¬ 
genden  Sozialmieten. 

Experten,  auch  innerhalb  der  SPD,  sehen 
nicht,  wie  die  SPD  nach  einem  eventuellen 
Wahlsieg  mit  diesen  noch  anstehenden  Auf¬ 
gaben  fertig  werden  will.  Trotzdem  oder 


gerade  deshalb  geht  die  Partei  mit  dersel¬ 
ben  Kabinettsmannschaft  in  den  Wahlkampf. 
Von  der  Mannschaft  wird  allerdings  wenig 
gesprochen.  Im  Vordergrund  steht  eine 
Person:  Helmut  Schmidt.  Er  will  den  Kampf 
mit  Helmut  Kohl  in  Angriff  nehmen,  nach 
dem  Motto:  Der  bessere  Mann  muß  Kanzler 
bleiben. 

Das  heißt:  Der  Personenkult,  aus  Willy 
Brandts  Zeiten  noch  hinlänglich  bekannt, 
wird  weiter  betrieben,  auch  wenn  die  Real¬ 
politik  nach  anderen  Methoden  verlangt. 
Helmut  Schmidts  Naturell  entspricht  die 
Herausstellung  seiner  Person  durchaus.  Er 
sieht  den  Bundestagswahlkampf  in  erster 
Linie  als  Kampf  um  den  Mann  an  der  Spitze 
an.  Auf  die  Frage  .Helmut  oder  Helmut“ 
gibt  es  für  ihn  natürlich  nur  die  Antwort: 
Helmut  Schmidt. 

Der  Bundeskanzler  selbst  empfiehlt  sich 
in  einem  Brief  .an  alle  Haushaltungen"  als 
jemand,  .der  die  deutsche  und  die  inter¬ 
nationale  Lage  genau  kennt“.  Aufgrund  die¬ 
ser  Tatsache  warnt  er  die  Deutschen:  .Es 
wäre  gefährlich,  mitten  im  Strom  die  Pferde 
zu  wechseln.“  Daß  er  sich  selbst  bei  der 
ganzen  Angelegenheit  für  das  beste  Pferd 
im  Stall  hält,  versteht  sich  bei  Schmidts 
.sprichwörtlicher  Bescheidenheit“  von 
selbst. 

Es  zeigt  sich  recht  deutlich,  daß  es  der 
SPD  unter  diesen  Bedingungen  mehr  um 
einen  reinen  Machtkampf  mit  der  stärkeren 
Union  geht,  als  um  die  politische  Ausein¬ 
andersetzung  über  faktisch  vorliegende 
Aufgaben.  Dementsprechend  unverbindlich 
bleiben  die  Wahlaussagen. 

Helmut  Schmidt  spricht  zwar  von  .Mut 
und  Entschlossenheit“,  möchte  die  ungelö¬ 
sten  Probleme  dabei  aber  nicht  ansprechen. 
Lieber  lobt  er  sich  mit  schönen,  aber  leeren 
Worten:  .Wir  haben  das  Netz  der  sozialen 
Sicherheit  besonders  dicht  und  krisenfest 
geknüpft;  bei  uns  sind  heute  Alterssiche¬ 
rung,  Schutz  vor  den  Folgen  der  Arbeits¬ 
losigkeit  und  vor  anderen  Risiken  des  Le¬ 
bens  beispielhaft.  Die  beharrliche  Reform 
politik  seit  1969  hat  die  innere  Stabilität 


und  den  sozialen  Frieden  Schritt  für  Schritt 
verbessert.“ 

Wenn  diese  Worte  überhaupt  etwas  aus- 
sagen,  dann  doch  vor  allem  das  Eingeständ¬ 
nis,  daß  man  vor  der  Arbeitslosigkeit 
kapituliert  hat.  Denn:  Wer  anstatt  das  Übel 
bei  der  Wurzel  zu  packen,  lediglich  an  der 
Oberfläche  Kosmetik  betreibt,  indem  er  die 
Opfer  des  Übels  versorgt,  hat  politisch  zu 
wenig  getan. 

Wo  es  demzufolge  an  politischen  Argu¬ 
menten  fehlt,  da  geht  die  SPD  vorsichtig 
zum  Angriff  gegen  den  Gegner  über,  dem 
sie  ohne  die  Hilfe  der  FDP  in  diesem  Wahl¬ 
kampf  gar  nicht  gewachsen  wäre. 

Die  gröbsten  Schlagwörter,  die  im  Fron¬ 
talkampf  gegen  die  Union  fallen,  sind  „so¬ 
zialer  Unfriede'  und  „kalter  Krieg". 

Ersteres  ist  der  große  Schocker  für  die 
zukünftige  Innenpolitik.  Sei  die  SPD  erst¬ 
mal  abgewählt  und  hätten  die  CDU-Leute 
der  Wirtschaft  Zugeständnisse  gemacht, 
dann  käme  es  unweigerlich  zu  massivem 
Protest  der  Gewerkschaften,  snrich:  Streiks. 
Dieses  Horror-Gemälde  läßt  sich  mit  Hin¬ 
weis  auf  frühere  und  durchaus  sozial  fried¬ 
liche  Regierungszeiten  der  Union  aus¬ 
löschen. 

Nicht  anders  der  auf  die  Außenpolitik 
bezogene  „kalte  Krieg“.  Diese  von  Ost  und 
West  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  auf  kal¬ 
tem  Wege  fortgesetzte  Auseinandersetzung 
zwischen  den  Systemen  hat  sicherlich  nicht 
im  Jahr  1969  mit  der  Machtübernahme  der 
SPD  in  Deutschland  aufgehört.  Teilweise 
schwelt  sie  noch  immer,  teilweise  ist  sie 
lange  vor  den  Zeiten  der  SPD  und  sicherlich 
nicht  durch  deutsche  Politiker  allein  beige¬ 
legt  worden. 

Will  die  SPD  also  mit  ihrer  Lokomotive 
Schmidt  in  den  letzten  Wochen  des  Wahl¬ 
kampfes  noch  entscheidendes  Terrain  ge¬ 
winnen,  so  wird  sie  endlich  wirkliche  Argu¬ 
mente  auffahren  müssen. 

Leere  Angstmachereien  mit  dem  .kalten 
Krieg“  sind  kalter  Kaffee.  -  pd  - 


Bonn  zwischen 
Breschnew 
und  Palme 

H.  W.  —  Es  mag  als  Walilhille  für  die  Bonner 
Regierungskoalition  gedacht  sein,  wenn  aus¬ 
gerechnet  zu  Beginn  dieser  Wodie  der  sowje¬ 
tische  Parteichef  Breschnew  verlautbaren  ließ, 
er  beabsichtige  nun  der  Einladung  des  Bun¬ 
deskanzlers  zu  folgen  und  an  den  Rhein  zu 
kommen.  Zwar  hieß  es  in  Bonn,  man  nehme 
nidit  an.  daß  der  Besuchstermin  noch  vor  der 
Bundestagswahl  liegen  werde  —  und  das  läßt 
darauf  schließen,  daß  man  im  Kreml  auch  nach 
dem  3.  Oktober  noch  mit  einem  Bundeskanzler 
Sdimidt  und  der  derzeitigen  Konstellation  mit 
Sozialisten  und  Liberalen  rechnet. 

Aber  keineswegs  nur  Moskau  signalisiert  sein 
Interesse;  auch  Erich  Honedcer  hat  in  den 
ersten  Septembertagen  sein  Interesse  an  der 
Zusammenarbeit  mit  Bonn  bekundet  und  .Er¬ 
leichterungen“  im  innerdeutschen  Verkehr  in 
Aussicht  gestellt.  Natürlich  wird  man  in  Bonn 
erklären,  das  alles  habe  mit  der  Wahl  nichts 
zu  tun  und  es  sei  vielmehr  das  Ergebnis  des 
zähen  und  unermüdlichen  Ringens  des  Herrn 
Gaus.  Im  Zeichen  der  in  Helsinki  beschwore¬ 
nen  Freizügigkeit  kann  das,  was  Herr  Honecker 
anbietet  oder  Herr  Gaus  als  Erfolg  seiner  Be¬ 
mühungen  deuten  läßt,  nur  als  kleinkariert 
bezeichnet  werden.  Ganz  zu  schweigen  davon, 
daß  Ost-Berlin  sich  selbst  jede  Kleinigkeit  — 
und  sei  sie  noch  so  unbedeutend  —  entspre¬ 
chend  honorieren  läßt.  Seit  Wochen  steht  die 
Meldung  im  Raum,  daß  Ost-Berlin  weitere  und 
beachtliche  Kredite  erwartet.  Honecker  hat  es 
ja  ln  Leipzig  anklingen  lassen,  als  er  von  der 
beschränkten  Devisenlaqe  seiner  „DDR“  sprach 
und  sicherlich  wird  Ost-Berlin  den  Wen  finden, 
wie  man  in  Bonn  wieder  weitere  Millionen 
locker  machen  kann. 

Natürlich  werden  die  Dinge  bis  nach  der  Wahl 
aufgeschoben  und  erst  dann,  wenn  wieder  ein 
sozialliberaler  Aufguß  gewährleistet  ist,  wird 
erneut  zur  Kasse  gebeten.  Es  muß  doch  mög¬ 
lich  sein,  die  bankrotten  sozialistischen  Volks¬ 
wirtschaften  aufzupäppeln;  ein  Trost  für  die 
deutschen  Steuerzahler,  daß  sie  wenigstens 
wissen,  wo  ihr  gutes  Geld  hingeht.  Und  zudem 
haben  sie  denn  auch  noch  die  Zusage  Willy 
Brandts,  daß  das  zukünftige  Europa  weiter 
links  als  heute  orientiert  sein  werde.  Damit 
die  sozialistischen  Staaten  nicht  nur  eine  mili¬ 
tärische  Bedrohung  darstellen,  sondern  auch 
noch  die  Möglichkeit  erhalten,  wirtschaftlich 
auf  die  Beine  zu  kommen,  werden  wir  also 
weiterhin  Geld  herausrücken  müssen  im  Zei¬ 
chen  jener  Entspannung,  bei  der  wir  zahlen  und 
die  anderen  sich  ins  Fäustchen  lachen. 

Nun,  alles  läuft  in  diesen  Tagen  doch  nicht 
so  glatt:  die  gegen  Strauß  gestartete  Kampagne 
hat  sich  als  ein  Rohrkrepierer  erwiesen.  Die 
Regierung  habe,  so  sagte  Strauß  in  diesen  Tagen 
in  einem  Interview,  .keinerlei  Anhaltspunkte, 
daß  Politiker,  Beamte  oder  Offiziere  in  meiner 
Zeit  als  Verteidigungsminister  mit  Geld  beein¬ 
flußt  worden  sind.  Das  ist  das  Ergebnis  der 
Reisen  aller  Vertreter  der  Bundesregierung  in 
Amerika“.  Strauß  erblickt  hinter  der  gegen 
ihn  gestarteten  Verleumdungskampagne  den 
russischen  Geheimdienst,  „der  versucht,  massiv 
in  die  deutsche  Wahl  einzugreifen  —  mit  dem 
Ziel,  der  SPD/FDP  zu  helfen.  Maßgebliche  Poli¬ 
tiker  der  Union  sollen  moralisch  diffamiert 
werden*.  Wenn  dem  so  ist,  und  einiges  spricht 
dafür  —  und  sicherlich  weiß  Strauß,  wovon  er 
spricht!  —  dann  müssen  solche  Methoden  nicht 
unbedingt  vom  Wähler  honoriert  werden.  Nun, 
noch  acht  Tage,  und  wir  werden  es  wissen  . . . 

Wo  man  es  nun  definitiv  weiß,  daß  die  so¬ 
zialistischen  Bäume  nicht  in  den  Himmel  wach¬ 
sen,  das  ist  Schweden,  wo  die  Sozialisten  des 
Olof  Palme  nach  43  Jahren  auf  die  Oppositions¬ 
bänke  überwechseln.  Letztlidi  ein  Zeichen  da¬ 
für,  daß  der  liebe  Gott  den  Sozialisten  kein 
Land  in  Erbpacht  gegeben  hat.  Würde  Palme 

—  wenn  auch  nur  mit  einer  Stimme  Mehrheit 

—  die  Wahl  gewonnen  haben,  so  würde  das  in 
Bonn  als  Beweis  dafür  ausgegeben  werden,  daß 
Europa  links  bleibt  —  und  um  Herrn  Brandt 
nochmals  zu  zitieren  — ,  weiter  links  als  heute 
orientiert  sein  werde  und  wir  deshalb  aufpas¬ 
sen  müßten,  nicht  in  die  Isolierung  zu  geraten. 
Nun  ist  das  Gegenteil  eingetreten:  in  Schweden 
sind  die  Sozialisten  zunächst  einmal  weg  vom 
Fenster.  Solches  wird  in  Bonn  sicherlich  nicht 
als  gutes  Omen  angesehen.  Dieses  Straucheln 
des  Olof  Palme,  jetzt,  da  sein  Freund  Brandt 
zu  den  letzten  hundert  Metern  ansetzt. 
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Sozialismus  und  Freiheit  sind  eine 
Einheit.  Ohne  Sozialismus  keine  F 
Freiheit  kein  Sozialismus.  er 

Politik  ist  eben  an  sich  keine  Logik  und  keine 
exakte  Wissenschaft,  sondern  es  ist  die  Fähig¬ 
keit  in  jedem  wechselnden  Moment  der  Situa- 
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Lenin-Preis  iür  Brandt? 

Wie  Diplomaten  in  der  ungarischen  Hauptstadt 
berichteten,  ist  Willy  Brandt  Im  Gespräch  für  den 
Lenin-Orden.  Die  Verleihung  sei  jedoch  erst 
nach  der  Bundestagswahl  zu  erwarten.  Damit 
solle  Brandts  Einsatz  für  die  Bereinigung  des 
deutsch-sowjetischen  Verhältnisses  und  bei  dem 
Zustandekommen  der  Helsinki-Konferenz  an¬ 
erkannt  werden.  In  der  Bundesrepublik  gibt  es 
zur  Zeit  nur  einen  Träger  dieser  sowjetischen 
Auszeichnung:  Pastor  Martin  Niemöller,  den 
ehemaligen  evangelischen  Kirchenpräsidenten  in 
Hessen-Nassau. 


Nichts  Neues  im  Bonner  Tiergarten? 


aus  .Berliner  Morgenpost' 


„Schmidt  kommt  nicht  an  .  .  .* 

. . .  wird  selbst  in  SPD-Kreisen  zu  den  Auf¬ 
tritten  des  Bundeskanzlers  im  Wahlkampf  kom¬ 
mentiert.  Den  Grund  glaubt  man  darin  zu  sehen, 
daß  Schmidt  zu  nüchtern  und  pragmatisch  ist. 
Das  große  Zugpferd  im  SPD-Wahlkampf  ist  trotz 
der  Guilleaume-Affäre  weiterhin  Willy  Brandt, 
der  bei  den  Genossen  mehr  Beifall  findet  als 
der  Kanzler  und  jedes  andere  Mitglied  der 
Parteiführung. 

FDP  hat  ihre  Sorgen 

Die  Polarisierung  des  Wahlkampies  auf  die 
beiden  Kandidaten  der  Unionsparteien  und  der 
Kegierungskoalition,  Kohl  und  Schmidt,  hat  in 
den  Kreisen  der  Freien  Demokraten  Befürch¬ 
tungen  dahingehend  aufkommen  lassen,  daß  das 
Ergebnis  der  letzten  Bundestagswahl  (8,4  Pro¬ 
zent)  nicht  zu  halten  sein  wird.  Bei  der  der¬ 
zeitigen  Polarisierung  vermag  die  FDP  kein 
neues  Wähler-Potential  zu  gewinnen.  Da  auch 
Sozialdemokraten  mit  Nachdruck  um  die  Zweit¬ 
stimme  ringen,  werden  die  Liberalen  schwerlich 
damit  rechnen  können,  aus  dem  SPD-Reservoir 
Stimmen  zu  erhalten. 


Von  Bonn  ignoriert 


Moskaus  Griff  nach  Südwestafrika 


klärendes  Wort  über  die  Ausländsdeutschen  finden 

on  gemischtrassigen,  pro-  finanziert.  Egon  Bahr  gilt  dabei  als  l,eibei  i>  i 
ien  in  Rhodesien  und  Süd-  Motor  für  „allseitige“  Unterstützung, 
au  der  Rassenschranken  in  Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  Ignoranz;  doch 
Republik  und  die  Siche-  gut  informierte  Kreise  in  Paris  meinen  es  besser 
eilen  der  westlichen  Indu-  zu  wissen:  Durch  Wohl  verhallen  gegenüber  den 
>r  rohstoffreichsten  Gegend  SWAPO-Kommunisten  wolle  die  Bonner 

FDP-Koalition  verhindern,  daß  die  rund  JU  UUU 
war  vor  allem  im  Bereich  in  Südwestafrika  lebenden  Ausländsdeutsche!' 
Bundesrepublik  zugedacht,  im  Falle  der  Machtübernahme  du i ch  die 
:u  London  und  Paris  stellt  SWAPO  ausgewiesen  werden.  Dies,  obwohl  den 
dessen  haben  die  Minister  SWAPO-Terroristen  nichts  verhaßter  ist  als  die 
ein  offenes  Ohr  für  alles,  Gemeinschaft  der  arbeitsamen  und  korrekten 
i-Richtung  kommt.  Im  Bon-  Deutschen.  Nach  Bonns  Vorstellungen  sollen  die 
mt  spricht  man  nur  von  Ausländsdeutschen  in  einem  moskautreuen, 
iten“  mit  der  Terror-Orga-  kommunistischen  „Namibia“  eingebürgert  wer- 
lilligunq  der  UNO  genießt),  den.  Die  potentiellen  Rechtswähler  werden  so 
ror  einem  Jahr  einen  ofii-  vom  Boden  der  Bundesrepublik  ferngehalten, 
riegerischen  Ovambos  am  Mag  man  der  französischen  Quelle  glauben  oder 
mminister  Genscher  führte  nicht,  „dance  macabre“  der  Bonner  Regierung 
r  „interessante  Gespräche“  oder  nicht,  für  die  Herren  Genscher  und  Bahr 

ist  es  an  der  Zeit,  noch  vor  dem  3.  Oktober 
ites  Namibia-Institut,  ofti-  ein  klärendes  Wort  zum  umfassenden  Schutz 
getarnt,  tatsächlich  jedoch  der  Ausländsdeutschen  in  einem  freien,  nidit- 
ichmiede  in  Lusaka,  wird  kommunistischen  Südwestafrika  zu  sprechen. 
Bonner  Steuermitteln  mit-  Peter  Achtmann 


die  Weltöffentlichkeit  wissen  lassen:  Die  Haupt¬ 
offensive  der  sich  zumeist  aus  Angehörigen  des 
südwestafrikanischen  Stammes  der  Ovambos 
rekrutierenden  SWAPO-Bewegung  steht  unmit¬ 
telbar  bevor. 

Die  „Nationalen  Slreitkräite“,  so  nennen  sich 
die  SWAPO-Terroristen,  suchen  sich  ihre  Ziele 
immer  sorgfältiger  aus.  Mord  und  Totschlag, 
zumeist  an  Weißen,  sind  In  Südwest  zum  Tages- 
inhalt  geworden.  Lauthals  verkünden  die 
SWAPO-Führer,  daß  im  Zuge  sich  ausweiten¬ 
der  militärischer  Operationen  vor  allem  „im¬ 
perialistische  Kräfte“  auf  der  Seite  Südafrikas 
intervenieren  würden.  Die  SWAPO  ersuche  da¬ 
her  „befreundete  Regierungen  und  Organisa¬ 
tionen“,  sich  darauf  vorzubereiten,  „Namibia“ 

(so  wurde  Südwestafrika  willkürlich  1968  von 
den  Vereinten  Nationen  benannt)  gegebenen¬ 
falls  angemessene  „materielle  Hilfe*  zu  ge¬ 
währen. 

Man  kennt  diese  Handschrift  und  ist  ver¬ 
stimmt.  Wieder  einmal  mehr  hat  Moskau  die 

pln9er  WaVn  AHg^^rend  des  uni0Ii;  £rst  bei  der  SED  die  Menschenrechte  sicherstellen 

Jahres  1975  mit  geradezu  generalstabsmäßiger 

Präzision  im  Sinne  des  sowjetischen  Weltimpe-  Die  innerdeutschen  Beziehungen  bleiben  be-  risten  bekämpfen  muß.  Der  Bundeskanzler  for- 
rialismus  vorging,  soll  nun  auch  in  „Namibia“  herrschendes  Wahlkampfthema.  Das  Landge-  derte  die  Unionspolitiker  Kohl  und  Strauß  auf, 
trotz  der  Erfolge  der  gegenwärtig  in  Windhoek  rieht  Traunstein  untersagte  mit  einer  Einstweili-  sich  von  Wittmann  zu  distanzieren, 
abgehaltenen  Planungskonferenz  für  die  Un-  gen  Verfügung  Bundeskanzler  Schmidt,  zu  be-  Zweites  wichtiges  Wahlkampfthema  ist  Weiter¬ 
abhängigkeit  von  Südwestafrika  im  Jahre  1978  iiaupten,  der  CSU-Abgeordnete  Wittmann  habe  hin  der  Osthandel.  Schmidt  berichtete  vor  der 
praktiziert  werden.  Stolz  kann  deshalb  SWAPO-  aus  Anlaß  der  letzten  Ereignisse  an  der  inner-  Presse,  der  Handel  mit  der  „DDR“  werde  in 
Chef  Sam  Nujoma  vom  sicheren  „Guerilla-  deutschen  Grenze  von  „Zuriickschießen“  gespro-  diesem  Jahr  ein  Volumen  von  acht  Milliarden 
Hauptquartier“  tn  der  sambischen  Hauptstadt  chen.  Wittmanns  Anwalt  sagte,  sein  Mandant  DM  erreichen.  Dieser  Handel  sei  kein  Instru- 
Lusaka  sidi  mit  wirksamer  Waffenhilfe  aus  der  habe  lediglich  gefordert,  daß  Flüchtlingen  Feuer-  ment  zur  Erlangung  poiitisdier  Ziele.  Es  müsse 
Sowjetunion  und  aus  Kuba  brüsten.  Wieder  schütz  gewährt  werden  solle.  erreicht  werden,  daß  die  SED  die  Grepos  und 

wird,  wie  in  Angola,  eine  Minderheit  die  Herr-  Dazu  meinte  Oppositionsführer  Carstens:  die  Menschen  in  der  „DDR“  von  der  „Last  des 
sdiaft  über  die  sie  ablehnende  Mehrheit  des  Diese  Forderung  Wittmanns  sei  von  Bundes-  Schießbefehls  befreit“.  Dodi  könne  er  sich  keine 
Landes  antreten  wollen,  denn  Kenner  Südwest-  Innenminister  Maihofer  mit  der  Äußerung  be-  Handelsrestriktionen  vorstellen,  die  nicht  glelch- 
afrikas  sprechen  davon,  daß  die  SWAPO  von  kräftigt  worden,  daß  der  Grenzschutz  verpflidi-  zeitig  Bürgern  in  der  „DDR“  und  westdeutschen 
einem  nur  sehr  geringen  Prozentsatz  der  rund  tet  sei,  „aus  der  ,DDR'  kommende  Flüchtlinge  Firmen  „ins  magere  Fleisch“  schnitten. 

900  OOOköpfigen  Bevölkerung  des  Landes  getra-  zu  schützen,  sobald  diese  das  Bundesgebiet  er-  Der  CDU-Abgeordnete  Abelein  sprach  sich  da- 
gen  wird.  reicht  haben.  Das  schließt  auch  die  Möglichkeit  gegen  aus,  den  Bonner  Kredit  für  Ost-Berlin  zu 

Schlimmer  noch:  Mittlerweile  haben  die  in  des  Schußwaffengebrauchs  ein“.  erweitern,  ohne  gleidtzeitig  die  Verletzung  der 

Angola  operierenden  Söldner  Fidel  Castros  im  Neuerdings  sprach  Schmidt  auch  nicht  mehr  Menschenrechte  durch  die  SED  zu  erörtern.  Auch 
südlichsten  Teil  der  ehemals  portugiesischen  vom  -Zurückschießen“.  sondern  nur  noch  von  der  Berliner  CDU-Vorsilzende  Lorenz  sagte,  die 
Uberseeprovinz  unweit  des  sogenannten  süd-  .bes°r9nlsGrregenden“  Äußerungen  Wittmanns.  Erfüllung  weiterer  Kreditwunsche  der  „DDR* 
westafrikanischen  Caprivi-Gürtels  massiert  Stel-  Sdlmidt  bezog  sich  auch  auf  eine  angebliche  müsse  von  Gegenleistungen  abhängig  gemacht 
lung  bezogen.  Die  Formation  zum  Sturmlauf  auf  Äußerung  Wittmanns,  daß  die  „DDR*-Grenz-  WGrc  en. 
eines  der  letzten  Bollwerke  im  australafrikani-  wacb,Gr  Terroristen  seien  und  daß  man  Terro-  - 

sehen  Raum,  der  für  die  Sicherung  des  Westens  -  Jubiläum: 

Europas  mit  Hinblick  auf  die  Route  ums  Kap  Geburtstag:  - 

lebenswichtig  ist,  hat  mit  gefährlicher  Deutlich-  -  Nat  iOItalfeierlctU 

keit  begonnen.  Hier  gibt  Bonns  Südwestafrika-  Mir  PenÜlTt  etil  HändpHnirk 

Politik  Rätsel  auf.  Nachdem  die  USA  1974  taten-  r  B  7  '  “  /  .  Chilenen  gaben  Konzert  in  Hamburg 

los  zusahen,  wie  die  role  Usurpation  in  Angola  U-Bootlahrer  ehrten  ihren  .Löwen  ^ 

und  Mosambik  die  weltpolitische  Lage  schlag-  Aumühle  —  Das  malerisch  im  Sachsenwald  *,ambur9  ~  Einen  Erfolg  ganz  besonderer 
artig  änderte  begann  Washington  Ende  1975  gele  ene  Aumühie  war  am  16.  September  Zielort  ^  dKer,CeneraIk°nsul  von  Chile  in 

doch  noch  mit  dem  Versuch  eine  Neuordnung  der  Mariner  aus  der  ganzen  Bundesrepublik  und  9  U  verbl|dlen:  aus  Anlaß  des  National- 

des  südlichen  Afrika  unter  Mrtwirkung  de. rUSA,  selbst  aus  dem  AJand.  Einer  Ein,Pd  des  sf‘"es  Landes  hatte  er  in  die  Musik- 

Englands,  Frankreichs  und  der  Bundesrepublik  zu  Verbandes  der  U-Bootfahrer  folgend  waren  mit  £  ungeladen,  und  zwar  zu  einem  Klavter- 
erreidien.  Dazu  gehörten,  spat  aber  nicht  zu  spät,  dpn  AnaBhörlaen  dips(,r  Trl  9  _  konzert.  für  das  der  Pianist  Patriccio  Pizarro 


Hinter  kirchlichen  Kulissen 

Helle  Empörung  hat  in  katholischen  Kreisen 
das  Deutschlandfunk-lnterview  des  Sekretärs 
der  Deutschen  Bischofskonferenz,  Prälat  Dr.  Jo¬ 
seph  Homeyer,  ausgelöst,  ln  seinem  Interview 
hatte  Homeyer  erklärt,  im  Prinzip  seien  alle 
Parteien  iür  Katholiken  wählbar,  solange  sie 
auf  dem  Boden  des  Grundgesetzes  stehen.  Auf 
diese  Erklärung,  die  natürlich  bei  SPD  und  FDP 
begeisterte  Zustimmung  ausgelöst  hatte,  kon¬ 
terte  sofort  der  ranghöchste  deutsche  Bischof, 
der  Kölner  Kardinal  Josef  Fiöffner,  mit  der  Fest¬ 
stellung:  Abgeordnete,  die  sich  in  entscheiden¬ 
den  Fragen  (Abtreibung,  Ehegesetze,  Pornogra- 
(iej  gegen  die  Lehre  der  Kirche  stellen,  sind 
für  Katholiken  nicht  wählbar.  In  internen  kirch¬ 
lichen  Kreisen  hört  man  die  Mahnung,  daß  es 
sich  bei  den  Äußerungen  Horaeyers  nicht  um 
eine  mediale  Fehlleistung  handelt,  sondern  um 
einen  bestimmten  Kurs,  hinter  dem  der  Bischof 
von  Münster  angenommen  wird.  Angeblich  soll 
I  lomeyer  durch  das  Interview  Kardinal  Höffner 
zu  seiner  „super-konservativen“  Stellungnahme 
provoziert  haben,  um  ihn  als  möglichen  Vor¬ 
sitzenden  der  Deutschen  Bischofskonferenz  zu 
desavouieren. 


Wahlkampf: 

Kreditwünsche  trotz  Todesstreifen 


Zeichen  der  Solidarität  .  .  . 

Gerhard  Zwerenz,  linker  Schriftsteller,  Im 
Bundes  wahlkampf  1972  noch  einsatzstarker 
Wahlhelfer  Willy  Brandts,  hat  eine  Devisen- 
quelle  für  die  „DDR“  entdeckt.  Er  hat  den  Ge¬ 
nossen  drüben  die  Einrichtung  einer  Abtrei¬ 
bungsklinik  am  Ostrand  des  Stacheldrabtzaunes 
empfohlen.  Damit  könnten  sie  viel  Geld  ver¬ 
dienen  und  gleichzeitig  ein  Zeichen  von  Soli¬ 
darität 1  mit  den  Frauen  der  Bundesrepublik 
setzen. 


Im  Zeichen  der  „Entspannung* 
Todesautomaten  werden  nun  auch  an  Gleis¬ 
anlagen  der  „DDR*-Reichshahn  angebracht,  da- 
mit  Flüchtlinge  nicht  auf  Interzonenzüge  In  Rieh- 
tung  Westen  springen.  Die  ersten  Todesautoma- 
len  erhielt  die  Strecke  Magdeburg-Wolfsburg— 
Hannover. 
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Politik 


Kurt  Ewald  Damerau 

Für  ein  Lächeln 

aus  Moskau 

Steuergelder  ermöglichen  Ausbreitung  des  Weltkommunismus 

NEUE  DOKUMENTATION  DES  GRAFEN  HUYN 

Die  Worte  Ädenauers  über  die  Sozialisten  im  Jahr  drastisch  auf  2,25  Milliarden  Mark  aul- 
v  erstancligungsverhdltnis  West-Ost  haben  bis  gestockten  Bürgschaftsrahmen  weiter  zu  erhöhen 
heute  ihre  Ciultigkeit  nicht  nur  behalten,  son-  gedenke,  erwiderte  der  Kanzler,  er  habe  sich 
dern  sie  sogar  noch  aktueller  gemacht,  wenn  noch  keine  Meinung  gebildet.  Schmidt  betonte 
er  einmal  sagte:  einzige,  was  die  Soziali-  aber,  daß  diese  Äußerung  nicht  als  Dementi  zu 

sten  vom  Geld  verstehen,  ist,  daß  sie  es  von  verstehen  ist.  Seiner  Auffassung  nach  hat  die 
anderen  haben  wollen.  Es  ist  gut.  wenn  man  Auslandsverschuldung  der  .DDR"  noch  kein  be- 
im  Zuge  alle!  Entspannungspraktiken  diese  Tat*  denkliches  Ausmaß  erreicht.  Schmidt  sieht  im 
sache  nicht  vergißt  und  begreift,  daß  Macher  in  innerdeutschen  Handel  kein  geeignetes  Instru- 
der  Sozialdemokratie  in  der  einseitigen  und  ment,  auf  die  Politik  der  .DDR"  Einfluß  zu 
recht  leichtfertigen  Hergabe  völkischer  An-  nehmen.  Er  folgt  damit  den  Spuren  Lenins,  der 
Sprüche  und  deutscher  Steuergroschen  der  weit-  in  seinen  gesammelten  Werken  (Band  25  und 
kommunistischen  Expansion  den  Rucken  stärk-  Lenin-Archiv,  Karton  307  D,  Mappe  125,  Heft  37) 
ten  und  es  noch  tun.  Wer  am  3.  Oktober  die  sagte:  .Die  taubstummen  kapitalistischen  Ham- 
Sozialdcinokraten  wählt,  muß  wissen,  daß  er  sterer  und  ihre  Regierungen  werden  uns  Kre- 
damit  die  Tore  zum  sozialistischen  Paradies  in  dite  eröffnen,  welche  die  Kassen  der  kommu- 
Verbrüderung  mit  roten  Gesinnungsgenossen  in  nistischen  Organisationen  in  ihren  Ländern  fül- 
aller  Welt  mit  öffnet.  Er  muß  wissen,  daß  er  len,  und  werden  mit  der  Lieferung  von  Waren 
damit  einer  Entwicklung  Vorschub  leistet,  die  aller  Art  unsere  Kriegsproduktion  vergrößern 
längst  begonnen  hat  und  daß  er  damit  zugleich  und  verbessern,  die  wir  für  künftige  siegreiche 
der  weltkommunistischen  Expansion  den  Rücken  Angriffe  gegen  unsere  Lieferanten  benötigen.* 
stärkt,  indem  er  die  begonnene  finanzielle  Deutlicher  kann  nicht  ausgesprochen  werden. 
Unterstützung  der  Kommunisten  mit  unseren  was  die  Kommunisten  über  die  Hergabe  deut- 
Steuergeldern  gutheißt.  Es  ist  bezeichnend  ge-  scher  Gelder  an  sie  denken.  Die  Bundesrepublik 
nug,  wenn  Bundeskanzler  Helmut  Schmidt  (.Die  Deutschland  aber,  zu  einem  sozialistischen  Ex- 
Welt"  vom  16.  9.  1976,  Seite  1,  Spalte  5),  der  perimentierfeld  geworden,  zahlt  und  zahlt  für 
am  15.  9.  überraschend  in  der  Bundespresse-  ein  Lächeln  aus  Moskau  und  liefert  die  Stricke 
konferenz  erschien,  dort  erklärte,  daß  er  eine  an  die  Kommunisten,  mit  denen  die  Kapitalisten 
Erhöhung  der  staatlichen  Kreditbürgschaften  für  aufgehängt  werden  sollen,  erinnert  man  sich 
die  .DDR*  nicht  ausschließe.  Auf  die  Frage,  ob  an  die  Worte  Lenins  auf  einem  Parteikongreß 
die  Bundesregierung  den  erst  im  vergangenen  in  Moskau. 


Eine  Handreichung  zur  politischen  Argumentation 


.Sie  müssen  die  Kapitalisten  nur  ordentlich  einschüchtern,  dann  zahlen  sie  für  alles  gleich  zwei¬ 
mal"  Zeichnung  aus  .Stern" 


Wahlsiogan  der  CDU  .Freiheit  statt  Sozialis¬ 
mus"  kommt  in  Erkenntnis  einer  zunehmenden 
Verstrickung  mit  den  Kommunisten  nicht  von 
ungefähr  I 

Die  Dokumentation  des  Grafen  Huyn  gliedert 
sich  in  sechs  Abschnitte.  Sie  stellen  dar 

•  die  Ziele  der  sowjetischen  Westpolitik, 

•  den  deutschen  Osthandel, 

•  den  innerdeutschen  Handel, 

•  die  Europäische  Gemeinschaft  und  Comecon, 

•  die  Kosten  der  Ostpolitik, 

•  deutsche  Forderungen  gegenüber  dem  Osten. 

Von  besonderem  Interesse  dürften  dabei  die 
dargestellten  umfangreichen  Zahlungen  sein,  die 
die  Bundesrepublik  Deutschland  an  die  kom¬ 
munistischen  Systeme  des  Ostblocks  leistet.  Auf 
sie  wird  noch  einzugehen  sein,  da  sie  in  der 


Unsere  Stunde  wird  in  20  oder  30  Jahren  kom¬ 
men.  Um  zu  siegen,  brauchen  wir  ein  Element 
der  Überraschung.  Die  Bourgeoisie  muß  einge¬ 
schläfert  werden.  Wir  werden  deshalb  damit 
beginnen,  die  theatralischste  Friedensbewegung 
zu  entfachen,  die  jemals  existiert  hat . .  .* 

Wer  die  politische  Entwicklung  in  aller  Welt 
mit  heißen  und  kalten  Kriegen  sorgfältig  be¬ 
obachtet  hat,  braucht  dieser  prophetischen  Wahr¬ 
heit  nichts  hinzuzufügen.  Nur  in  der  Bundes¬ 
republik  sind  die  Sozialdemokraten,  betrachtet 
man  ihre  zahlungskräftige  Ostpolitik  im  Verein 
mit  den  jüngsten,  eingangs  vermerkten  Erklä¬ 
rungen  des  Kanzlers,  den  Schalmeienklängen 
koexistierender  Kremlherren  offensichtlich  er¬ 
legen.  Vietnam,  Portugal,  Angola,  Südafrika  — 
sie  bestätigen  die  Worte  von  Manuilsky  nur  zu 
gut.  Dieser  .Friedensplan'  hat  heute  noch  seine 


„ _ _  ...  ...  usien  so  natnoruueueu  propagiere«»  .ineu-  waaisamer  zu  sein!  Die  weiteren  uarsieuunqen 

keine  kommerziell  unvertretbaren  Kredite.  iichen  Koexistenz*  untersucht,  weil  dieses  öst-  der  Ziele  sowjetischer  Westpolitik,  die  sowjeti- 

Aber  gerade  in  letzterem  Punkt  scheint  die  ,iche  Schlagwort  immer  noch  der  Honig  ist,  auf  sehe  Aufrüstung,  die  Konferenz  über  Sicherheit 
sozialdemokratische  Bundesregierung  jedes  den  der  westdeutsche  Bär  kriechen  soll  und  auch  und  Zusammenarbeit  in  Europa,  die  sowjetische 
Augenmaß  verloren  zu  haben  im  Fahrwasser  kriechl-  Nur  jll7u  wenige  wissen  jedoch,  was  Wirtschaftspolitik  als  Mittel  des  ideologischen 
snzialistisrher, Verhriirianinn  iin<u>r»  frmHtat  Moskau  unter  „friedlicher  Koexistenz'  versteht.  Kampfes,  Industriespionage,  Instrumente  sowje- 
hche*  Wir Uchaf tso r d n umg^u n se re "sori  ale  Ma rk t -  Manuilsky,  emst.ger  Mitarbeiter  Lenins  und  tischer  Wirtschaftspolitik  gegenüber  dem  We- 
wirtschaft  und  die  h^delspol.t.sche  Einigung  £hef  fd*.r  KOMINTERN.  erk,ärt?.  einst:  .Der  sten  untermauern  die  Feststellungen,  die  eine 
Europa.,  haben  dem  freien  Teil  Deutschlands  Ka™Pf  b}*  aufs  Messer  zwischen  Kommunismus  fnedhehe  Koexistenz'  in  die  Kategorie  eines 
unserer  Bundesrepublik,  einen  wirtschaftlichen  und  Kap.tal.^nus  ist  unverme.dl.ch.  Heute  sind  lautlosen  Kr.eges  zur  Weltbolschew.sierung  zu 
und  sozialen  Aufstieg  ermöglicht,  der  immer  wir  nodl  n,dU  stark  9enu*  um  anzugreden,  verwe.sen  haben, 
mehr  leichtfertig  aufs  Spiel  gesetzt  wird  im 

verkehr  mit  lächelnden  Kremlherren,  die  auch  Forderung  des  deutschen  Volkes  über  zwei  Billionen  Mark 

im  Lächeln  nicht  die  Tatsache  kaschieren  kön- 

nen,  daß  man  auf  allen  nur  möglichen  Wegen  Man  muß  bei  solchen  .Friedensbeteuerungen'  die  Zeitungen  füllten.  Sie  richteten  besonders 
versucht,  unserer  freiheitlichen  Wirtschaftsord-  die  sowjetische  Aufrüstung  sehen,  die  nach  Dar-  hinsichtlich  der  Ostverträge  genug  Schaden  an. 
nung  den  Garaus  zu  machen  und  unsere  Ent-  Stellung  des  Grafen  Huyn  so  ist,  daß  das  Ver¬ 
wicklung  zu  bremsen  angesichts  der  Tatsache,  hältnis  der  Panzer  und  der  Kampfflugzeuge  Die  weitere  Darstellung  des  deutschen  Ost- 
daß  die  Entwicklung  in  den  monopolkapitalisti-  zwischen  Warschauer  Pakt  und  NATO  4:1  zugun-  handeis  ist  von  Interesse  für  die,  die  dieses 
sehen  Staatsbandeisländern  des  Sowjetblocks  sten  Moskaus  ist.  Moskau  hat  ein  bestimmbares  Milliardenspiel  ohne  Grenzen  nur  in  zweckpoli- 
immer  mehr  gegenüber  der  des  Westens  zurück-  Interesse  an  der  Schwächung  Europas,  weil  sich  tischer  Verbrämung  erfuhren.  Was  wirklich  der 
fällt.  Die  immer  gewaltigere  Rüstung  des  Ostens  hier  die  Vorherrschaft  in  der  Welt  entscheidet  zunehmenden  Zugeständnisfreudigkeit  jetzt  Re- 
kann  nicht  täuschen,  aber  wie  willkommen  zah-  und  wie  wenig  friedlich  die  Sowjetunion  mit  gierender  zuzurechnen  ist,  sollte  im  Studium 
lungsfreudige  .Koexistenzpartner'  sind,  liegt  der  freien  Welt  koexistieren  will,  zeigt  ihre  dieser  Dokumentation  bekannter  werden  und 
auf  der  Hand.  Eine  deutsche  Politik,  die  den  verstärkte  Aufrüstung.  Solange  das  freie  Europa  von  Politikern  mehr  beachtet  werden. 

Zielen  Moskaus  durch  die  Gewährung  unver-  politisch  uneinig  ist,  bleibt  es  Spielball  der 

tretbarer  Niedrigzinskredite  und  durch  die  Zah-  Weltmächte  und  wo  China  stehen  wird  im  weit-  Wenn  Graf  Huyn  mit  der  Benennung  deutscher 
lung  verkappter  Reparationen  entgegenkommt,  revolutionären  Run  der  Kommunisten  kann  nicht  Forderungen  an  den  Osten  eine  Art  Gegenrech- 
so  Huyn,  richtet  sich  daher  gegen  die  Interessen  zweifelhaft  sein.  Die  Spannungen  zwischen  der  nung  aufmacht,  so  ist  das  die  einzige  Möglich- 
des  deutschen  Volkes  und  des  freien  Europa.  UdSSR  und  China  berühren  den  Führungsan-  keit,  zu  zeigen,  mit  welcher  Würdelosigkeit  um 
Wir  aber,  die  Bundesrepublik  Deutschland,  tun  spruch,  nicht  aber  die  Idee  einer  roten  Welt-  e*n  Lächeln  aus  Moskau  gebuhlt  wird.  Für  uns 
gerade  das,  was  wir  besser  nicht  täten  und  so  revolution.  Eine  vertiefte  sachliche  Beurteilung  nämlich  ergibt  sich  als  Forderung  des  deutschen 
iiefern  wir  mit  den  schon  fast  unübersehbaren  solcher  Machtzusammenhänge  ermöglichen  die  Volkes  an  den  Osten  ein  Gesamtverlust  von 
Geldern,  die  das  deutsche  Volk,  unsere  Bundes-  weiteren  Darstellungen  der  sowjetischen  Wirt-  zwei  Billionen  und  100  Milliarden  DM!  Entschä- 
bürger,  immer  mehr  belasten,  den  Hanf  für  das  Schaftspolitik  als  Mittel  ideologischer  Kampf-  digungen  für  die  Zwangsarbeit  von  Kriegsgefan- 
Seil,  an  dem  uns  die  Kommunisten  eines  Tages  führung  sowie  der  Moskauer  Ziele,  den  Westen  genen  in  der  UdSSR  und  ihrer  Satelliten  ent- 
aufhängen  werden.  Die  Träumer  am  sozialisti-  zu  überholen.  Die  Darstellung  umfänglicher  In-  halten  solche  Forderungen  noch  nicht.  Wie  aber 
sehen  Kamin  aber  meinen,  sie  förderten  die  dustriespionage  als  Mittel  kommunistischer  Wirt-  wurden  unsere  Forderungen  gestellt?  Las  man 
.Völkerverständigung*.  Sicherlich  das,  wenn  schaftspolitik  ist  eine  Ergänzung  zu  den  Spio-  je  darüber?  Statt  dessen  zahlen  wir  an  Ostblock- 
man  sozialistisch  zu  werden  gewillt  ist.  Der  nagefällen,  die  in  letzten  Jahren  spektakulär  Staaten  bis  zum  Weißbluten.  Das  mit  einer  Ver¬ 
trauensseligkeit  und  Devotion,  die  nicht  mehr 
entschuldbar  sind. 


Der  Sowjetblock  hat  nach  Graf  Huyn  (ohne 
.DDR')  von  Deutschland  über  2,12  Billionen  DM 
erhalten.  Das  ist  zwölfmal  so  viel,  als  selbst  die 
Vereinbarungen  von  Jalta  von  Deutschland  for¬ 
derten:  Es  muß  Schluß  sein  mit  solcher  sozial¬ 
demokratischen  Ausverkaufspolitik.  Und  daher 
fordert  Graf  Huyn: 

Keine  ungerechtfertigten  deutschen  Leistun¬ 
gen  mehr  an  den  Sowjetblock! 

Keine  deutschen  Steuergelder  mehr  für  den 
Aufbau  des  Weltkommunismus. 

Wer,  außer  der  Sozialdemokratie,  könnte  sich 
einer  solchen  berechtigten  Forderung  verschlie¬ 
ßen?  Die  Sozialdemokratie  stellt  damit  ihre 
Satellitengefühle  über  das  Vaterland  im  Aus¬ 
verkauf  unserer  Werte.  Der  Ausverkauf 
Deutschlands  aber  im  Abschluß  einseitiger  Ver¬ 
träge  aus  sozialistischen  Verbrüderungsgefühlen 
heraus  muß  aufhörenl  Am  3.  Oktober  hat  das 
deutsche  Volk  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  die  Entscheidung  in  der  Hand,  ob  wir  für 
ein  Lächeln  aus  Moskau  bis  zum  Weißbluten 
weiterzahlen  oder  ob  wir  uns  in  Besinnung 
richtiger  Wertmaßstäbe  von  einer  Politik  des 
Ausverkaufs  trennen. 

Hans  Graf  Huyn:  „Der  Kreml  bittet  zur  Kasse. 
Deutsche  Steuergelder  für  den  Aufbau  des  Welt¬ 
kommunismus?'  Aus:  Informationen  zur  Deutsch¬ 
landpolitik,  CSU,  Heft  VH,  Neuauflage  1976. 
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Fs  sieht  sehr  so  aus,  als  wollten  unsere  Gesprächspartner  gleich  zur  Sache  kommen!* 

Zeichnung  aus  „Kölnische  Rund  schau' 


Andere 

Meinungen 


Steuerzahler 


Politiker  reisen  zum  Nulltarif  um 


Bonn — Reisen  bildet.  Dieser  einprägsame  im  Bundestacjspräsidium  unternahm  mit 
Satz  hat  heute  noch  ebenso  seine  Gültigkeit  sechs  Parlamentariern  aus  allen  Fraktionen 
wie  das  alte  Volkslied,  nach  dem  der  liebe  eine  Exkursion  nach  Nepal  und  Indien.  Dr. 
Gott  demjenigen  rechte  Gunst  erweisen  Schmitt-Vockenhausen,  für  die  SPD  im 
will,  den  er  in  die  weite  Welt  schickt.  Poli-  Bundestagspräsidium,  jettete  derweil  nach 
tiker  aller  Kategorien  und  Couleur  nehmen  Malaysia,  Singapur  und  Korea, 
diese  Aufforderung  zum  Tourismus,  die  Angekreidet  wird  der  Bundestagspräsi- 
darin  liegt,  allzu  wörtlich.  Dieser  Meinung  denlin  nber  auch  eine  .Super-Party“,  die 
ist  jedenfalls  der  Bund  der  Steuerzahler,  sje  gemeinsam  mit  ihrem  Bundesrats-Kolle- 
der  soeben  in  einer  32seitigen  Broschüre  gen  Albert  Osswald  für  Gäste  aus  den  18 
vielen  Volksvertretern,  Verwaltungschels  jvütcjliedern  des  Europarates  am  Rhein  ze- 
und  Behordenleitern  den  Sündenspiegel  lebrierte.  Der  ganze  Spaß  kostete  225  000 
vorhält.  Das  geschieht  in  der  Art  eines  Mark  —  fast  eine  Viertelmillion  — ,  näm- 
Schmunzelbuches.  Dahinter  aber  steht  der  jj^  5g  ggg  Mark  für  Hotelkosten,  den  glei- 
bitterernste  Vorwurf,  daß  immer  noch  leicht- 

Politiker  sind  für  die  öffentlichen  Kassen 

mangelnde  Wirtschaftlichkeit  in  der  Ver-  B  j  §'*' 

waltung,  politischer  Kuhhandel,  Fehlbauten  J  / 

und  nicht  zuletzt  der  Zug  zur  Gigantomanie, 
der  in  vielen  Ländern  und  Kommunen 
herrsdit. 

Unter  den  Spitzenpolitikern,  die  der  Bund 
der  Steuerzahler  aufs  Korn  genommen  hat, 
fehlt  auch  diesmal  die  Bundestagspräsiden¬ 
tin  Annemarie  Renger  nicht.  Ihr  wird  vor¬ 
gehalten,  daß  sie  im  vergangenen  Jahr  Bul¬ 
garien,  Österreich,  Zaire  und  Jugoslawien 
besuchte  und  sich  in  diesem  Jahr  bereits  in 
der  Tschechoslowakei,  Ägypten  und  Israel 
blicken  ließ.  Ihr  christlich-sozialer  Kollege  Der  Wechselrahmen  aus  .Berliner  Morgenpost1 


51m  cSiircfier  Leitung 


Teile  und  herrsche 

Zürich  —  .Jalta  ist  in  diesem  Sommer  zum 
kommunistischen  Mekka  lür  pilgernde  Partei- 
lührer  aus  dem  Ostblock  geworden.  Breschnew 
hat  dort  im  Laui  von  last  zwei  Monaten  in  kur¬ 
zen  Abständen  sämtliche  Kommunistenlührer 
aus  dem  sowjetischen  Einllußbereich  zu  aus¬ 
giebigen  Gesprächen  emplangen.  Die  neue  Me¬ 
thode  halte  den  Vorteil,  daß  dem  Kreml-Herr¬ 
scher  nicht  nur  mehr  Zeit  blieb,  sich  mit  den 
nationalen  Problemen,  Schwierigkeiten  und  den 
Polgen  jeder  einzelnen  Partei  eingehend  zu  be¬ 
lassen,  sondern  er  konnte  im  Gegenzug  au ch  die 
Sonderwünsche  und  Forderungen  der  Sowjet¬ 
union  gegenüber  jedem  Partner  eindeutiger  und 
prägnanter  anbringen  .  .  .  Das  Taktieren  aul 
bilateraler  Basis  bringt  einer  mit  dem  alten 
Grundsatz  , Telle  und  herrsche'  operierenden 
Politik  größeren  Nutzen." 


IIIIHPKSWUÖ^ 


SUddcinsChcTettung 


ilESHMt* 


Zögernder  Osswald 

München  —  .Durch  einen  solchen  Schritt  hätte 
der  Ministerpräsident  politische  Weisheit  be¬ 
zeugt  und  der  öllentlichkeit  ein  über  Jahre 
währendes  Schauspiel  erspart.  In  dem  sich  Be¬ 
schuldigungen  und  Gegenbeschuldigungen  die 
Waage  halten.  Es  ist  Osswalds  Pech,  daß  zu 
dem  einen  großen,  dem  Helaba-Debakel,  noch 
einige  Skandale  mittleren  Ausmaßes  kamen,  so 
die  Provislonsalläre  um  die  Hessen-Nassauische 
Versicherungsanstalt  und  die  Flughalenspende 
an  die  Frankfurter  SPD.  Denn  diese  Vorwürfe 
verfestigten  in  der  Öllentlichkeit  den  Eindruck, 
daß  man  der  SPD  und  auch  ihrem  Ministerpräsi¬ 
denten  immer  weniger  glauben  könne  und  die 
seit  Jahrzehnten  in  Hessen  regierenden  Sozial¬ 
demokraten  so  sehr  mit  Ämtern  und  Institutio¬ 
nen  verlllzt  seien,  daß  nur  eine  schnelle  Wach¬ 
ablösung  Besserung  bringen  könne.  Es  ist  nun 
allerdings  nicht  ausschließlich  die  Schuld  Albert 
Osswalds,  daß  die  Diskussion  um  die  Hessische 
Landesbank  nun  schon  last  drei  Jahre  dauert. 
Die  Ursache  ist  ebenso  bei  der  hessischen  SPD 
zu  suchen .* 


Innerdeutsches  Ministerium 


Union  bastelt  an  brisantem  Ressort 


nisterium  für  innerdeutsche  Fragen“  neu  ein-  eines  Staatsministers  verbundene  AUiwerxung  enercjie- Versorgt 
ordnen.  Es  wird  erwogen,  die  ständige  Vertre-  des  „Bundesbeauftragen  für  Berlin“  erscheint  amerika  tummell 
tung  des  Bundesrepublik  in  Ost-Berlin  diesem  eine  glückliche  Lösung,  für  die  der  CDU-Kandi-  jjns  polizeipräsit 
Ministerium  zuzuschlagen.  Das  ist  sachlich  lo-  dal  aus  Berlin,  Peter  Lorenz,  vorgesehen  ist.  j  Buenos  Aires  l 
gisch.  Erhebliche  Schwierigkeiten  mit  den  Ost-  Nach  Bonner  Tendenzen  soll  die  SPD/FDP-  .  .  «  .  » 

Berliner  Machthabern  wären  vorauszusehen.  Koalition  das  .Innerdeutsche  Ministerium"  I  . 

Honecker  und  Stoph  wird  eine  Erweiterung  des  dulden,  so  wörtlich,  „weil  es  niemandem  scha-  ö«  kommunalem 
sachlichen  Gewichts  dieses  Ministeriums  schok-  det“.  Solcher  Zynismus  in  der  Beurteilung  der  Schritt  mit  der  h 
ken.  Die  Qualität  des  Satellitenstaates  „DDR"  tatsächlichen  gesaintdeutsdien  Fragen  und  ver-  höherer  Ebene.  F 
wird  immerhin  durch  dieses  Ministerium  frag-  fassungsmäßigen  Aufträge  wäre  allerdings  un-  linghausens  Stad 
würdig.  erträglich.  Partnerstadt  im 

Die  ehrlichere,  traditionelle  Bezeichnung  Der  ersten  Version,  dem  jetzigen  Innerdeut-  Landräte,  sechs 
„Ministerium  für  gesamtdeutsche  Fragen"  sollte  sehen  Ministerium  sachgerecht  die  Vertretung  in  Angestellte  des 
an  Stelle  der  von  der  SPD/FDP-Koalition  ge-  Ost-Berlin  zuzuschlagen,  werden,  wie  es  heißt,  kreistages  reiste] 
wählten,  Ost-Berlin  angeglichenen  Namensge-  wenig  Chancen  eingeräumt.  Aus  den  bereits  jjje  24köpfige  D 
bung  wieder  aufgenommen  werden.  Und  die  genannten  Beweggründen  des  Wohlverhaltens  das  Weinmuseur 
ständige  Vertretung  der  Bundesrepublik  in  gegenüber  Ost-Berlin  gilt  diese  Lösung  als  zu  .  Weinkeller, 
Ost-Berlin  ist  für  die  Machthaber  in  der  „DDR"  brisant.  Hier  sollte  Mut  und  sachliche  Festigkeit  .  .  _  . 

wichtiger  als  für  die  Bundesrepublik.  Eine  stär-  Vorrang  vor  kleinlichem  Zweckdenken  haben.  'ns  Passeier  1  ai  v 
kere  Gewichtung  des  alten  gesamtdeutschen  Peter  Lorenz  sollte  sich  mit  Nachdruck  für  diese  dete  das  Prograi 
Ministeriums  wäre  also  auch  eine  Prüfung  des  Anti-Bahr-Richtung  einsetzen.  Herren  trug  der 

deutsch-deutschen  Verhältnisses.  Hans  Mamertus  men  wohl  hoffen 

Eine  weitere  CDU-Version  erwägt,  das  Aus¬ 
wärtige  Amt  mit  den  „innerdeutschen"  Belangen  AllS  Hessen 
zu  betrauen,  und  es  in  „Ministerium  für  aus¬ 
wärtige  und  innerdeutsche  Fragen*  umzubenen¬ 
nen.  —  Mit  dieser  Ressortverteilung  würden  die 
verfassungsmäßigen  Ansprüche  auf  die  Wah¬ 
rung  der  deutschen  Einheit  aufgegeben,  und 
Ost-Berlin  hätte  sein  Wunschziel  erreich!,  von 
Bonn  als  Ausland  gleich  Uganda  oder  Malta 
gewertet  zu  werden.  Diese  CDU-Version  ist  ein 
Widerspruch  in  sich. 

Schließlich  heißt  es,  man  wolle  den  „innerdeut¬ 
schen  Bereich*  dem  Kanzleramt  zuordnen.  Dort 
solle  dann  ein  „Staatsminister  für  Deutschland  1973  nachgewiesenermaßen  ein  längeres  Telefon-  dersehen*.  Der  SPD-Pi 
und  Berlin*  amtieren.  Angeblich  bestehen  Uber-  Gespräch  mit  dem  Geschäftsführer  der  Studien-  als  Zeuge  auf  Fragen 
legungen,  ob  dieses  Amt  durch  einen  Bundes-  gesellschaft  für  Staatspolitische  öffentlichkeits-  sei  völlig  unbrauchbai 
minister  wahrgenommen  werden  soll.  Nadi  der  arbeit  in  Frankfurt,  K.  F.  Grau,  in  der  Absicht  nicht  ein  einziges  Wi 
Verfassung  ist  dies  nicht  unmöglich,  ein  Bun-  geführt,  dieses  auf  Tonband  aufzunehmen.  Hel-  Als  der  Rjcber  dan; 

ier  hatte  zweifellos  den  Auftrag,  durch  provo-  konnten  sie  denn  dam 
zierende  Fragen  ganz  bestimmte  Aussagen  zu  behaupten,  die  angebl 
erreichen,  die  dann  der  Presse  ubergeben  wer-  Grau  durch  ein  ToJnb<J 
den  sollten,  um  Grau  heremzulegen  und  die  Hntwnrtpf»  pa 

“  I  CDU  im  hessischen  Wahlkampf  zu  schädigen.  ‘  * 

Nachdem  Heiter  zuerst  TASS,  die  VVN-Zei-  .  Aut  die  Fra9e  des  R 
tung  „Die  Tat"  und  die  DKP-Zeitung  .UZ"  in-  JouniaHsiin»  *u  vere 
formiert  hatte,  brachte  er  seine  Story  beim  eJ  der  55  ,•  der 

fj  Pressesprecher  der  SPD  Hessen-Süd,  Hartmut  Bundesvorstandes  der 

.  Heß,  an,  der  am  19.  Januar  1974  in  einer  Presse-  wa|[  das  aber  1 

'‘^Nscs.  fe ■  konferenz  die  Behauptung  aufstellte,  „daß  Herr  vpUretbares  Mittel." 

VL/  Grau  im  Auftrag  der  CDU  der  NPD  Wahlkampf-  _  Hc.B,  Bestätigte  auc 

finanzierungshilfe  angeboten  und  zugesagt"  PranKfurt  eigentlich  a 
kfa  hätte.  Ebenso  soll  Grau  die  Aufstellung  von  i!*1  -I!"  au*9onomme 

SL  1  ~  1 '  L  i  Bürgerwehren  gefordert  haben,  um  im  Falle  eines  Schreibereien  zu  span 

VlF/ßT kommunistischen  Aufstandes  diesen  im  Inter-  Bei  der  Verlesung 
. — esse  der  Erhaltung  der  Freiheit  abwehren  zu  des  Angeklagten  kam 
)  I  können.  Diese  Meldun  wurde  von  fast  allen  „Kronzeuge*  der  SPD 

Zeitungen  der  Bundesrepublik  in  großer  Auf-  bis  1973  mit  schöner 
J  M  UCH  J  Mir  madiung  veröffentlicht  und  brachte  die  hessi-  dutzendmal  vor  Geri< 


DIE®  WELT 


Gruß  von  links 

Bonn  —  „ Die  FDP  gerät  zusehends  ins  Kreuz- 
teuer  psychologischer  Kriegslührung.  Die  neue 
Debatte,  die  in  Saarbrücken  um  das  Schicksal 
der  Landesregierung  ausgelösl  wurde,  ist  ohne 
das  rapide  Näherrücken  des  3.  Oktober  kaum 
denkbar. 

Entzündet  hat  sie  der  SPD-Landesvorsitzende 
Friedei  Läpple,  den  es  tiel  verunsichert  hat,  daß 
sein  Gegenspieler  von  der  FDP,  Werner  Klumpp, 
lür  das  nächste  Jahr  beinahe  schon  stereotyp 
neue  Sondierungen  mit  der  CDU  über  die  Mög¬ 
lichkeiten  einer  Koalition  in  Aussicht  stellt. 
Läpple  will  nun  seinerseits  unter  bestimmten 
Bedingungen  die  Regierung  Röder  tolerieren. 
So  betreibt  er  das  Geschäft  der  FDP,  die  bislang 
glauben  durite,  sie  habe  das  alleinige  Recht, 
zwischen  den  beiden  großen  Parteien  Fühlung 
zu  halten.  Läpple  gibt  sich  gönnerisdi  gegen¬ 
über  der  FDPi  er  wolle  sie,  sagt  er,  vor  einer 
Koalition  mit  der  CDU  gewahren'.  Es  kann 
Klumpp  nicht  im  mindesten  schmecken,  wie  die 
SPD  sich  seinen  Kapi  zerbricht.  Trotzdem  wird 
man  von  ihm  aus  Respekt  gegenüber  der  FDP- 
Bundespolitik  in  diesen  Tagen  kein  unbedachtes 
Wort  hören.  Zu  seiner  Erleichterung  hat  die 
SPD  Saar  selbst  schon  dem  voreiligen  Vorsitzen¬ 
den  einen  Brems-Tritt  verpaßt." 


Reinfall  auf  einen  TASS-Informanten 


Sanderturnler  in  der  Wahlsdi lacht 
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Politik 


tra  C*tjmufi(nWafT 


Berlin: 


Die  Pflicht  aller  Europäer 

Bekenntnis  zu  Europa  am  „Tag  der  Heimat” 


Die  Veranstaltungen  zum  Tag  der  Heimat 
in  Berlin  wurden  am  Sonnabend,  dem  11. 
September,  mit  einer  Kranzniederlegung 
am  Mahnmal  der  ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  auf  dem  Theodor-Heuss-Platz  ein¬ 
geleitet.  ln  kurzen  Ansprachen  gedachten 
der  Senator  für  Arbeit  und  Soziales,  Horst 
Korber,  und  der  Vorsitzende  des  Berliner 
Landesverbandes  der  Vertriebenen.  Ger¬ 
hard  Dewitz,  aller  Opfer  der  Kriege,  der 
Vertreibung  und  der  kommunistischen  Ge¬ 
walt.  Neben  der  Bundesregierung,  dem  Se¬ 
nat  von  Berlin  und  dem  Berliner  Abgeord¬ 
netenhaus  legten  die  Parteien,  viele  Ver¬ 
bände  und  Organisationen,  der  Bund  der 
Vertriebenen  und  alle  Landsmannschaften 
Kränze  nieder. 

Im  Anschluß  an  diese  Kranzniederlegung 
fand  der  Festakt  des  Bundes  der  Vertriebe¬ 
nen  zur  Verleihung  der  .Plakette  für  Ver¬ 
dienste  um  den  deutschen  Osten  und  das 
Selbstbestimmungsrecht"  im  Deutschland¬ 
haus  statt,  über  die  wir  bereits  in  der 
Folge  38  berichtet  haben. 

Als  Gastgeber  konnte  der  Vorsitzende 
des  BLV,  Gerhard  Dewitz,  eine  große  An¬ 
zahl  von  Ehrengästen  begrüßen,  darunter 
auch  die  früheren  Plakettenträger  Mon¬ 
signore  Wilhelm  Scheperjans  und  Axel 
Springer. 

Bei  seinen  Ausführungen  zur  Lage  der 
deutschen  Heimatvertriebenen  erinnerte 
Dr.  Czaja  daran,  daß  der  Bundesgerichtshof 
in  Karlsruhe  als  oberstes  Verfassungs¬ 
organ  der  Bundesrepublik  Deutschland  ver¬ 
bindlich  festgestellt  hat,  daß  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  nicht  aus  der  Zugehörigkeit 
zu  Deutschland  entlassen  und  nicht  Polen 
unterstellt  sind. 

Er  ging  auf  die  schwierige  Situation  der 
Landsleute  in  unserer  alten  Heimat  ein  und 
forderte  erneut,  daß  die  Volksgruppen¬ 
rechte  für  die  Deutschen  in  allen  Staaten 
des  Ostblocks  zu  sichern  sind. 

In  seinen  weiteren  Ausführungen  ver¬ 
langte  er  die  Überprüfung  der  deutsch-pol¬ 
nischen  Schulbuchempfehlungen,  die  in 
ihrer  jetzigen  Form  eine  Preisgabe  von  acht 
Jahrhunderten  deutscher  Geschichte  dar¬ 
stellen.  Er  forderte  Bund  und  Länder  auf, 
die  Empfehlungen  in  ihrer  jetzigen  Form 
abzulehnen. 

In  seinen  Ausführungen  zur  Lage  Deutsch¬ 
lands  wies  Dr.  Czaja  eindringlich  die  Illusion 
zurück,  daß  die  Sowjetunion  auf  den  Ex¬ 
pansionsdrang  verzichtet  hätte.  Er  forderte 
eine  Absage  an  die  Politik  des  Wandels 
durch  Annäherung  und  befürwortete  eine 
verfassungs-  und  völkerrechtstreue  Ost¬ 
politik.  Im  Hinblick  auf  die  Überprüfung 
der  Ergebnisse  von  Helsinki  in  Belgrad  im 
Sommer  1977  warnte  er  davor,  sich  neuen 
Täuschungen  hinzugeben.  Die  geistige  Ab¬ 
schnürung  und  Unterdrückung  der  Men¬ 
schen  unter  kommunistischer  Herrschaft 
und  der  Versuch  der  Zerstörung  unserer 
Nation  dürfe  nicht  widerspruchslos  hinge¬ 
nommen  werden. 

Zum  Abschluß  seiner  Rede  wies  er  auf  das 
bereits  1950  in  der  Charta  der  deutschen 
Heimatvertriebenen  verkündete  Bekennt¬ 
nis  zu  einem  freien  Europa  hin,  das  nur  mög¬ 
lich  ist,  wenn  auch  dem  deutschen  Volk  ein 
freies  Zusammenleben  aller  Deutschen  und 
das  Selbstbestimmungsredit  zugestanden 
würden. 

Die  Tatsache,  daß  die  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  sich  schon  sehr  frühzeitig  zu 
einem  freien  Europa  bekannt  haben,  be¬ 


rechtige  sie,  den  Mann  mit  der  Plakette  für 
.Verdienste  um  den  deutschen  Osten  und 
das  Selbstbestimmungsrecht“,  Dr.  Otto  von 
Habsburg,  auszuzeichnen,  der  sein  ganzes 
Leben  der  Europa-Idee  gewidmet  hat. 

In  einer  kurzen  Ansprache  dankte  Dr. 
Otto  von  Habsburg  sichtlich  bewegt  für  die 
hohe  Ehrung  durch  den  BdV  und  versicherte 
den  deutschen  Heimatvertriebenen,  auch  in 
Zukunft  für  das  Recht  auf  Selbstbestimmung 
und  das  Recht  auf  die  Heimat  unermüdlich 
einzutreten. 

Am  Nachmittag  war  das  Deutschlandhaus 
einer  unerwartet  hohen  Zahl  von  Besuchern 
zu  einem  „Tag  der  offenen  Tür“  geöffnet. 
Neben  laufenden  Hausführungen  und  Be¬ 
sichtigungen  einer  großen  Anzahl  von  Aus¬ 
stellungen  war  das  Programm  durch  Vor¬ 
führungen  aller  am  Sonntag  mit  wirkenden 
Gruppen  ausgefüllt.  Der  Tag  der  offenen 
Tür  des  Deutschlandhauses  zeigte  die  bunte 
Palette  der  kulturellen  Breitenarbeit,  die 
dort  geleistet  wird.  Die  Resonanz  der  Ber¬ 
liner  Bevölkerung  bewies,  daß  die  Stiftung 
Deutschlandhaus  mit  diesem  Tag  der  offe¬ 
nen  Tür  den  richtigen  Weg  beschritten 
hat. 

Auf  der  Großkundgebung  am  Sonntag 
appellierte  der  Vorsitzende  des  BLV  an 
alle  Politiker,  Behörden  und  die  Bevölke¬ 
rung,  unsere  Aussiedler  nicht  durch  diffa¬ 
mierende  Bezeichnungen  zu  kränken.  Er  for¬ 
derte  in  einem  leidenschaftlichen  Appell, 
endlich  die  Absichtserklärungen  der  KSZE 
in  Helsinki  zu  verwirklichen  und  den  schö¬ 
nen  Worten  Taten  folgen  zu  lassen. 

In  kurzen  Grußansprachen  versicherten 
der  Präsident  des  Abgeordnetenhauses  von 
Berlin,  Peter  Lorenz,  und  der  Regieren 
Bürgermeister  von  Berlin,  Klaus  Sdiütz, 
den  3000  Zuhörern  in  der  Sporthalle  Char¬ 
lottenburg,  sich  für  die  Belange  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  einzusetzen. 

Nach  mitreißenden  Vorführungen  der 
zahlreichen  Folkloregruppen,  legte  Dr.  Otto 
von  Habsburg  ein  Bekenntnis  zu  Europa  ab. 
Es  ist  nicht  erstaunlich,  so  führte  er  aus, 
daß  die  Heimatvertriebenen  mehr  als  an¬ 
dere  Volksgruppen  Träger  des  europäischen 
Gedankens  sind.  Sie  wissen,  daß,  hätte 
Coudenhoves  Gedanke  bereits  vor  dem 
Zweiten  Weltkrieg  Erfolg  gehabt,  es  nie¬ 
mals  zur  historischen  Tragödie  von  Jalta 
gekommen  wäre.  Sie  verstehen,  daß,  wenn 
es  wieder  einmal  in  Europa  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  und  Recht  auf  Heimat  geben 
wird,  dies  nur  gesamteuropäisch  der  Fall 
sein  kann. 

Unsere  Wahl  besteht  nur  zwischen  einem 
Europa  als  kontinentalem  Konzentrations¬ 
lager,  einer  vergrößerten  „DDR“  unter  der 
Führung  der  Sowjetunion  oder  aber  einen 
Europa  in  Einheit,  Gerechtigkeit  und  Frei¬ 
heit. 

Für  ein  Europa  in  Freiheit,  Recht  und 
Ehre  zu  arbeiten,  ist  damit  Pflicht  aller 
Europäer,  ganz  besonders  aber  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen. 

Der  minutenlange  Beifall  bezeugte  dem 
Redner,  daß  er  die  Gefühle  der  deutschen 
Heimatvertriebenen  richtig  angesprochen 
hat. 

Die  großartige  Kundgebung  schloß  mit 
dem  Deutschlandlied.  Mit  Recht  kann  be¬ 
hauptet  werden,  daß  damit  der  Tag  der 
Heimat  in  der  alten  Reichshauptstadt  Berlin 
die  zentrale  Veranstaltung  zum  Tag  der 
Heimat  ist.  W.  G. 


* «.  i»-  r;'c“T,  ää. 
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J^.an?sC<iute,  auf  gepaßt ! 

Unsere  4.  Preisfrage 

10000  DM  zu  gewinnen! 

Die  Aufgabe: 

Zum  letzten  Mal  veröffentlichen  wir  ln  dieser  Folge  des  Ostpreußenblattcs  die  Porträts 
von  zwölf  bundesdeutschen  Politikern.  Wie  in  den  drei  vorigen  Ausgaben  finden  Sie  auch 
hier  drei  Zitate,  die  von  einem  der  abgebildeten  Politiker  stammen. 

Es  gilt,  das  richtige  Zitat  jeweils  dem  richtigen  Politiker  zuzuordnen. 


Adenauer  Mischnick  Schmidt  Schumacher 


Wehner  Scheel  Carstens 1  Carlo  Sdtmid 


Kohl  Brandt  Bahr  StrauB 


Hier  die  Fragen: 

Von  wem  stammen  die  nachstehenden  Zitate? 

Zitat  A: 

.In  der  Deutschland-Politik  ist  nur  eines  klar:  es  gibt  keine  Wiedervereinigungsmög¬ 
lichkeiten  .  .  . 

Wir  kriegen  nichts  dafür,  wenn  wir  Forderungen  der  SED  erfüllen.  Alles  andere  ist 
Quatsch.* 

Zitat  B: 

„Man  hohl  oliensichtlich,  mit  dem  längst  widerlegten  Schreckgespenst  von  Milliarden- 
lorderungen  die  schwach  gewordene  Antiposition  zu  untermauern .* 

Zitat  C: 

.Die  Heimatvertriebenen  können  sich  weiterhin  darauf  verlassen,  daß  wir  zum  Unter¬ 
schied  von  anderen  keine  Politik  hinter  ihrem  Rücken  treiben." 


Die  Einsendung  der  Lösungen  soll  auf  dem  untenstehenden  Vordruck  erfolgen.  Die¬ 
ser  Vordruck  kann  auf  eine  Postkarte  aufgeklebt,  er  kann  aber  auch  im  Briefumschlag 
zugeschickl  werden  an  .Das  Ostpreußenblatt",  Kennwort  .Preisausschreiben*  Park¬ 
allee  84/86,  2000  Hamburg  13 

Die  Bekanntgabe  der  Auflösung  des  Preisausschreibens  erfolgt  in  Folge  40. 


An  „Das  OsIpreuBenhlatt".  Kennwort  Preisausschreiben,  Parkallee  84/86,  2  Hamburg  13 


Zitat  „A“  gehört  zu: 
Zitat  „B"  gehört  zu: 
Zitat  „C“  gehört  zu: 


Einsender: 

Name  und  Vorname: 


Straße: 


( . )  _ _ _ _ 
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Die  ln  Folge  35  des  Ostpreußenblattes  veröffentlichten  Bedingungen  des  Preisaus¬ 
schreibens  sind  tnlr  bekannt  und  werden  von  mir  anerkannt 


Kultur 
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Johann  fOetez  ^fdebeß.  - 


deisei  ^inst 


^zHLomet  aus  dam  7^ Oiascnthaä 

schuf  das  „Schatzkästlein  des  rheinischen  Hausfreundes” 


Der  Volksdichter  und  Theologe 

Vor  150  Jahren,  am  22.  September  1826, 
starb  Johann  Peter  Hebel  auf  einer 
Dienstreise  in  Schwetzingen.  Vom  ein¬ 
fachen  Webersohn  war  er  zum  Prälaten  der 
evangelischen  Landeskirche  aufgestiegen. 
Seine  humoristischen  Kalendergeschichten, 
treuherzigen  Kurzerzählungen  und  schwank¬ 
hafte  Prosa  hatten  ihn  weltberühmt  gemacht 
Seine  alemannischen  Mundartgedichte,  aus 
dem  Heimweh  nach  der  Schwarzwaldheimat 
entstanden,  waren  zum  Vorbild  für  die 
Mundartdichtung  des  19.  Jahrhunderts  ge¬ 
worden.  Wer  war  dieser  Mann,  den  man 
als  echten,  aus  der  Tiefe  schöpfenden  Volks¬ 
dichter,  als  „Homer  aus  dem  Wiesenthal" 
(Benno  Reifenberg)  bezeichnete? 

Am  10.  Mai  1760  kam  er  in  Basel  als  Sohn 
eines  Leinewebers,  der  aus  Simmern  im 
Hunsrück  stammte,  und  einer  Dienstmagd 
Ursula,  geb.  Oertlin,  zur  Welt.  Die  Mutter 
war  Alemannin  reinen  Geblüts  aus  der  Ge¬ 
meinde  Hausen  im  badischen  Wiesenthal. 


wesentlichen  Variationen  der  nämliche.“ 
Die  Verse  besingen  naiv  einfach  idyllische 
Szenen  und  Erinnerungen  aus  Volksleben, 
Jugendzeit,  Familie,  Natur-  und  Landschaft. 
Sie  sind  ganz  aus  der  Lebensart  des  Volkes 
gespeist  und  beweisen,  daß  Hebel  dieser 
bäuerlichen,  einfach  urtümlichen  Welt  ver¬ 
haftet  blieb,  audi  als  er  ganz  im  Stadtleben 
aufgehen  mußte.  Jean  Paul,  Jacobi,  Grimm 
und  Goethe  lobten  diese  Dichtungen.  Gleich 
nach  dem  unerwarteten  Erfolg  der  aleman¬ 
nischen  Gedichte  setzte  die  Blütezeit  der 
Mundartdichtung  ein,  die  später  auch  das 
Plattdeutsche  (K.  Groth)  erfaßte.  1804  er¬ 
schien  bereits  eine  Neuauflage  der  Gedichte. 
Ein  Jahr  später  wurde  Hebel  zum  Kirchen¬ 
rat  ernannt.  1807  übernahm  er  die  Redak¬ 
tion  des  badischen  Landeskalenders,  dem  er 
den  Namen  .Rheinländischer  Hausfreund' 
gab.  Nun  gab  er  Kurzerzählungen,  Kalen¬ 
dergeschichten  und  meisterlich  schwank¬ 
hafte  Anekdoten  von  dichterisch-realisti¬ 
scher  Prosa. 


.Biblischen  Geschichten'.  Die  Lehrtätigkeit 
am  Gymnasium  mußte  er  wegen  einer 
Krankheit  aufgeben.  Trotzdem  unternahm 
er  eine  Prüfungsreise  nach  Mannheim  und 
besuchte  den  Gartendirektor  Johann  Mi¬ 
chael  Zeyher  in  Schwetzingen.  Hier  starb 
er  am  22.  September  1826  im  Alter  von 
66  Jahren. 

Der  .Rheinische  Hausfreund'  war  kein 
Regionalist.  Man  verkennt  ihn,  wenn  man 
meint,  er,  der  brave,  witzige  Mann  habe  mit 
.hübschen’  Erzählungen  und  .netten'  Kalen¬ 
dergeschichten  nur  in  einer  Ecke  des  Landes 
Erfolg  gehabt.  Er  war  ein  bedeutender 
Mann,  ein  unaufdringlicher  Volkserzieher, 
der  im  Unscheinbaren  Gottes  Wirken  auf¬ 
zeigte,  ein  Volksdichter  außerhalb  der  lite¬ 
rarischen  Strömungen,  und  seine  Region  war 
die  „vom  Menschen  erfahrene,  erlittene, 
getragene  Welt“  (Werner  Weber). 

Karl  Stiastny 


Sieit 

Das  Stundenglas 
zeigt  nur  Minuten 
und  kurz 
ist  die  Zeit. 

Es  wird  der  Weise 
klug  bei  jedem  Tun 
der  Zeit 
sich  beugen; 

Er  wird 

sich  .sputen'  — 

Sei  darum  fleißig, 
liebes  Kind, 
und  .pflücke' 
die  Zeit. 

Eh  man  es  laßt, 
ist  manches  ' 
sdion  dahin: 

Aus  Stunden  werden 
Tage,  Jahre, 
die  unserem  Leben 
eh  und  je 
verloren  sind. 

Max  Lindh 


Kornpuppen, 
nach  einem  Gemälde 
von  Max  Lindh 


Robert  Johannes  und  der  Humor 


%xrr  er  kennt  sie  nicht  die  Tante  Malchen 
W/  mit  ihren  rührend  naiven  Liebes- 
und  Leidensgeschichten?  Oder  d£n 
Klempnermeistei  Kadereit?  Ostpreuß.sche 
Originale  voller  Humor  und  Herzensgute, 
aus  dem  Leben  geschaffen  und  dazu .be¬ 
rufen,  die  Menschen  zum  Lachen  zu  brin¬ 
gen  Der  .Vater'  dieser  beiden  Figuren. 
Robert  Johannes,  sagte  einmal:  „Das  Leben 
ist  ja  gar  nicht  wert,  anders  als  humori¬ 
stisch  betrachtet  zu  werden."  Und  dabei 
hatte  der  berühmte  Dialekt-Rezitator  und 
Schauspieler  eigentlich  kaum  Grund,  fröh¬ 
lich  durch  das  Leben  zu  gehen. 

Robert  Johannes  kam  am  26.  September 
1846  in  Insterburg  zur  Welt.  Eigentlich  hieß 
er  Franz  Robert  Lutkat,  als  Schauspieler  je¬ 
doch  nahm  er  —  wohl  nach  seiner  Jugend¬ 
liebe  Johanna  —  den  Künstlernamen  .Jo¬ 
hannes'  an. 

Zunächst  versuchte  der  junge  Johannes 
sein  Glück  als  Uhrmacherlehrling  und  als 
Mechaniker  bei  einer  Telegrafenstation,  bis 
er  mit  23  Jahren  nach  Tilsit  zum  Theater 
ging.  Uber  Stettin,  Detmold,  Lübeck,  Nürn¬ 
berg  und  Hamburg  führte  ihn  sein  Weg 
schließlich  nach  Lodz,  Petersburg,  Moskau, 
Kiew  und  Odessa.  Seine  eigentliche  Kar¬ 
riere  aber  begann  in  Königsberg:  Max 
Staegemann  hatte  ihn  als  Heldenvater  ans 
Stadttheater  verpflichtet.  Hier  erst  brach 
sein  Talent  für  Komik  hervor.  Trotz  der 
wachsenden  Gunst  des  Publikums  reichte 
aber  das  Geld  für  die  große  Familie  — 


ten. 

Nach  einer  Zwischenstation  im  Wein¬ 
handel  und  dem  Versuch,  eine  Gaststätte 
zu  führen,  veranstaltete  Robert  Johannes 
im  Jahre  1887  seinen  ersten  Deklamations¬ 
abend.  25  Jahre  lang  blieb  er  der  beliebte 
Vortragskünstler,  dessen  Ruhm  weit  über 
Ostpreußens  Grenzen  hinaus  reichte. 

Am  20.  November  1924  starb  er,  nach¬ 
dem  die  Inflation  ihm  ein  Jahr  zuvor  sein 
gesamtes  Vermögen  genommen  hatte. 

Herbert  Meinhard  Mühlpfordt  schreibt  ln 
dem  Band  .über  die  Zeit  hinaus',  der  im 
Herbst  bei  der  Staats-  und  Wirtschaftspoli¬ 
tischen  Gesellschaft  in  Hamburg  erscheinen 
wird,  über  Robert  Johannes: 

„Er  strömt  auf  die  Hörer  eine  erquickende 
Gemütlichkeit  aus,  seine  liebenswerte  Per¬ 
sönlichkeit  nimmt  die  Menschen  sogleich 
gefangen,  wenn  er  sie  aus  seinem  charak¬ 
tervollen  Komikergesicht  mit  den  hellen 
blauen  Augen  anblitzt  und  ein  breites  be¬ 
hagliches  Lachen  über  seine  Züge  huscht, 
denen  ein  leicht  trauriger  Zug  nicht  fehlt. 
Und  wenn  dann  aus  diesem  Mimengesicht 
der  Schalk  aus  unzähligen  kleinen  Fältchen 
strahlt,  aus  ihm  unter  dem  Lachen  leiser 
Emst  hervorbricht,  und  der  Mund  die  herr¬ 
lichen  Bildungen  ostpreußischer  Mundart 
hervorschmettert  —  dann  bersten  schier  die 
Wände  von  den  schotternden  Lachsalven 
und  dem  donnernden  Beifall...*  SIS 


Der  Vater  starb  bereits  1761.  Von  1766  bis 
1773  besuchte  der  junge  Johann  Peter  die 
Volksschule  in  Hausen  und  jeweils  im  Som¬ 
mer  die  Gemeindeschule  St.  Peter  in  Basel, 
ab  1769  zudem  die  Lateinschule  in  Schopf¬ 
heim,  ab  1772  das  Gymnasium  am  Münster¬ 
platz  in  Basel.  Im  Oktober  1773  starb  auch 
die  Mutter.  Der  Pfarrer  Karl  Friedrich  Ober¬ 
müller  aus  Schopfheim  nahm  sich  des  auf¬ 
geweckten  Jungen  an.  Nach  dem  Besuch 
des  Pädagogiums  in  Lörrach  und  des  Gym¬ 
nasiums  in  Karlsruhe  studierte  Hebel  Theo¬ 
logie  von  1778  bis  Herbst  1780  in  Erlangen. 
In  Karlsruhe  bereitete  er  sich  auf  das  Pre¬ 
digtamtsexamen  vor.  Die  Prüfung  fiel  offen¬ 
bar  mäßig  aus,  denn  die  Gönner,  die  er 
gefunden  hatte,  zogen  sich  zurück.  Bis  1783 
war  Hebel  Hauslehrer  bei  Pfarrer  Schlotter¬ 
beck  in  Hertingen  und  Vikar  in  Hertingen 
und  Tannenkirch.  Von  1783  bis  1791  war 
Hebel  Präzeptorsvikar  (Seminarlehrer)  am 
Prädagogium  in  Lörrach.  Erst  1791  wurde 
er  Lehrer  am  Karlsruher  Gymnasium  und 
zum  Subdiakon  der  Hofkirche  berufen.  Ein 
Jahr  später  wurde  er  zum  Hofdiakon  er¬ 
nannt.  1793  entstand  seine  erste  eigenstän¬ 
dige  Dichtung,  der  Hymnus  .Ekstase'.  1798 
wurde  er  zum  a.o.  Professor  ernannt.  Von 
der  Predigtverpflichtung  war  er  somit  be¬ 
freit. 

Im  Jahre  1800  entstanden  seine  ersten 
alemannischen  Gedichte.  1803  wurden  sie 
auf  seine  Kosten  bei  Macklot  in  Karlsruhe 
gedruckt.  Es  sind  Mundartgedichte  im  Lör- 
racher  Dialekt,  der  sich  trotz  seiner  Musika¬ 
lität  nicht  leicht  erschließt. 

Hebel  schrieb  einmal:  „Der  Dialekt  ist  der 
aus  der  badischen  Landgrafschaft  Sausen¬ 
burg  zwischen  der  Schweiz  und  dem  Breis- 
qau  und  mit  dem  Schweizerischen,  Breisgau- 
ischen  und  Oberelsassischen  bis  auf  un- 


Von  1808  bis  1814  war  er  Direktor  des 
Gymnasiums  in  Karlsruhe.  1809  wurde  er 
Mitglied  der  evangelischen  Kirchen-  und 
Schulprüfungskommission.  Die  im  Laufe  der 
Jahre  entstandenen  Kalendergeschichten 
erschienen  1811  in  Buchform  bei  Cotta  in 
Tübingen  unter  dem  Titel  ,Das  Schatzkäst¬ 
lein  des  rheinischen  Hausfreundes'.  Hebel 
wußte,  was  das  Landvolk  lesen  wollte:  Es 
wollte  unterhalten,  belehrt  und  erheitert 
sein.  All  das  bot  er  in  einer  volkstümlichen 
Prosa,  die  ihm  wegen  ihrer  klassischen 
Schlichtheit,  Frömmigkeit  und  Grundeinheit 
Weltruhm  eintrug. 

Das  Schatzkästlein  enthalt  etwa  100  unter¬ 
haltsame  und  belehrende  Kurzgeschichten 
und  Anekdoten,  darunter  die  wohl  bekann¬ 
teste  Anekdote  vom  ,Kannitverstan'  und  die 
von  Goethe  gelobte  Erzählung  .Unverhoff¬ 
tes  Wiedersehn  im  Bergwerk  von  Falun'. 

1812  unternahm  Hebel  seine  letzte  Reise 
ins  Oberland.  1814  trat  er  von  der  Direktion 
des  Gymnasiums  zurück  und  gab  die  Ka¬ 
lenderredaktion  auf.  Im  gleichen  Jahr  wurde 
er  Mitglied  des  Konsistoriums.  Ab  1819  be¬ 
gann  er  .Biblische  Geschichten'  auszuarbei¬ 
ten.  Im  selben  Jahr  wurde  er  zum  Prälaten 
und  damit  zum  Obersten  Führer  der  evan¬ 
gelischen  Landeskirche  ernannt.  Als  solcher 
war  er  von  1819  bis  1921  im  badischen  Land¬ 
tag 

Im  Jahre  1821  hatte  Hebel  maßgeblichen 
Einfluß  auf  der  Generalsynode  zur  Union 
der  lutherischen  und  reformierten  Kirche  in 
Baden.  Die  theologische  Fakultät  der  Uni¬ 
versität  Heidelberg  ernannte  ihn  zum 
Ehrendoktor.  1824  erschienen  bei  Cotta  die 


ante  ^/Kadchen  im  (^kaatei 

Du  mein  liebes  Jeltchen.  beiernst  Dich  da  in  Berlin  wohl  gut  mit  all  so  was 
Neimodsches  und  kommst  in  die  leine  Theater.  Wenn  ich  denke,  wie  wir  als  junge 
Marjellens  hier  in  die  dramatische  Irrenanstalt  aul  Königsgarten  ganz  hoch  auls 
Amvieh  gingen  und  Du  immer  rein  weg  warst,  ich  seh  Dir  noch  einmal  In 
Stuckarfs  Marie,  wo  Du  sone  vergraulte  Augen  machtsl.  als  wenn  sie  Dir  nu  qleich 
auch  ans  Wischkoll  nehmen  und  einen  Kopp  kürzer  machen  würden 

Neilich  hat  mir  unser  Herr  Geheimrathehen.  Du  weißt  der  trautste  alte  wo 
ein  Witz  immer  den  andern  jagt,  der  hat  mir  ein  Billet  geschenkt  lürs  Parkette 
lein  sag  ich  blos.  Na.  ich  bezog  mich  mit  meine  neie  Umnahm  und  dem  schwarzen 
Samtcapottehut  mit  die  drei  Reiherledern  und  da  llel  ich  gar  nidu  aul.  Der  Herr 
Geheimrathdien  sag,,  er  wollt  nich  gehn,  weil  sie  wieder  son  verllixtea  ne/te 
Stuck  geben,  wo  es  schrecklich  unpassend  zugeht.  „ Ihnen  Malchen *  saqt  er 
.wird  s  nichts  schaden,  dem  Reinen  ist  Alles  rein'.  Er  hätte  audi  Recht  mein  Gott 

S°n  le.,T,  nn?f  ,FiyUf  M  Sich  n,dxls  bewuDt’  mi'  war  es  garnich  qenTrhd, 

Das  Stick  hieß  Makbett  und  mit  dem  Unpassenden  hat  der  Herr  Geheimrmhrhen 
wohl  gemeint,  daß,  was  sie  che  MaJcbefhn  ist.  bei  nac 

Mabasterf.  aber  ich  mußt  hegen,  wenn  idi  sagen  sollt  möglichst  unangezoqen  net 
Alles  lein  weiß  und  lang  —  aber  mit  einem  Stearinlicht  wo  doch  „rw  ni V 
~  *•  - -  — 

Die  Makbettin  könnt  nich  Schloten,  weil  Ihr  das  oute  . 

kommen  war  und  wenn  man  das  nich  unter  dem  Kopp  hat  hillt ™“bhanden  9e' 
Daunenbett  nich.  dazu  kam  noch  die  Händewüscherei.  Die  Makhettln  t Hw 
Ihren  sonst  ganz  ordentlichen  Mann  so  lanqe  tribbelin  l ?  nemlidi 
Kenlg,  wo  bei  Ihm  aul  Besuch  war  und  in  die  FrlmJll.  i  !f  Selnen  e/»nen 
gemördert  hat  Nu  kam  aber  der  Lohn  für  diese  weibliche  BeJi^^'t  'm‘l^h,ings 

nich  sicher ...  a  war  rnan  1°  se>nes  Lebens 
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Sie  wollte  schon  immer  in  den  Park  hin¬ 
ein.  Aber  die  Mauer  lag  zwischen  ihr  und 
dem  Ziel  ihrer  Sehnsucht.  Die  Mauer,  die 
das  Darf  vom  Gutshaus  trennte,  vom  Schloß, 
wie  die  Leute  sagten. 

Das  Kind  rannte  an  der  Mauer  entlang, 
die  unermüdlich  mitrannte.  Die  Mauer  war 
hoch  und  weißgekalkt  und  oben  mit  kleinen 
schwarzroten  Dachpfannen  belegt,  dazwi¬ 
schen  waren  Pfeiler,  noch  höher,  wie  vier¬ 
eckige  dicke  Türme. 

Das  Kind  war  klein,  ein  stämmiges  Mäd¬ 
chen  mit  braungebrannten  geraden  Beinen, 
barfüßig,  mit  einem  rosigen  Gesicht  und 
flachsblondem  Haar,  das  über  die  runde 
Stirn  in  die  Augen  fiel,  so  daß  sie  es  immer 
hochblasen  mußte. 

Der  Weg  war  eng,  knochenhart  und  warm, 
und  daneben  dehnten  sich  Wiesen,  Äcker 
und  Kleefelder.  Der  Himmel  war  blau  und 
durchsichtig  wie  Glas,  das  Lied  einer  Spott¬ 
drossel  hing  in  der  Luft,  und  die  Sommer¬ 
hitze  drückte  brütend  auf  die  kleine  Brust, 
in  der  das  Herz  schlug  wie  ein  Hammer. 

Sie  rannte,  entschlossen,  einen  Weg  zu 
finden,  der  in  den  Park  führte.  Sie  wollte 
das  Schloß  sehen.  Das  Wort  verschmolz  in 
ihrer  Phantasie  mit  unklaren,  märchenhaften 
Vorstellungen  von  Türmen,  Kronen,  Prinzen 
und  Prinzessinnen,  Seidenkleidern,  Schlep¬ 
pen,  Marmortreppen  und  goldenen  Schuhen. 

Da  war  ein  kleiner  Steinhaufen.  Sie  stieg 
hinauf,  die  Steine  gaben  rieselnd  nach.  Sie 
redete  sich,  die  Finger  erreichten  die 
schwarzroten  Platten,  ein  Fliederast  streckte 
sich  ihr  hilfreich  entgegen.  Sie  faßte  zu,  die 
Zehen  klammerten  sich  in  den  ruppigen  Ver¬ 
putz,  sie  spannte  die  Muskeln  an,  die  Beine 
scheuerten  an  der  Mauer,  bekamen  Schram¬ 
men,  aber  sie  schaffte  es,  sie  war  oben,  sie 
saß  auf  der  Mauer  und  lachte.  Am  liebsten 


hatte  sie  gesungen.  Sie  sang  gern  und  viel, 
das  wußte  jeder  im  Dorf.  Jeder  hörte  es, 
wenn  sie  die  Kühe  von  der  Weide  holte 
oder  die  Gänse  heimtrieb,  sie  sang  immer. 

Nun  saß  sie  auf  der  Mauer,  eingehüllt  in 
C.rün  und  Duft.  Holunder,  Haselnußstauden, 
Flieder,  Jasmin  überschatteten  die  Mauer. 
Und  da  waren  auch  die  Büsche  mit  den 
winzigen  rötlichen  Blüten.  Im  Herbst  ver¬ 
wandelten  sich  die  Blüten  in  Schneebeeren. 
Die  konnte  man  zwischen  Daumen  und 
Zeigefinger  zerdrücken,  so  daß  sie  mit  einem 
leisen  Knall  zerplatzten,  während  eine  wäss¬ 
rige,  schaumige  Masse  herausquoll,  die  die 
Finger  klebrig  machte. 

Das  Schloß  war  nicht  zu  sehen.  Nur  die 
Kronen  der  Bäume  —  Linden,  Buchen.  Ka¬ 
stanien,  Tannen. 

Sie  ließ  sich  herabgleiten,  ein  stachliger 
Schwarzdornzweig  streifte  ihr  Gesicht.  Der 
Boden  war  schwarz  und  kühl,  sie  bohrte  die 
Zehen  in  die  Erde  und  holte  tief  Atem.  Hier 
unten  roch  es  feucht,  süß  und  auch  faulig 
nach  welken  Blättern,  Taubnesseln  und 
schimmeligem  Mauerwerk. 

Das  Sonnenlicht  fiel  durch  die  dichten 
Büsche  und  malte  blanke  Flecken  auf  die 
dunkle  Erde,  als  ob  es  Gold  regnete. 

Das  Kind  lief  geduckt  durch  das  Gebüsch, 
immer  weiter,  immer  weiter,  bis  dieses  sich 
lichtete. 

Ein  flüchtiger  Duft  von  Gras  und  unbe¬ 
kannten  Blüten  wehte  zu  ihr  empor,  gemischt 
mit  dem  harzigen  Geruch  von  Nadelbäu¬ 
men,  die  plötzlich  vor  ihr  standen  wie  eine 
lebende  dunkelgrüne  Wand. 

Der  Blick  war  frei.  Sie  konnte  das  Schloß 
sehen.  Sie  spürte  eine  ziehende  Enttäu¬ 
schung.  Das  Schloß  lag  jenseits  von  unend¬ 
lich  breiter.  Rasenflächen,  die  wie  grüne 
Samtpolster  aussahen,  in  denen  Blumenron¬ 


Zeidmunq  Sabine  Winke 


delle  schwammen  wie  rote,  weiße,  gelbe, 
lila,  blaue  Inseln,  eingesäumt  von  dünnen 
rundgebogenen  Stäbchen  Rosen,  Madonnen¬ 
lilien,  Nelken,  Gladiolen,  Feuersalvien.  Ein 
Springbrunnen  drehte  sich  und  versprühte 
funkelnde  Wasserperlen.  Einzelne  alte  Bäu¬ 
me  mit  dicken  Stämmen  standen  reglos  da, 
fremde  Büsche  mit  lilablauen  Blüten,  so  groß 
wie  eine  Männerfaust. 

Aber  das  Schloß?  Es  war  kein  Schloß,  wie 
sie  es  im  Märchenbuch  gesehen  hatte  mit 
Zinnen,  Türmchen,  Erkern,  einer  Zugbrücke. 
Es  war  ein  langgestrecktes  weißes  Gutshaus, 


dessen  Geviert  sich  weit  hinten  zum  Hol 
und  zu  den  Ställen  öffnete.  Ein  Mann  ging 
über  den  Rasen  und  stellte  den  Springbrun¬ 
nen  ab.  Das  Kind  duckte  sich  zurück  hinter 
die  Tannen  und  stand  dort  stocksteif,  bis 
er  wieder  verschwand.  Dann  wanderte  es 
hinter  der  Baumreihe  entlang  und  kam  zu 
einem  Laubengang  aus  weißem  Spalierholz, 
überwuchert  von  Geisblatt  und  Clematis. 
In  dem  Gang  war  es  dämmrig,  der  Boden 
war  sauber  geharkt.  Alles  war  ein  bißchen 
unheimlich  und  wie  verzaubert. 

Fortsetzung  folgt 


Ml 


der  grolle  Spezialist  für  feine  Fleisch-  imd  Wurstw3r<?n 
aus  ostdeutschen  Landen 


hausgemacht  —  stets  (risch  —  feinste  Qualität 

Rinderfleck  nach  Königsberger  Art  400-g-Dose  DM  3,10 
Rinderfleck  nach  Königsberger  Art  800-g-Dose  DM  5,70 
Schwarzsauer,  ostpr.  Spezialität  400-g-Dose  DM  3,40 
Schwarzsauer,  ostpr.  Spezialität  800-g-Dose  DM  6,30 
Landleberwurst  mit  Majoran  nach  400-g-Dose  DM  4.80 
feln8t.Gutsherren-Geschm. ,  I.  Darm  500  g  DM  7,10 
Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept  400-g-Dose  DM  2,70 
Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept  800-g-Dose  DM  4,90 
Grützwurst  im  Darm  500  g  DM  2,70 

Plockwuret,  würziges  Räucheraroma  500  g  DM  10,60 

Salami  mit  Knoblauch  500  g  DM10,60 

Zervelatwurst,  mild  geräuchert  500  g  DM10,60 

Schlackwurst  500  g  DM10,60 

Versand  durch  Nachnahme.  Verpackungsfrei  ab  Düsseldorf. 

Insgesamt  50  verschiedene  Köstlichkeiten  nach 
bewährten  heimatlichen  Rezepten.  Prompte  Lieferung. 

Bitte  fordern  Sie  umgehend  meine  erweiterte  Preisliste  an. 


Fleischermeister  Herbert  Dombrowski 
4  Düsseldorf  30  •  Ulmenstr.  43  •  Tel.  02  11/44  11  97 


Rheumakranke 

wurden  8ctimerzfrrl  durch  An¬ 
wendung  von  Dr.  B  o  n  s  e  8 
Pferde-Fluld  88 

Verlangen  Sie  Gratisprospekt. 
BB.MInck.  237  Rendsburg,  Postf. 


Reuten-,  Aal-  und 
Heditiöcke, Stell-, 
Stak-,  Zugnetze, 
Kanindien-  und 
Katalog  frei  I  Fuchilononeke 
Sehunnono  gegen  VogelfroH 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  K RE M M IN  KO 

29  Oldenburg  23 _ 


C'atHifcfie  Urkunden 

u.  a.  Schriftstocke 
übersetzt  und  beglaubigt 
Alf  Buhl 
Vercld.  Dolmetscher  u.  Übersi 
für  die  Justizbehörden 
8381  Salzweg,  Anglstraße  I»  E 


IX,  Methoden  der  Umerziehung*  I 

von  Udo  Walcndy.  Neuerschei¬ 
nung!  40  Selten.  3,- —  DM.  Ab  50  St.  i 
-  2,80  DM.  ab  100  St.  -  2,50  DM. ! 
EtnzelbestcUung  bitte  durch  Vor- 
etnzahlung  1,40  DM.  Kto.:  Stadt- 1 
Sparkasse  Vlotho  2  535.  Verlag  für( 
Volkstum  und  Zeitgeschlehtsfor- 
schung.  4973  Vlotho. 


Ostpreußen  1945:  Ein  Mann  auf  der  Flucht 
durch  ein  sterbendes  Land 

Karl  Plönges 


73.  Gesamtdeutsches 

Staatspolitisches 

Bildungsseminar 


Wie  bereits  am  4.  September  in  Folge  36  bekanntgegeben 
wurde,  findet  das  nächste  Gesamtdeutsche  Staatspolitische 
Bildungsseminar 

vom  1.  bis  6.  November  1976 

im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  statt. 

Das  Seminar  wird  sich  mit  der  aktuellen,  gesamtdeutschen 
Problematik  befassen  und  steht  unter  dem  Leitthema 
.Entwicklungstendenzen  im  geteilten  Deutschland  seit 
Abschlufi  des  Grundlagenvertrages  und  des  Viermächte¬ 
abkommens*. 

Bei  der  Anmeldung  werden  Ostpreußen  und  Nichtost¬ 
preußen  bevorzugt,  die  aktiv  in  der  politischen  Arbeit 
stehen.  Angehörige  des  öffentlichen  Dienstes  erhalten 
eine  ministerielle  Bescheinigung  für  die  Dienstbefreiung. 

Anmeldungen  sind  zu  richten  an:  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Stellvertretender  Geschäftsführer.  Parkallee  86, 
2000  Hamburg  13. 


Schönes  Haar 


wirkt  sympathisch  und  anziehend.  Hollen  Sie 
dar  Natur  nach.  Tftgllch  einige  Troptan  mei¬ 
nes  Vitemin-Haarwaaaef«  «ul  dl«  Kopfhaut 
laicht  einmassieren  u. Schuppen.  Kopllucken 
u.  Haarausfall  voreekwlnden.  Ihr  Haar wird 
wieder  schön  u. geschmeidig.  Kunden  ad* et- 
hörr  großartig,  ßrtolg  ver Sollend.  Bestellen 
sTnSSTheui;  u.  bezahlen  Sie  In  30  Tagen: 
1  Fl  Vitamin* Haarwasser  DM  6.20. 1  FlSham- 
I  pooDM5J30.llzTHa*ri^zla8ata«lt  3WM«n 

1  (TTQ  HOCH  MER.  «SOI  SladlkwM«.  ***•■  50 


r, _ ;L _ Kärntener  I.atschen- 

tmreioen  klcfern-Fluld,  eine 
tidl  Wohltat  für  Glieder. 
......  Gelenke  und  ver- 

wohl  fühlen  krampfte  Muskeln. 

Erfrischende  Durcti- 
beoer  blutungswirkung. 
i.-.i—  |  Sparsame  Sprltzfla- 
lOUten  1  sehe  DM  8.50  u.  Porto 

Wall-Reform- A  6  474  Landau 

Theaterstraße  22 


Bereits  In  4.  Auflage 

.Der  Bromberger 
Blutsonntag 
im  September  1939" 

64  Seiten,  10  FoU>6,  1  Faksimile 
(Inhalt  wesentlich  erweitert) 

DM 


Frei  Haus  durch 

Rudolf  Trenkel 
Reinickendorfer  Btraflr  4S  b 
2M4  Hamburg  72 


312  Seiten,  4  Karten, 
gebunden  26.DM 


Rainer  Wunderlich 
Verlag  •  Tübingen 


Hunde 

nächte 


I  Anzeigen  knüpfen  neue  Bonde 

^ETTFEDER^ 

MUft  hudtta&Usataa) 
laietta,  fertig«  B«tt«n,  I 

BettvUdie,  Daunendecken  I 
1  KARO-rriF-Flackäeltea 
_  1  direkt  na  Fwttrtitat 

iRodOlf  BLAHUT  RS 

i  DeedrealU  Kwwr«.  fotzt: 

_ _ ■  l.  waM,  Kartesttr.  H 

Länimn.  Angebot  a.  Maller  kosten!. 


Sie  kamen  übers  Meer 

Der  dramatische  Bericht  Uber 
die  grödte  Rettungsaktion  der 
Geschichte  -  drei  Millionen 
Menachen  fuhren  Ober  See  In 
die  Freiheit. 

234  Setten  mit  IS  Illustrationen, 
ganlzkaach.  Elnbd.,  Pr.  1,88  DM 

Staats-  und 
Wlrtachkfts  politische 
Gesellschaft  e.  V. 

2  Hamburg  13,  Postfach  8327 


DAS  SCHONE  ERMLAND  wird  wieder  lebendig 
in  dem  mit  ausführlichen  Texten  versehenen  herrlichen 
Bildband 

Das  Ermland  in  144  Bildern 

in  Leinen  gebunden  23,80  DM. 

Raufenbergsdie  Buchhandlung,  Postfach  909,  295  Leer 


Bekanntschaften 


Herzenswunsch!  Ich  bin  gehörlos, 
34/1,78,  led.,  ev.  dklbl.,  Nichtrau¬ 
cher,  Nichttrinker,  Facharbeiter 
im  VW-Werk  Wolfsburg,  habe 
eig.  2-Fam.-Haus  m.  Garten  u. 
mö.  ein  ehrliches  Mädchen,  auch 
Spätaussiedlerin  od.  gehörlos.,  o. 
Anh.,  Im  Alter  v.  22-32  J.  zw. 
bald.  Heirat  kennenlemen.  Bitte 
nur  ernstgem.  Blldzuschr.  an  Jür¬ 
gen  PienkoO.  Schwanefelderweg 
Nr.  67.  3330  Helmstedt. 


Suchanzeigen 


Ehemalige  Mitarbeiter  und  Be¬ 
kannte  der  Firma  Kurt  Podlesrh. 
Kolonial-  u.  Felnkosth.  Gehlen- 
burg.  Kr.  Johannisburg,  werden 
gebeten,  sich  zu  melden  bei  Wal¬ 
traud  Steinberger,  Erbsenlnchen 
Nr.  55.  773  Vtllingen.  Tel.  (0  77  21) 
5  51  64. 


Muntere  Ostpreußin,  Wwe.,  58/1,62, 
53  kg,  gut  aussehend,  ev..  ortsge¬ 
bunden,  Raucherin,  nicht  ver¬ 
mögend,  ln  geord.  Verhältnissen 
lebend,  wü.  einf.,  liebenswerten, 
motorisierten  Lebenspartner.  Wer 
möchte  zu  mir  nach  Ingelheim 
(Rhein)  kommen?  Tel.  (0  61  32) 
49  29. 


Verschiedenes 


Mühl.  Haus  In  Laboe  bei  Kiel  in 

ruhiger,  schöner  Lage,  70  qm.  mit 
Duschbad,  Tel.  u.  E-Heizung, 
günst.  zu  vermieten  v.  1.10.-30.6., 
evtl,  länger,  gute  Verbindung 
nach  KieL  Angeb.  u.  Nr.  62  603  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamb.  13. 

Suche  Frau  od.  Ehepaar  bis  55  J. 

f.  Mithilfe  im  Haushalt,  ca.  6  Std. 
in  der  Woche.  Biete  3-Z1. -Neu¬ 
bauwohnung  m.  Balkon  u.  Gar¬ 
tenanteil.  August  Bönigk,  Froh- 
mestraße  142,  2000  Hamburg  61, 
Telefon  (0  40)  5  50  25  71. 


Familienforschung 

Suche  Namensträger  in 
Deutschland 

JELINSKI  /  JELENSKI 


Ost-  und  Weit¬ 


aus  ehern, 
preußen. 

Bitte  schreiben  Sie  mir  eine 
Postkarte  mit  Ihrer  An¬ 
schrift,  Ihrem  Geburtsdatum 
und  Geburtsort. 

ßodo  Gehlen 

Humboldtstraße  S 

722  Villingen-Schwenningen 


Erben  gesucht 

nach  Anna  Krause,  geb.  21.2.1901 
ln  Reuschhagen.  Kr.  Allenstein 


Zuschriften  erbeten  an: 

Dr.  Walter  Kräder  GmbH 
Erbcnermlttlungen 
8000  München  40,  Friedrichstr.  21 


Stellengesuch 


Urlaub/Reisen 


GESUCHT 

vernünftige  ältere 

Wirtschafterin 

aus  guten  Verhältnissen  mit 
heimatl.  Kochkenntnissen  u. 
Erfahrung  mit  Kindern. 
Garten,  Haustieren,  (Pfer¬ 
den?).  Wir  haben  unseren 
Geschäftshaushalt  ln  einem 
Landsitz  nahe  Hannover. 
Wohnung  mit  Bad  u.  Fam.- 
Anschluß  bei  gutem  Gehalt 
sind  geboten.  Gern  auch 
Pensionär-Ehepaar. 
Anfragen  unter  Nr.  62  721 
an  Das  Ostpreuße  nblatt. 
2  Hamburg  13. 


J 

Urlaub  im  Harz,  Kurpension,  Zen- 
tralhzg.,  fl.  w.  u.  k.  W.,  Aulcnt- 
haltsraum  m.  TV,  Liegewicsc 
Vor-  und  Nachsaison  Vollpens. 
22,--  DM,  Hauptsaison  v.  Mai  bis 
Sept.  25. —  DM.  Anneliese  Splcher. 
3422  Bad  Lauterberg,  Scharzreldcr 
Straße  23,  Telefon  (0  55  24)  31  55. 


Bad  Salzuflen/Teutoburger  Wald 
Kurhelm  Haus  RENATE.  Moltke 
Straße  2a,  Tel.  (05222)  10579.  2  Min. 
v.  Kurpark  u.  Badehäusern  ent¬ 
fernt. 


Deutliche  Schrift 

verhindert  Satzfehl  ei 


c 


Immobilien 


Verschiedenes 


-"i 


I-  od.  2-Fam.-Haus  (Alt-  od.  Neu¬ 
bau)  mit  mlnd.  600  qm  Garten  ln 
3200  Hildesheim  od.  näher.  Um¬ 
gebung  zu  kauf.  ges.  Helga  Reh¬ 
berg.  Orleansstr.  5  B.  3200  Hildes¬ 
heim. 


SPARK  PLUG 

fehiHf r  K  A  U  T  A  B  A  K  radi  imerlk  Ad 

Hersteller:  Lotxbeck  4  Ci«.,  Infcjlftadl 
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Tamara  Ehlert 

spalten 


waz 
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Die  Sonne  verkroch  sich.  Die  Kiefern 
sahen  wie  Tuschpinsel  aus,  mit  einem 
Streifen  ausgelaufener  roter  Farbe 
darüber.  Uber  den  Äckern  schwebten  die 
Rauchfahnen  ferner  Kartoffelfeuer. 

Ahorn  hockte  auf  der  Treppe  vor  det 
offenen  Tür  und  sah  den  Rauchfahnen  zu. 
Die  Treppe  war  aus  Holz  und  fühlte  sich 
von  der  Sonne  ganz  warm  an. 

Uber  die  Wiese  kam  ein  Mann.  Er  ging 
langsam,  als  hätte  er  viel  Zeit.  Sie  erkannte 
ihn  erst,  als  er  bei  dem  kleinen  weißen 
Pfahl  angelangt  war.  Sie  stand  auf  und 
ging  ihm  entgegen. 

„Hallo,  Ahorn“,  sagte  der  Mann,  „dein 
Haar  ist  ja  noch  roter  als  sonst,  oder  macht 
es  die  Beleuchtung?" 

„Du  bist  ein  abscheulicher  Mensch",  sagte 
sie  und  versuchte  ein  böses  Gesicht  zu  ma¬ 
chen.  Sie  gingen  ins  Haus.  Er  packte  seine 
Aktentasche  aus  und  verstreute  den  Inhalt 
auf  dem  KüchentiscL. 

„Wo  ist  dein  Badezeug?“  fragte  sie.  „Ich 
mache  das  Abendbrot  zurecht,  und  du  gehst 
baden.“ 

„Nein“,  sagte  er.  „Wir  gehen  nachher 
zusammen  an  den  Strand.  Ich  möchte  jede 
Minute,  die  ich  noch  hier  bin,  mit  dir  zu¬ 
sammen  sein." 

Sie  sah  auf  den  Wandkalender.  Uber  dem 
Wort  September  hockte  ein  Zwerg  in  gift¬ 
grünem  Umhang  und  ließ  die  Beine  bau- 


^?eptembetCied 

Tag  im  September 
—  trüber  Tag  — 

Wo  ist  dein  Weg ? 

Wandernde  Schatten  filtern  das  Licht. 
Deine  Spiegel  sind  überhaucht 
von  Melancholie. 

In  den  Augen  nisten  die  Tränen. 


Strandhalle  in  Memel 


Foto  Godlowski 


rig,  Ahorn  stellte  ein  Windlicht  auf  den 
Tisch.  Eine  Kuhherde  trottete  vorüber.  Die 
Tiere  steckten  ihre  Köpfe  über  den  Stachel¬ 
draht  und  sahen  mit  ihren  stumpfen  braun¬ 
goldenen  Augen  zu  ihnen  her. 

„Ich  mag  Kühe  schrecklich  gern“,  erklärte 
Ahorn  mit  vollem  Mund.  „Kühe  sind  ver¬ 
kappte  Philosophen.  Du  mußt  sie  bloß  mal 
beim  Wiederkäuen  beobachten." 

„Beim  Wiederkäuen  fällt  mir  ein,  daß  ich 
die  eingemachten  Pfirsiche  vergessen  habe", 
sagte  er.  „Warte,  ich  hole  sie." 

Als  er  wiederkam,  saß  sie  ganz  versun¬ 
ken  da.  „Was  ist  los?"  fragte  er.  „Magst 
du  keine  Pfirsiche?" 

„Doch“,  sagte  sie.  „Ich  habe  bloß  daran 
gedacht,  daß  es  unser  letzter  Abend  ist." 

„Nicht  unser  letzter",  sagte  er.  „Ich  komme 
ja  wieder." 

„Natürlich",  sagte  sie.  Sie  sah  in  das 
Windlicht.  Es  brannte  still  und  gelb  und 
feierlich.  „Natürlich  kommst  du  wieder.“ 

Er  nahm  die  Flasche  mit  dem  Etikett 
„Blutgericht  Nr.  7"  und  drehte  sie  liebevoll 
hin  und  her.  „Wenn  ich  nicht  ein  so  amusi¬ 
scher  Mensch  wäre,  würde  ich  jetzt  ein  Lied 
schreiben.  Uber  dich,  über  den  Wein,  über 
die  Kühe  am  Zaun.  Vielleicht  auch  über 


den  Sonnenuntergang  heute.  Wie  du  auf 
der  Treppe  hocktest,  und  der  Garten  voller 
Astern.  Später  sangen  sie  dann:  Das  war 
der  Kerl  mit  dem  Asternlied.  Schade  um 
ihn." 

Sie  schob  ihre  Hand  über  den  Tisch. 
„Nicht  so“,  sagte  sie.  „Bitte,  nicht  so.“  Spä¬ 
ter  saßen  sie  auf  einer  Düne  und  sahen  aufs 
Meer.  Es  war  glatt  und  schwarz  und  eins 
mit  dem  Himmel. 

„Vor  vier  Wochen",  sagte  sie,  „haben 
wir  von  hier  aus  noch  die  Lichter  von  Cranz 
gesehen.  Jetzt  dürfen  sie  nicht  mehr  bren¬ 
nen.  Du  hattest  einen  so  hübschen  Ver¬ 
gleich:  Lichter,  auf  die  dunkle  Küstenschnur 
unordentlich  aufgereiht,  wie  Perlen  an  einer 
Kinderhalskette.  Vor  vier  Wochen  hast  du 
mir  auch  gesagt,  daß  Clementine  ein  un¬ 
möglicher  Name  sei.  Du  sagtest:  Dein  Haar 
sieht  aus  wie  Ahomblätter  im  Herbst,  ich 
werde  dich  Ahorn  nennen." 

Der  Wind  knisterte  im  Strandhafer  und 
berührte  ihre  Gesichter. 

„Du  kennst  meine  Abneigung  gegen  Bahn¬ 
hofs-  und  Wartesaalszenen",  sagte  er. 
„Wenn  ich  morgen  früh  gehe,  will  ich  dir 
im  Garten  ,Auf  Wiedersehen'  sagen.“ 

„Ja",  sagte  sie.  „Und  du  mußt  mir  ver¬ 
sprechen,  dich  nicht  mehr  nach  mir  umzu¬ 


drehen.  wenn  du  bei  dem  kleinen  weißen 
Plahl  angelangt  bist.  Du  mußt  dann  so  tun, 
als  sei  ich  gar  nicht  mehr  da." 

Als  er  in  seinem  Zimmer  die  Kerze  auf 
dem  Nachttisch  anzündete,  fand  er  auf  dem 
Kopfkissen  eine  Schachtel  Zigaretten  und 
einen  Zettel:  „Bitte,  nicht  das  Bettzeug 
durchbrennen.  Clementine." 

Das  , Clementine'  stand  steif  und  mahnend 
da  wie  ein  erhobener  Zeigefinger. 

„Ich  fürchte",  sagte  Ahorn  von  der  Tür 
her,  „du  wirst  es  nicht  beachten  und  drei 
weitere  Löcher  in  das  gute  Buntkarierte 
brennen."  Sie  hatte  den  blauen  Bademantel 
an,  und  ihre  nackten  Füße  steckten  in  den 
schiefgetretenen  Sandalen. 

„Und  dann  —  vergiß  nicht,  die  Kerze  aus¬ 
zulöschen.  Oder  soll  ich  es  für  dich  tun?  Ich 
glaube,  es  ist  sicherer." 

Es  war  noch  nicht  richtig  hell,  als  er  ging. 
Die  Morgenkühle  hatte  sich  spiegelnd  über 
die  Treppe  gelegt.  Ahorn  stand  an  der  Tür 
und  sah  ihm  nach.  Jetzt  war  er  bei  dem 
kleinen  Pfahl  angelangt.  Dreh  dich  nicht 
um,  dachte  sie.  Bitte,  dreh  dich  nicht  um. 

Er  drehte  sich  nicht  um.  Er  ging  über  die 
Wiese  davon,  ganz  langsam,  als  hätte  er 
sehr  viel  Zeit. 


HetazAdomat  Q <^Ltanz  un2  die  KlltZ 


Tritt  aut  die  Scherben  des  Glases, 
das  in  der  Hand  dir  zerbrach. 

Trauere  nicht: 

schal  war  der  Wein  schon 

und  bitter  die  Neige. 

Glas  singt, 

wenn  es  zerspringt  — 
hast  du's  vergessen ? 

Scherbenlied  aut  dunklem  Asphalt, 
Grabgesang  lür  den  Sommertraum, 
den  dein  Fuß  zertritt, 
den  dein  Lied  zersingt 
—  Septemberlied  — 

Such  dir  den  Weg. 

Ruth  Maria  Wagner 


mein.  Unter  seinen  rotbeschuhten  Füßen 
kauerte  die  Zahl  1939,  schwarz,  fett  und 
feindlich  wie  eine  Kröte. 

„Du  mußt  fort",  sagte  sie. 

Die  kleine  Küche  mit  den  lustigen  blauen 
Emailletöpfen  und  dem  hüpfenden  Flämm- 
chen  über  dem  Spirituskocher  wurde  ganz 
dunkel. 

„Ja",’  sagte  er.  „Morgen  schon.  Es  ging 
rascher,  als  ich  dachte." 

Sie  versuchte,  gefaßt  auszusehen.  Es  miß¬ 
lang  genauso  wie  vorhin  der  Versuch,  ein 
böses  Gesicht  zu  machen. 

„Auf  jeden  Fall  müssen  wir  etwas  essen“, 
sagte  sie  schließlich.  „Willst  du  die  Eier 
gekocht  oder  gebraten?" 

„Gebraten",  sagte  er.  „Du  bist  ein  wun¬ 
dervolles  Geschöpf.  Ich  werde  solange  den 
Tisch  im  Garten  decken." 

Er  ging  ins  Zimmer  und  nahm  das  Tisch¬ 
tuch  aus  der  Kommode.  Es  war  eine  kleine, 
altmodisch  geschwungene  Kommode  aus 
Nußholz.  Auf  der  zerkratzten  Platte  lagen 
ein  paar  Äpfel.  Vor  dem  Bett  trieben  sich 
ihre  Sandalen  herum,  kleine  schiefgetretene 
Dinger  mit  schmalen  Riemen.  Er  hob  sie 
auf,  ein  bißchen  Seesand  kam  ihm  entgegen. 
An  der  Wand  hing  ihr  Bademantel,  blau  mit 
weißen  Tupfen.  Daneben  die  Badelasche. 
Aul  der  Tasche  war  ein  großes  weißes  C, 
der  Anfangsbuchstabe  ihres  Namens.  Selt¬ 
sam  zu  denken,  daß  sie  einen  so  ernsthaften 
Vornamen  halle:  Clementine. 

Er  nahm  das  Tischtuch  unter  den  Arm  und 
ging  in  den  Garten.  Es  wurde  schon  dämme¬ 


Onkel  fcranz  war  wirklich  ein  seriöser 
Ostpreuße  —  wenn  es  sowas  über¬ 
haupt  gibt  —  mit  einträglichem  Be¬ 
amtengehalt,  Dienstwohnung,  Johannis¬ 
beergarten  und  einem  Viehstall  für  Schwein, 
Kuh  und  Ziege.  Natürlich  war  Onkel  Franz 
auch  Imker  wie  alle  Dorflehrer,  aber  diese 
kleinen  Bienenbiester  waren  es  nicht,  die 
mich  für  Onkelchen  mit  höchster  Bewunde¬ 
rung  erfüllt  haben.  Nein,  es  waren  etwas 
größere  Viecher,  die  wir  gemeinhin  Ratten 
—  ostpreußisch:  Ratzen  —  nannten.  Fast 
überall  lebten  sie  vergnügt  in  Kellern  und 
Höfen  und  da  dieselben  nicht  wie  die  sprich¬ 
wörtlichen  Schiffe  auf  dem  Meer  zu  ver¬ 
sinken  pflegten,  brauchten  sie  diesen  ver¬ 
gnüglichen  Zustand  auch  nicht  fluchartig  zu 
verändern.  So  waren  die  Ratzen  Mitbewoh¬ 
ner  fast  jedes  ostpreußischen  Dorfes  ohne 
erklärtes  Mietverhältnis.  Dementsprechend 
und  vor  allem,  weil  sie  angeblich  kleine 
Kinder  anf ressen  sollten,  waren  die  Bezie¬ 
hungen  Bauer — Ratz,  in  meinem  Falle 
Onkel  Franz — Ratz,  reichlich  gespannt  und 


beide  trachteten  sich  gegenseitig  auszurot¬ 
ten. 

Onkel  Franz  beschloß  also  auch  eines  Ta¬ 
ges,  die  zur  Zeit  einzige  ihn  ärgernde  Ratte 
in  seinem  Viehstall  einem  Ausrottungsvor¬ 
gang  zu  unterziehen.  Er  besorgte  sich 
erstens  einen  Tesching  (Sie  wissen  schon: 
6-mm-Kaliber)  und  zweitens  mich  und  be¬ 
gann  auszurotten.  Ich  mußte  mich  außen  am 
Stall  neben  dem  einzigen  Fenster  aufstellen. 
Falls  die  Ratz  durch  das  Fenster  eventuell 
entfliehen  wollte,  sollte  ich  dieselbe  höflich 
zur  Umkehr  bewegen. 

Das  war  also  meine  Position.  Onkel  Franz 
bezog  die  seinige  in  dem  Stall  mit  einem 
Gewehr  und  dem  grimmigen  Vorsatz,  die 
Ratz  zu  vernichten. 

Ich  weiß  eigentlich  nicht,  warum  die  Ratz 
so  pünktlich  aultauchte.  Vielleicht  hatte 
der  Onkel  sie  eingeladen  oder  es  war  bei 
ihr  pure  Neugierde  —  mit  einem  Mal  war 
sie  tatsächlich  im  Stall,  der  Onkel  schicherte 
ihr  und  dann  hopste  sie  auf  mein  Fenster, 
direkt  vor  meine  Position I 


Na,  ich  hab'  aber  geschrien!  Die  Ratz  be¬ 
kam  einen  tüchtigen  Schreck,  ich  fürchter¬ 
liche  Angst  und  . . .  dann  war  sie  weg!  Gott 
sei  Dank  wieder  nach  innen! 

Und  nu?  Ja,  und  nun  war  unheimliche 
Stille!  Richtig  körperlich  fühlbare  Stille! 

Na,  ich  kriegte  es  mit  der  Angst  zu  tun, 
das  Herz  rutschte  mächtig  nach  unten,  denn 
entweder  mußte  doch  ein  Schuß  fallen,  oder 
die  Ratz  mußte  schreien  oder  der  Onkel 
brüllen  oder  . . . 

Ich  kann  Ihnen  sagen  —  ich  nuscht  wie 
rum  um  die  Ecke  und  in  den  Stall  rein:  Also 
liebe  Leute,  ich  war  ja  damals  noch  jung, 
und  ich  habe  auch  vielleicht  die  ganze 
Größe  dieser  Situation  nicht  richtig  erfaßt. 
Ich  hab  man  bloß  gelacht,  daß  mir  der  rechte 
Knopf  von  der  Hosenklappe  platzte. 

Onkel  Franz  —  ich  sagte  schon,  ein  seriö¬ 
ser  Mensch  —  stand  da  in  vollendeter 
Balletthaltungl  Das  linke  Bein  vorschrifts¬ 
mäßig  als  Standbein  locker  und  doch  kraft¬ 
voll  eingesetzt,  das  rechte  Bein  spagat¬ 
artig  abgewinkelt,  fast  senkrecht  in  die  Luft 
gehoben,  hüpfte  er  unter  beschwörenden, 
durch  die  Zähne  gezischten  Verwünschun¬ 
gen,  fast  lautlos  Zwiesprache  haltend  mit 
etwas  an  ihm  oder  in  ihm,  leicht  und  be¬ 
schwingt  Pariser  Can  Can,  wobei  er  tat¬ 
sächlich  das  rechte  Bein  wie  bei  einer 
Pirouette  in  schwungvolle  Dreh-  und  Krei¬ 
selbewegungen  bringen  konnte! 

Was  doch  der  Mensch  von  Natur  aus  in 
sich  alles  für  Kräfte  schlummern  hat:  Da 
brauchen  andere  Leute  Jahrzehnte,  um  form¬ 
vollendet  die  Beine  zu  spreitzen  und  zu 
bewegen.  Onkelchen  schaffte  dieses  inner¬ 
halb  von  fünf  Minuten  mit  einer  Voll¬ 
endung,  die  auch  der  Ratz  allerhöchste  Be¬ 
wunderungstöne  entlockte.  Vielleicht  hat  sie 
genauso  gelacht  wie  ich.  Wer  weiß,  viel¬ 
leicht  konnte  sie  sich  deshalb  nicht  mehr 
im  Hosenbein  vom  Onkel  Franz  halten,  wo 
sie  bei  der  Schicherei  hineingesaust  war. 
Vielleicht  war  sie  auch  vor  Bewunderung 
ob  Onkel  Franzens  Veitstanz  erstarrt.  Jc- 
denfalls  beim  fünften  Unterschenkelvor¬ 
schlag  von  Onkelchen  sauste  die  Ratz  im 
hohen  Bogen  aus  der  rechten  Hosenbein- 
rohre,  wischte  wie  der  Deibel  um  die  Eck  . . . 
und  war  im  Rattenloch  verschwunden! 

Ich  weiß  heute  noch  nicht,  warum  ich 
.  om  Onkel  Franz  eine  Ohrfeige  eingelan¬ 
gen  habe.  Na,  so  gelacht  hab-  ich  nun  auch 
wieder  nicht. 


Schnief kemadier  in  Tilsit  Foto  Her»  Schumacher 
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Schwere  Regenwolken  hangen  am  Him¬ 
mel,  Windböen  peitschen  die  müden 
Baume.  Hin  und  wieder  segelt  schon  ein 
vertrocknetes  Blatt  auf  den  Erdboden.  Ka¬ 
stanien  zerplatzen  mit  einem  satten  Knall 
auf  der  Straße,  und  eine  glanzondbrauno 
Frucht  rollt  über  den  Asphalt. 


Famlllentepplch  von  Dorothea  Buchholz 


öb  CfojnnfmWan 


Stückchen  Kzf£.eimat 

Mit  Handarbeiten  gehen  die  langen  Abende  schneller  vorüber 


Die  Felder  sind  abgeerntet.  Ruhe  ist  ein¬ 
gekehrt.  An  klaren  Tagen  kann  man  noch 
hier  und  da  den  leichten  Rauch  eines  Kar¬ 
toffelfeuers  in  den  Himmel  steigen  sehen. 
Jetzt  ist  sie  wieder  da,  die  Zeit  der  langen 
Abende.  Der  Sommer  hat  sich  endgültig 
verabschiedet  und  die  Menschen  ziehen  sich 
in  ihre  Wohnungen  zurück,  sie  warten  auf 
den  Winter.  Man  sitzt  gemütlich  zusammen, 
hat  ein  wenig  mehr  Zeit  füreinander. 

Die  Kinder  freuen  sich  auf  den  Besuch 
der  Großmutter  oder  der  alten  Tante  von 
gegenüber.  „Schön,  daß  du  da  bistl  Erzählst 
du  uns  wieder  eine  Geschichte?  Das  ist  viel 
lustiger  als  das  olle  Fernsehen  . . ." 

Und  wie  gern  erzählt  Großchen!  Von 
ihrer  Jugend  auf  dem  Bauernhof  in  Masu¬ 
ren,  von  der  Schule  und  dem  lustigen  Herrn 
Lehrer.  Die  Kinder  lauschen  aufmerksam. 
Ganz  genau  kennen  sie  die  Erzählchen 
schon.  Am  liebsten  aber  hören  sie  Märchen. 
Großchen  kann  gar  nicht  genug  berichten 
vom  silbernen  und  goldenen  Wäldchen,  von 
der  Gänschekönigin  und  vom  weißen 
Wolfche. 

Manch  einer  wird  sich  in  diesen  Tagen 
aber  auch  schon  Gedanken  über  das  Weih¬ 
nachtsfest  machen.  Was  soll  ich  nur  schen¬ 
ken?  Diese  Frage  ist  gewiß  nicht  zu  früh 
gestellt,  denn  liebevolle  Kleinigkeiten  brau¬ 
chen  ihre  Zeit.  Nur  ganz  gedankenlose 
Menschen  gehen  kurz  vor  dem  Fest  in  ein 
Geschäft  und  kaufen  das  erstbeste  Stüde. 


Mit  wieviel  Liebe  aber  ist  eine  Stroh- 
Unruhe  angefertigt,  ein  Teppich  geknüpft 
worden!  Viele  Erinnerungen  hängen  an  die¬ 
sen  Arbeiten,  sie  sind  ein  Stückchen  Hei¬ 
mat.  Natürlich  eignen  sich  sich  nicht  nur 
zum  Verschenken,  auch  in  der  eigenen 
Wohnung  kann  etwa  ein  Familienteppich 
ein  besonderes  Prachtstück  sein. 

Einen  dieser  Familienteppiche  möchten 
wir  Ihnen,  liebe  Leserin,  heute  vorstellen. 
Dorothea  Buchholz  aus  Neckargröningen 
hat  ein  Jahr  lang  an  ihm  gearbeitet.  In 
einem  Brief  schilderte  sie  uns  ihre  Vorstel¬ 
lungen  zu  dem  Teppich:  .Ich  habe  den  Tep¬ 
pich  in  den  Farben  beige  und  dunkelbraun 
gearbeitet.  Die  Geschichte  ist  von  unten 
nach  oben  zu  lesen.  Rechts  unten  ist  das 
Entstehungsjahr  und  mein  Monogramm. 
Die  Elche  sollen  Ostpreußen  symbolisieren. 
Das  Haus  bedeutet  Heimat,  links  das  Wap¬ 
pen  von  Insterburg  (Geburtsort  meines 
Mannes),  rechts  das  Wappen  von  Elbing  — 
dort  bin  ich  geboren.  Aus  der  Heimat  wächst 
der  Lebensbaum,  von  dort  fuhren  1945  die 
Fluchtwagen.  Das  Paar  über  dem  Lebens¬ 
baum  sind  mein  Mann  und  ich,  wir  haben 
1969  geheiratet.  Das  Lamm  über  uns  soll 
das  Wappen  des  Ermlandes  sein,  dort  haben 
wir  uns  kennengelemt.  Der  Kurenkahn  ist 
das  Lebensschiff,  das  weitersegelt.  Auf  ihm 
sind  unsere  Kinder  Georg-Franz  (geb.  1 970) 
und  Claudia-Maria  (geb.  1973).. „"  SiS 


Ji  ina  und  det  'Stachen 

evor  die  Stoppelfelder  umgepllügt  wurden, 
ging  es  gleich  nach  der  Ernte  ans  Ähren¬ 
lesen.  Jeder  bekam  einen  Beutel  mit  zwei 
Bändern  und  ein  Küchenmesser  ln  die  Hand  ge¬ 
drückt.  Ein  oder  zwei  große  Säcke  trug  Mutti 
unter  dem  Arm.  Nun  sammelte  jeder  einen  dik- 
ken  Strauß  Ähren.  Das  Stroh  wurde  abgeschnit¬ 
ten  und  blieb  aul  dem  Felde  liegen,  die  Ähren 
verschwanden  in  dem  Beutel.  Bis  zum  Abend 
halfen  wir  dann  die  Säcke  voll,  die  Mutti  im 
Schubkarren  heimschob.  Diese  Arbeit  wurde 
auch  bei  größeren  Bauern  und  Gutsleuten  ver¬ 
richtet,  dort  machten  es  die  Instlrauen.  Sie  hat¬ 
ten  dann  aul  diese  Weise  Getreide  für  Ihr  Feder¬ 
vieh. 

Erst  nach  dem  Ährenlesen  durlten  wir  Kinder 
unsere  selbstgebastelten  Drachen  steigen  lassen. 
Die  Buben  fertigten  das  Gestell  an,  wir  Mädchen 
die  Gesichter  und  die  bunten  langen  Schwänze. 
Da  wir  aul  einer  Anhöhe  wohnten,  aul  der  stets 
ein  heiliger  Wind  blies,  fand  das  Spiel  olt  bei 
uns  statt. 

Als  unsere  Kühe  einmal  an  Zeiderptählen  an- 
gepflockt  nebenan  im  Klee  weideten,  geschah 
etwas  Lustiges.  Die  Kühe  schauten  uns  zu,  be¬ 
sonders  die  Kuh  Lina.  Sie  war  die  größte  und 
schönste.  Plötzlich  rauschte  der  Drachen  mei¬ 
nes  Bruders  vom  Himmel.  Er  liel  auch  schon, 
um  ihn  wieder  hochzubekommen,  aber  daraus 
wurde  nichts.  Der  Drachen  llog  direkt  aul  Linas 
Horn,  die  geschwind  querfeldein  über  einen  Feld¬ 
weg  aul  Nachbars  Koppel  liel.  Die  Kühe  dort 
rannten  muhend  durcheinander  Meine  kleine 
Schwester  riel:  .Mutti,  komm  schnell,  unsere 
Kuh  Lina  will  mit  allen  anderen  Kühen  Drachen¬ 
steigen  spielen.'  Wir  alle  lachten  darüber,  nur 
mein  Bruder  zürnte  mit  der  Kuh  und  sich  selbst. 
Später  holte  Mutti  die  Kuh  mit  unserer  Hill * 
wieder  heim.  Nun  mußten  wir  alle  mithelfen. 
Nachbars  Zaun  zu  reparieren.  Ein  verpfuschter 
Nachmittag  .  .  ,  Marta  Tessmann 
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Das  „Bekenntnis  von  Köln"  im  Buch 

Tag  Mariechen,  schön,  daß  du  gekommen  bist,  die 
anderen  sind  schon  da.  Dann  kann  unser  Kränz- 
cfaan  ja  anfangen.“  Marechen  hängte  ihren  Mantel 
auf  den  Bügel  und  ging  zu  ihren  Freundinnen,  die  bereits 
im  Wohnzimmer  auf  sie  warteten. 

„Na,  du  bist  aber  spät  dran  heute“,  wurde  sie  be- 

grüßt.  ...  r>  •  i 

.Ja,  ich  mußte  noch  zur  Post,  weil  ich  keine  Brief¬ 
marken  mehr  hatte.  Ich  wollte  doch  unbedingt  die  Be¬ 
stellkarte  für  das  Buch  noch  schnell  abschicken",  recht¬ 
fertigte  sich  Mariechen. 

.Nun  setz’  dich  man  erst  mal  hin.  Der  Kaffee  ist  gleich 
fertig,  ich  habe  noch  neuen  aufgebrüht",  sagte  Karla, 
die  Gastgeberin. 

„Was  für  ein  Buch  hast  du  denn  bestellt?  wollte 
Paula  wissen. 

„Habt  ihr  davon  nicht  im  Ostpreußenblatt  gelesen? 
fragte  Mariedien.  „Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
gibt  ein  Buch  vom  Bundestreffen  heraus." 

„Ein  Budi  von  unserem  diesjährigen  Bundestreffen 
in  Köln?"  wollte  Karla  nun  wissen,  „wo  kann  man  das 
denn  kaufen?" 

Mariechen  war  fast  schon  ein  bißdien  böse  über  ihre 

Freundinnen.  _  „  ,  ,  , 

„Na,  ihr  solltet  wohl  in  Zukunft  das  Ostpreußenblatt 
ein  bißdien  gründlidier  lesen“,  sagte  sie  deshalb  scherz¬ 
haft,  „In  der  nädisten  Ausgabe:  müßt  ihr  nur  auf  die 
Anzeige  achten,  da  ist  audi  gleich  ein  Bestellschein 

dabei."  ,  _  .  „ 

Warum  kaufst  du  dir  eigentlich  das  Budi,  du  warst 
doch  gar  nicht  in  Köln?"  wollte  Paula  nun  wissen. 

„Gerade  weil  ich  nidit  nach  Köln  fahren  konnte, 
möchte  ich  wenigstens  das  Buch  haben“,  antwortete 
Mariechen.  „Alle  Reden  und  auch  die  Berichte  vom 
qanzen  Treflen  sind  darin  enthalten.  Außerdem  gibt 
in  dem  Buch  viele  Bilder.  Vielleicht  seid  ihr  ja  auch 

„Meinst  du  wirklich?"  tragte  Ilse,  „wie  heißt  das  Buch 

denn  überhaupt?"  .  .  ..  .  , _ 

.Das  Bekenntnis  von  Köln",  antwortete  Mariechen 

fast  wie  aus  der  Pistole  geschossen. 

„Hört  sich  ja  sehr  vielversprechend  an  ,  meinte 

„Eigentlich  sollte  man  sich  das  Buch  auch  kaufen, 
wenn  man  in  Köln  gewesen  ist,  als  Erinnerung  ,  schlug 

PajDa  hast  du  völlig  Recht,  Paula",  sagte  Ilse  „denn 
so  ein  Buch  ist  ein  bleibender  Wert,  vor  allen  Dingen, 
weil  das  nächste  Bundestreffen  doch  erst  wieder  in  drei 
Jahren  stattfindet.  Da  hat  uns  Mariechen  wirklich  auf 
einen  guten  Gedanken  gebracht.  ,Das  Bekenntnis  von 

Köln'  müssen  wir  uns  auch  unbedingt  bestellen  .  .  . 

Conny 


Klaus  Thomas,  26,  Energie-Anlagen-Elektriker,  4057  Brüggen 


„...weil  wir  uns  mit  Mauer  und 
Stacheldraht  nicht  abfinden  dürfen.” 


„WeiHt  du  noch,  damals?“ 


Foto  Verweye« 
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Margarete  v.  Otters  wurde  als  Jüngste  von  acht 
Kindern  1884  in  Metgethen  bei  Königsberg  ge¬ 
boren.  Sie  machte  sich  als  Schriftstellerin  einen 
Namen  und  starb  als  Heimatvertriebene  in 
*  Westfalen  1953.  Sie  liegt  in  Münster  begraben 


Tante  Maretta  kommt!"  Meine  Mutter 
rief  es,  mein  Herz  jubelte.  Vater  und 
seine  Brüder  waren  im  Krieg.  Tante 
Nina  war  Ordensschwester  in  Kopenhagen, 
weit  fort.  Und  Tante  Sibylle,  die  so  schöne 
Bilderbücher  gemalt  hatte,  lebte  nicht  mehr. 
Nie  hatte  ich  sie  gesehen.  Margarete,  die 
Jüngste  aus  dem  großen  Geschwisterkreis, 
wohnte  mit  ihrer  Mutter  in  Königsberg  in 
der  Wilhelmstraße,  einer  grauen  Seiten¬ 
gasse  der  Königstraße,  ohne  Sonnenlicht, 
ohne  Grün.  Die  Wohnung  roch  nach  Gas, 
die  Stuben  waren  viel  zu  eng  für  all  die 
alten  Möbel  und  großen  Gemälde,  die  in 
Berlin  und  Metgethen  reichlich  Platz  gehabt 
hatten. 

Von  den  vier  hintereinanderliegenden 
Zimmern  war  das  eine  fensterlos.  In  diesem 
winzigen,  stockdunklen  Stübchen  schlief 
Tante  Maretta,  dahinter  bewohnten  Groß¬ 
mutter  Mary  und  das  ermländische  Mädchen 
Marie  zwei  Stuben  mit  Fenstern  zum  Hin¬ 
terhof.  Wie  hatte  hier  nur  der  riesige  Groß¬ 
papa  noch  Platz  gefunden? 

Trotz  all  dieser  Enge  ging  es  in  der  Wil¬ 
helmstraße  immer  vergnüglich  zu.  Phanta¬ 
sievolle  Spiele  wurden  erfunden,  Großmama 
steckte  ihr  Hörrohr  ins  Ohr  und  wollte  Lie¬ 
der  vorgesungen  haben.  Beide  begingen  ihre 
Geburtstage  mit  Kindergesellschaften. 

Wie  herrlich  aber  war  es  erst,  wenn  Tante 
Maretta  nach  Tharau  kam,  wenn  wir  zu¬ 
sammen  durch  Haus  und  Garten  toben  konn¬ 
ten,  denn  ich  fünfjähriges  Kind  betrachtete 
die  fast  fünfunddreißigjährige  Tante  als 
meinen  Gast.  Auf  Ästen  ritten  wir  die 
Alleen  entlang  —  .bis  Berlin".  Wir  stiegen 
an  jeder  Gartenbank  ab,  denn  an  dieser 
wohnte  Tante  Marie,  an  jener  Tante  Hete, 
wir  traten  ein,  führten  lange  Gespräche  mit 
ihnen  und  ritten  zum  nächsten  Verwandten 

Früh  schon  litt  Großmama  an  den  Folgen 
eines  Schlaganfalls.  Tante  Maretta  war  um 
ihre  Mutter  zärtlich  besorgt.  Sie  erleichterte 
und  erheiterte  das  Leben  der  kleinen,  zar¬ 
ten  Witwe,  aber  sie  verschmähte  alle  prak¬ 
tischen  Arbeiten,  verbreitete  um  sich  her 
eine  geniale  Unordnung,  schrieb  lange,  fast 
unleserliche  Briefe  an  eine  Menge  von  Ver¬ 
wandten  und  Freunden,  malte  die  kleinen 
Bilderbücher  ihrer  Tante  Marie  an  und  ent¬ 
floh,  so  oft  es  ging,  der  Enge  ihrer  Behau¬ 
sung  auf  ostpreußische  Güter  oder  .ins 
Reich*.  Solange  Tante  Marie  Olfers  lebte, 
war  sie  oft  wochenlang  bei  ihr  in  Berlin,  er¬ 
lebte  dort  Kunstausstellungen  und  Theater, 
schloß  Freundschaften  mit  interessanten 
Menschen.  Geld  hatte  sie  nie,  aber  innerhalb 
Deutschlands  Grenzen  kam  sie,  immer  wie¬ 
der  eingeladen  und  gern  gesehen,  .durch 
die  Welt*. 

Ihre  Art,  sich  zu  kleiden  —  im  Gegensatz 
zu  unseren  ländlichen  Verwandten  modern 
mit  eigener  Note  —  ihre  Fähigkeit,  alle 
Menschen  zu  verstehen  und  immer  Liebens¬ 
wertes  und  Interessantes  in  jedem  von  ihnen 
zu  entdecken,  gewann  die  Jugend  für  sie 
Wo  Maretta  auftauchte,  war  sie  bald  um¬ 
geben  von  Studenten  und  Studentinnen  aus 
Verwandtschaft  und  Freundschaft.  Mit  ihrer 


VON  HEDWIG  V.  LÖLHÖFFEL 


Sie  liebte  Ostpreußen 

aus  tiefster  Seele 

Die  Schriftstellerin  Margarete  v.  Olfers  —  Den  Verlust  der  Heimat  konnte  sit  nicht 


weichen,  klangvollen  Stimme,  Betonung  und 
Mienenspiel  immer  ausdrucksvoll,  stellte  sie 
ihre  teilnehmenden,  niemals  neugierigen 
Fragen,  erzählte  Altes  und  Neues,  äußerte 
ihre  Gedanken  mit  seelischer  Grazie. 

Als  Kind  hatte  Maretta  ein  wenig  Haus¬ 
unterricht  gehabt,  vor  allem  —  wie  auch 
ihre  beiden  Schwestern  —  in  Sprachen,  im 
Malen  und  Zeichnen.  Ihr  einziges  Bilderbuch 
.Jungfer  Balsamines  Wundergarten'  er¬ 
schien  um  die  Jahrhundertwende.  Es  warb 
für  eine  damals  neue  Erziehungsmethode 
Man  sollte  Kinder  ihre  Unarten  austoben 
lassen,  bis  sie  ihnen  selber  nicht  mehr  ge¬ 
fielen.  Jungfer  Balsamine  verwandelte 
kleine  Raufbolde  in  Hähne,  eigensinnige 
Kinder  in  Böcke,  naschhafte  in  Katzen, 
ängstliche  in  Hasen  und  gab  ihnen  alles, 
wonach  sie  verlangten,  in  solcher  Menge, 
daß  sie  bald  genug  davon  hatten  und  um 
ihre  Menschenkleider  baten. 

Margaretes  Freundin  Lotta  Tieffenbach. 
Tochter  des  Professors  am  Wilhelmsgymna¬ 
sium,  Kunstschülerin  in  Königsberg  bei 
Dettmann,  in  Berlin  bei  Corinth,  begeisterte 
sie  für  neue  Malerei,  Dichtung  und  Musik. 
Wer  wußte  damals  schon  etwas  über 
Nietzsche,  wer  las  schon  Rilke?  ln  der  Stadl¬ 
halle  auf  Stehplätzen  hörten  Lotta  und  Ma¬ 
retta  voll  Staunen  die  neuartigen  Klänge 
der  ersten  Werke  von  Richard  Strauß. 

Als  Marie  v.  Olfers  gestorben  war,  holle 
Margarete  deren  Möbel,  Bücher  und  Kunst- 
gegenstände  nach  Königsberg.  Die  Briefe 
und  Tagebuchblätter  aus  dem  fast  hundert¬ 
jährigen  Leben  ihrer  Tante  begann  sie  nun 
zu  sichten  und  zusammenzustellen,  eine 
Riesenarbeit,  die  viel  Fleiß  und  Ausdauer 
erforderte.  Margaretens  große  Liebe  zu 
ihrer  Tante  machte  sie  fähig  dazu,  die  un¬ 
gewohnte  Arbeit  zu  bewältigen.  Zwei  große 
Bände  erschienen  in  Berlin  bei  Mittler 
&  Sohn,  wo  schon  Tante  Hete  Abeken,  Ma-, 
riens  Schwester,  Briefe  und  Tagebücher 
ihrer  Mutter  Hedwig  veröffentlicht  hatte. 
Bücher  dieser  Art  wurden  damals  gern  ge¬ 
lesen.  Sie  vermitteln  große  Geschichte,  aus 
kleinem  Winkel  gesehen,  lassen  Wesen 
und  Charaktere  der  Menschen  in  ihrem 
täglichen  Leben  erkennen. 

Mehrere  Jahre  später  gab  Margarete  bei 
Köhler  &  Amelang  ein  Lebensbild  ihrer  Ur¬ 
großmutter  Elisabeth  v.  Staegemann  heraus. 
Hierin  verband  sie  die  Briefwechsel  Elisa¬ 
beths  mit  ihren  bedeutenden  Freunden  durch 
eigene  Schilderungen  und  Gedanken.  Sie 
konnte  das  ohne  Falsch,  denn  in  langen 
Studien,  mehr  doch  durch  ihre  lebendige 
Verbindung  mit  Tante  Marie  und  deren 
Vorfahren,  hatte  sie  Geist  und  Lebensstil 
der  Rokokozeit,  des  Klassizismus  wie  der 
Romantik  ganz  in  sich  aufgenommen. 

Margarete  zwang  sich  nach  einer  schöpfe¬ 
rischen  Pause  immer  wieder  zum  Fleiß, 
lernte  Maschinenschrift  und  .tippte“  selber 
alle  ihre  großen  und  kleinen  Manuskripte, 
Erzählungen  für  Zeitungen  und  Funk,  Kin¬ 
dermärchen,  Erinnerungen  an  Metgethen, 
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Am  Oberleich  in  Königsberg 


die  als  kleines  Buch  unter  dem  Titel  .Die 
Margaretenkönigin“  herauskamen.  Die 
Briefe  ihrer  Schwester  Sibylle  aus  dem 
Kloster  erschienen  mit  dem  Titel  „Zwei 
Schwestern“  in  Paderborn.  Im  Kriege  noch 
wurde  die  Erzählung  von  einem  masurischen 
Landgut  „Gila  und  der  Große  Kurfürst“  ge¬ 
druckt  und  gern  gelesen. 

Inzwischen  hatten  sich  Margarete  und 
ihre  Mutter  aus  der  Wilhelmstraße  lösen 
können.  Im  Park  von  Speichersdorf  bei  Kö¬ 
nigsberg  wurde  in  einem  der  Häuser  der 
Katherinerinnen  eine  Wohnung  leer.  Dort 
zogen  sie  ein,  bekamen  Essen  aus  der  Haus- 
haltungsschule  der  Schwestern.  Junge  Erm- 
länderinnen,  die  dort  Kochen  lernten,  gin¬ 
gen  bei  ihnen  aus  und  ein,  halfen  und  san¬ 
gen  Volkslieder  zur  Gitarre.  Im  großen  Saal 
wurden  frohe  Feste  gefeiert  mit  zahllosen 
Torten,  mit  Gesang  und  Pfänderspielen. 


Foto  Mauritius 


Die  Eltern  der  begabten  Schwester  Sibylle  und  Margarete  v.  Olfers  waren  Sanitätsrat  Dr.  Ernst 
v.  Olfers  und  seine  zweite  Frau,  Mary  Baronesse  v.  Behr  aus  Kurland.  Ernst  wurde  1840  in 
Berlin  geboren,  studierte  dort  Medizin  und  wurde  Arzt  an  der  Charite,  ln  die  Kriege  1864  und 
1866  zog  er  als  Arzt,  1870  als  Offizier.  Nadidem  er  das  Staegemannsche  Gut  Metgethen  über¬ 
nommen  hatte,  heiratete  er  eine  Baltin,  Angele  v.  Behr,  und  nach  deren  frühem  Tod  ihre 
Schwester  Mary,  die,  18  Jahre  alt,  drei  kleine  Söhne  übernahm.  Mit  acht  Kindern  zog  die  Fa¬ 
milie  1890  nach  Königsberg.  Dr.  v.  Olfers  hatte  als  Privatgelehrter  viele  Ehrenämter,  war  Mit¬ 
begründer  des  Königsberger  Tiergartens,  gab  eine  Schrift  .Insekten  im  Bernstein“  heraus, 
schrieb  Abhandlungen  über  den  Urfaust.  Seine  .Pastoralmedizin“  wurde  bei  Herder  in  Frei 
bürg  dreimal  aufgelegt.  Am  Stammtisch  im  Blutgericht  galt  Olfers  als  einer  der  witzigsten  und 
geistvollsten  Teilnehmer.  In  der  sehr  bescheidenen  Wilhelmstraßenwohnung  —  das  Bild  zeigt 
ihn  dort  mit  Mary  —  starb  et  1915  Fotos  (*)  h.  v.  l. 


Tante  Maretta  dichtete  Aufführungen  und 
stand  im  Mittelpunkt  einer  munteren  Ge¬ 
sellschaft. 

Als  die  Katharinerinnen  an  den  Oberteich 
zogen,  fanden  Großmama,  Tante  Maretta 
und  Onkel  Clemens,  ihr  Bruder,  eine 
freundliche  Wohnung  im  Oberstock  der 
Villa  Opalla  in  der  Herzog-Albrecht-Allee. 
Nach  dem  Tode  der  Mutter  war  Margarete 
noch  öfter  unterwegs  als  vorher.  Monate¬ 
lang  wohnte  sie  bei  den  Schwestern  Tieffen¬ 
bach  in  Berlin.  Die  Seßhaftigkeit  ihrer 
Schwägerin  Erminia  lag  ihr  nicht,  aber  sie 
liebte  Ostpreußen  aus  tiefster  Seele,  kehrte 
immer  wieder  dorthin  zurück  und  hat  den 
Verlust  der  Heimat,  die  ihr  Vorfahre  Har¬ 
tung  sich  vor  zweihundertfünfzig  Jahren 
erwählte,  nie  verwinden  können. 

Sie  flüchtete  mit  ihrem  Bruder  Clemens, 
der  als  Leutnant  im  Ersten  Weltkrieg  ein 
Bein  verloren  hatte,  und  mit  Marthehen,  der 
jungen  Haushälterin,  die  schon  die  Groß¬ 
mama  pflegte.  Sie  erlebte  den  grauenvollen 
Bombenangriff  auf  Dresden,  beerdigte  den 
Bruder  in  Teplitz  und  fand  mit  Fräulein 
Marthehen  nach  monatelanger  Fußwande¬ 
rung  gute  Aufnahme  bei  den  Olfers-Ver- 
wandten  in  Westfalen.  So  oft  es  ging,  be¬ 
suchte  uns  Tante  Maretta  in  unserer  Flücht¬ 
lingsbehausung  am  Harz,  scheute  sich  nicht, 
bei  praktischen  Arbeiten  zuzupacken  und 
war  meinen  Kindern  eine  jubelnd  begrüßte 
Tante,  aufgelegt  wie  dreißig  Jahre  vorher, 
zu  Spielen  und  Klingelstreichen  an  Haus¬ 
turen. 

Margarete  fuhr  zu  alten  Preunden.  so  oft 
sie  konnte,  übernahm  hier  und  da  kleine 
Aufgaben,  aber,  nie  heimkehren  zu  können. 

a<  i  e  su  unglücklich.  Noch  keine  siebzig 
Jahre  alt,  erkrankte  sie  und  starb.  Die 
Katharinerinnen,  aus  Königsberg  ins  Mün- 
sterland  geflüchtet,  sangen  ihr  das  ermlän- 

friP^h  r"Sa  v!  regina*.  Auf  dem  Zentral- 
Olf  0,.10  unster  liegt  sie  zwischen  den 

Frauen  H  ahlren  be9^en.  Von  den 
Frauen  d,e  über  Staegemanns  aus  der  Fa- 

SSf..  Hartun9  stammten,  die  nie  auf  der 

hulbank  saßen,  die  durch  Genialität  und 
Herzenswarme  in  großem  oder  kleinem 
Kreise  wirkten,  war  sie  die  letzte 
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Landeskunde 


DR.  GEORG  KRANTZ 

Erinnerungen  an  Ferien 
am  nördlichsten  Strand 

Nimmersatt  war  eine  Oase  der  Erholung  in  Deutschland 


Strand  bei  Nimmersatt  Foto  Meineka» 


Die  wenigsten  Deutschen  wissen,  wo  der  Ort 
mit  dem  seltsamen  Namen  .Nimmersatt" 
eigentlich  liegt.  Dabei  besagte  darüber 
doch  schon  seit  langer  Zeit  der  Spruch,  der  dann 
auch  auf  ciie  Ansichtskarten  übernommen  wurde: 
.Nimmersatt,  wo  das  Deutsche  Reich  ein  Ende 
hat." 

Allerdings  steht  nicht  fest,  ob  die  richtige 
Bezeichnung  nun  .Nimmersatt"  oder  .Immer¬ 
satt"  lautet.  Zuletzt  war  die  Rechtslage  die,  daß 
die  Poststation  ausweislich  des  von  ihr  benutz¬ 
ten  Stempels  .Immersatt'  firmierte,  wahrend 
die  politische  Gemeinde  es  vorzog,  sich  .Nimmer¬ 
satt“  zu  nennen.  Jedoch  herrschte  dieserhalb  zwi¬ 
schen  den  beiden  Stellen  kein  Unfrieden.  Davon 
konnte  ich  mich  schon  als  Schüler  durch  meine 
wiederholten  Ferienaufenthalte  an  besagtem 
Ort  (etwa  20  Kilometer  nördlich  von  Memel,  und 
etwa  zwei  Kilometer  vom  Übergang  der  Straße 
Memel— Pol  angen  an  der  deutsch-russischen 
Grenze  entfernt)  persönlich  überzeugen  und  das 
kam  so: 

Von  wem  meine  Eltern  darüber  unterrichtet 
wurden,  daß  in  Nimmersatt  ein  Kurhaus  bestand, 
in  welchem  Feriengäste  gut  und  nicht  so  teuer 
wie  in  den  großen  Badeorten  aufgehoben  waren, 
entzieht  sich  meiner  Kenntnis.  Tatsache  ist  jeden¬ 
falls,  daß  meine  Mutter  sich  mit  uns  vier  Kin¬ 
dern  eines  Tages  auf  die  Reise  machte  und  daß 
wir  —  vom  Bahnhof  Krottingen  (an  der  Bahn¬ 
strecke  Memel — Bajohren)  abgeholt  —  in  Nim¬ 
mersatt  ein  Quartier  fanden,  daß  unseren  Er¬ 
wartungen  bestens  entsprach.  Denn  gegenüber 
dem  Kurhaus  Nimmersatt  auf  der  anderen  Seile 
der  vorbeiführenden  Chaussee  lag  ein  dazu  ge¬ 
höriges  kleines  Nebengebäude,  dessen  Räume 


Straße  um  1910 


genau  ausreichten,  um  uns  zu  beherbergen.  Nur 
die  Mahlzeiten  mußten  wir  in  dem  Hauptge¬ 
bäude,  und  zwar  in  einer  großen  an  dieses  ange¬ 
bauten  Veranda  zusammen  mit  den  anderen 
Feriengästen  einnehmen. 

Zu  dem  Kurhaus  gehörte  noch  eine  Gastwirt¬ 
schaft,  in  der  es  alles  zu  kaufen  gab,  was  im 
allgemeinen  auf  dem  Lande  von  der  Bevölke¬ 
rung  benötigt  wird,  ferner  ein  großer  Garten 
mit  einer  von  Pfeifenkraut  umrankten  Laube  so¬ 
wie  ein  geräumiger  Wirtschaftshof  mit  Kuh-, 
Pferde-  und  Schweineställen.  Leiter  des  ganzen 
Betriebes  war  der  sehr  rührige  Eigentümer  des 
Grundstücks,  ln  der  Küche  regierte  seine  ebenso 
tüchtige,  in  Kochkünsten  bewanderte  Ehefrau. 
Von  der  anderen  Seite  der  Straße  bis  zu  den 
Stranddünen  erstreckte  sich  ein  Kiefemwälddren, 
das  man  in  etwa  zehn  Minuten  durchqueren 
mußte,  um  zu  den  in  den  Dünen  gelegenen 
Badekabinen  und  dem  roten  Rettungsschuppen 
zu  gelangen.  Dieses  ganze  Gelände  gehörte  als 
Privateigentum  zu  dem  Kurhaus. 

Die  Bademöglichkeit  war  für  Kinder  und  na¬ 
türlich  auch  für  Erwachsene  geradezu  ideal.  Denn 
der  Strand  war  breit  und  der  Sand  feinkörnig, 
das  Wasser  unmittelbar  am  Strande  nicht  zu 
tief,  aber  auch  nicht  zu  flach  und  frei  von  Stei¬ 
nen.  Schon  ein  mäßiger  Seewind  genügte,  um 
ein  genußreiches  Wellenbad  hervorzuzaubem, 
von  dem  die  Badegäste  —  Männlein  und  Weib¬ 
lein,  nach  festgelegten  Badezeiten  streng  ge¬ 
trennt  —  fleißig  Gebrauch  machten. 

Abgesehen  von  dem  Kurhaus  und  unserem 
Spezialquartier  bestand  der  Ort  nur  aus  der 
bereits  erwähnten  Poststation,  einem  weiter  nach 
der  Grenze  zu  gelegenen,  sehr  einfachem  Gast¬ 
hof  eines  jüdischen  Eigentümers  und  einigen 
wenigen  Fischerhütten,  die,  strohgedeckt,  den  Ein¬ 
druck  größter  Armut  ihrer  Insassen  erweckten. 
Schließlich  gehörte  zu  der  Ortschaft  noch  die 
Grenzstation  mit  ihrem  massiven  Gebäude  un¬ 
mittelbar  an  der  Grenze,  die  hier  durch  einen 
Schlagbaum  gekennzeichnet  war.  Dort  konnte 
man  Grenzübertrittsscheinc  erhalten,  die  einen 
berechtigten,  bis  auf  eine  Entfernung  von  zehn 
Kilometern  über  die  Grenze  zu  gehen,  also  ins¬ 
besondere  bis  zu  dem  etwa  zwei  Kilometer  jen¬ 
seits  gelegenen  russisch-polnischen  Badeort  Po- 
langen  zu  marschieren.  Von  dieser  Möglichkeit 
haben  wir  in  jedem  Jahr  Gebrauch  gemacht  und 
in  Polangen  insbesondere  den  Park  des  Grafen 
Tischkewitz  besucht. 


In  diesem  Park,  und  zwar  in  einer  Grotte, 
befand  sich  eine  lebensgroße  Christus-Statue,  zu 
der  ständig  Pilger  aus  dem  Osten  gewandert 
kamen,  um  dort  ihre  Gebete  zu  verrichten  in 
dem  festen  Glauben,  dadurch  Heilung  von 
irgendwelchen  Leiden  zu  erlangen.  In  dem  Schloß 
selbst,  einem  sehr  ansprechenden  Gebäude, 
wohnte  der  Graf  mit  seiner  Familie,  so  daß  der 
Eintritt  dem  Publikum  nicht  gestattet  war.  Ein 
ähnliches  Besitztum  soll  ein  weiterer  Graf  Tisch¬ 
kewitz  damals  in  Russisch-Krottingen  (gegen¬ 
über  der  letzten  deutschen  Bahnstation  Bajoh¬ 
ren)  besessen  haben. 

Sehenswert  in  Polangen  waren  aber  außer¬ 
dem  die  großen  Bernsteinschleifereien,  in  denen 
Dutzende  von  einheimischen  Frauen  und  Mäd¬ 
chen  mit  dem  Sortieren  und  Bearbeiten  von 
mehr  oder  minder  großen  Stücken  Bernstein  be¬ 
schäftigt  waren.  Eine  große  römisch-katholische 
Kirche  in  dem  überwiegend  aus  Holzhäusern 
bestehenden  Ort  und  eine  unmittelbar  am  Bade¬ 
strand  gelegene  Konditorei,  in  der  es  wohl¬ 
schmeckenden  Tee  aus  dem  Samowar  mit  Zuk- 
kerhut  und  fantastischen  Kuchen  gab,  seien  der 
Vollständigkeit  halber  auch  noch  erwähnt. 

Ebenso  wie  wir  mit  den  erforderlichen  Grenz¬ 
übertrittsscheinen  dem  russischen  Reich  Besuche 
abstatten  durften,  hatten  auch  die  Bewohner  von 
Polangen  die  Möglichkeit,  auf  gesetzlich  zuläs¬ 
sigem  Wege  nach  Deutschland  zu  kommen.  Da¬ 
von  machten,  wie  wir  persönlich  feststellten, 
auch  die  weiblichen  Mitglieder  der  Familie 
Tischkewitz  gern  Gebrauch,  um  sich  insbeson¬ 
dere  mit  Garderobe  aller  Art,  wie  sie  drüben 
wohl  nicht  oder  nur  mit  Schwierigkeiten  zu  er¬ 
halten  war,  einzudecken.  Zum  Umkleiden  hatten 


sieh  die  Damen,  die  in  einem  kleinen,  elegan¬ 
ten  Einspänner  über  die  Grenze  angefahren  ka¬ 
men,  in  dem  Gebäude,  in  dem  sich  die  Post¬ 
station  befand,  ein  Zimmer  sicherstellen  lassen, 
um  nach  dessen  Besuch  dann  in  strahlend  neuer 
Aufmachung  ihr  Wäglein  wieder  zu  besteigen 
und  heimwärts  zu  fahren. 

An  Gesellschaft  und  Spielgefährten  fehlte  es 
uns  auch  hier  nicht.  Die  Kurgäste  stammten  aus 
Tilsit  oder  anderen  Orten  Ostpreußens  und  wie¬ 
derholten  zum  großen  Teil  wie  wir  ihren  Ferien¬ 
aufenthalt  in  Nimmersatt  Jahr  für  Jahr.  Wie  oft 
wir  zur  Sommerfrische  in  Nimmersatt  waren, 
kann  ich  jetzt  nicht  mehr  sagen.  In  einem  Jahr 
leisteten  uns  auch  unsere  Verwandten  aus  Mos¬ 
kau  Gesellschaft.  Bedauerlich  war  nur  die  Tat¬ 
sache,  daß  wir  in  einem  der  letzten  Jahre  unsere 
.Villa"  nicht  mehr  vorfanden,  da  sie  inzwischen 
ein  Opfer  der  Flammen  geworden  war.  Wir 
mußten  also  mit  Zimmern  in  dem  Hauptgebäude 
vorliebnehmen,  was  uns  nicht  so  lieb  war  wie 
das  Wohnen  in  unserer  bisherigen  Sonderunler- 
kunft. 

Von  der  Landschaft  ist  zu  sagen,  daß  die  Küste 
sich  nach  Süden,  also  in  Richtung  Memel  in  einem 
sanft  geschlungenen  Bogen  bis  zu  einer  vor¬ 
springenden  Spitze  hinzog,  welche  die  .Holländi¬ 
sche  Mütze"  hieß.  Dieser  Name  stammte  daher, 
daß  diese  Spitze  aus  der  Entfernung  wie  eine 
Mütze  aussah,  wobei  der  Strand  den  Mützen¬ 
schirm  und  das  Waldstück  auf  dem  erhöhten 
Ufer  den  oberen  Teil  der  Mütze  bildeten.  Ob 
man  gerade  in  Holland  Mützen  dieser  Art  trägt 
oder  welche  Beziehung  einmal  zwischen  besag¬ 
ter  Landspitze  und  ausgerechnet  unserem  Nach¬ 
barland  im  Westen  bestanden  hat,  entzieht  sich 
allerdings  meiner  Kenntnis. 

Südlich  der  Holländischen  Mütze  lag  dann 
der  Badeort  Försterei,  ein  bekanntes  Familien- 
und  Kinderbad,  das  besonders  von  der  Bevölke¬ 
rung  der  Stadt  Memel  als  Ausflugsort  bevor¬ 
zugt  wurde.  Doch  waren  die  dem  dortigen  Strand 
vorgelagerten  Dünen  lange  nicht  so  hoch  und 
schön,  wie  die  Dünen  in  Nimmersatt,  in  denen 
sich  die  wenigen  Badegäste  so  verloren,  daß 
keiner  den  anderen  störte  oder  von  ihm  ge¬ 
stört  wurde. 

Wie  der  Strand  weiter  nördlich  über  Polangen 

hinaus  im  russischen  Nachbarreich  aussehen 

mochte,  darüber  haben  wir  uns  als  Kinder  da¬ 
mals  nur  sehr  unklare  Vorstellungen  gemacht. 


Wir  wußten  nur  so  viel,  daß  man  an  der  Küste 
entlang  weiter  marschierend  zunächst  nach  der 
Stadt  Libau  gelangen  mußte,  in  der  Verwandte 
von  uns  wohnten,  die  uns  von  Zeit  zu  Zeit  in 
Tilsit  besuchten,  und  daß  in  Libau  und  überhaupt 
in  der  dortigen  Gegend  noch  viele  Deutsche 
wohnten.  Jedenfalls  habe  ich  damals  noch  nichts 
davon  geahnt,  daß  ich  im  Ersten  Weltkrieg  als 
junger  Artillerie-Offizier  einmal  mit  Geschützen 
am  Ostseeslrand  nördlich  von  Libau,  also  nicht 
allzu  weit  von  Nimmersatt,  eingesetzt  sein 
würde  und  daß  ich  im  Zweiten  Weltkrieg  als 
Führer  eines  Artillerie-Regiments  an  den  ver¬ 
zweifelten  Abwehrkämpfen  um  den  letzten 
Stützpunkt  der  Kurlandarmee,  um  Libau,  teil¬ 
nehmen  und  dabei  auch  am  dortigen  Ostsee¬ 
strande  die  Heimat  zu  verteidigen  haben  würde. 

Wie  gut,  daß  wir  Kinder  damals  von  alledem, 
was  uns  in  späteren  Jahren  jenseits  der  deutsch¬ 
russischen  Grenze  bevorstand,  noch  nichts  ahn¬ 
ten.  Zu  jener  Ferienzeit  haben  wir  jedenfalls 
in  den  russischen  Offizieren  und  uniformierten 
Beamten,  die  aus  Polangen  über  die  Grenze 
kamen  und  im  Kurhaus  Nimmersatt  friedlich 
ihr  Billard  spielten,  auch  keine  bösen  Nachbarn 
erblickt,  was  sie  ja  tatsächlich  damals  auch  nicht 
waren. 

Ein  besonderes  Ereignis  für  nns  Kinder  ln 
Nimmersatt  war  es,  wenn  die  dort  befindliche 
Rettungsstation  ihre  Übung  abhielt,  was  wohl 
in  jedem  Jahre  einmal  geschah.  Dann  waren 
die  einheimischen  Fischer  in  ihrem  wasserdich¬ 
ten  Ölzeug  mit  den  breitrandigen  Südwestern 
zur  Stelle,  öffneten  in  Eile  das  große  Tor  des  in 
den  Dünen  stehenden  roten  Rettungsschuppens 
und  brachten  das  gewichtige  Rettungsboot  über 
den  Strand  zu  Wasser.  Nunmehr  —  und  das  war 
ein  besonders  spannender  Moment  der  Übung 
—  kam  es  darauf  an,  ob  es  den  braven  Ruderern 
gelingen  würde,  das  schwere  Boot  durch  die 
Brandung  in  die  offene  See  zu  bringen.  Aber 
es  gelang  jedesmal  und  die  mit  einer  Kanone 
abgefeuerte  Rakete  brachte  die  Leine  hinüber, 
mit  deren  Hilfe  das  starke  Rettungsseil  nachge¬ 
zogen  wurde,  welches  dann  anschließend  zur 
Bergung  der  Schiffbrüchigen  bestimmt  war.  So 
jedenfalls  ist  mir  der  Verlauf  der  damaligen 
Übungen  in  Erinnerung.  Ich  habe  eine  solche 
Rettungsübung  nie  wieder  zu  Gesicht  bekom¬ 


men.  Sie  mag  heutzutage  wesentliche  Neuerun¬ 
gen  aufweisen. 

Sonst  gab  es  nicht  viel  Abwechslung  in  unse¬ 
rer  deutsch-russischen  Grenzstation.  Es  ging  eben 
nichts  über  die  Ruhe  und  den  Frieden,  den  die¬ 
ses  weltabgelegene  Eldorado  Nimmersatt  jedem 
brachte,  der  in  Deutschland  Einsamkeit  und 
Weltabgeschiedenheit  suchte,  üm  seine  Nerven 
aufzufrischen  und  seine  Arbeitskraft  für  neue 
Aufgaben  zu  stärken.  Wer  sich  das  wünschte 
und  wen  es  danach  verlangte,  der  tat  damals 
gut  daran,  bis  zu  dem  nördlichsten  Punkt 
Deutschlands  zu  reisen,  und  bereute  es  dann 
nicht,  Kurgast  in  Nimmersatt  gewesen  zu  sein. 

Auch  uns  Kindern  ist  der  Abschied  in  jedem 
Jahre  schwer  geworden  und  ich  bin  zur  Auf¬ 
frischung  meiner  Erinnerung  an  die  dort  ver¬ 
brachte  Kinderzeit  nach  der  Befreiung  des  Me¬ 
melgebiets  von  Tilsit  aus  noch  zweimal  in  Nim¬ 
mersatt  gewesen.  Das  zweitemal  geschah  das 
während  des  Zweiten  Weltkrieges  auf  einem 
Fronturlaub  zusammen  mit  meiner  Frau.  Da  ha¬ 
ben  wir  uns  in  die  grünumrankte  Pfeifenkraut¬ 
laube  oder  in  die  alte,  verräucherte  Krugstube 
gesetzt  und  ich  habe  dann  meiner  Frau  von  mei¬ 
nen  Erlebnissen  in  den  vergangenen  Ferien  tagen 
erzählt,  die  ich  dort  in  Nimmersatt  verbracht 
habe. 

Die  Natur,  der  Wald,  der  Strand,  die  Dünen 
und  die  See  waren  so  schön  wie  dazumal.  Auch 
das  Kurhaus  war  —  nunmehr  unter  dem  Sohn 
des  früheren,  nach  Memel  verzogenen,  Eigen¬ 
tümers  —  noch  in  Betrieb.  Aber  so  manches 
hatte  sich  naturgemäß  geändert.  Später  soll  das 
Kurhaus  —  wie  ich  gerüchtweise  gehört  habe 
—  abgebrannt  sein.  Meine  Versuche,  Näheres 
über  die  jetzigen  Zustände  in  und  um  Nimmer¬ 
satt  zu  erfahren,  haben  leider  ergeben,  daß 
nach  dem  Strande  zu  vier  Hochhäuser  für  Fe¬ 
riengäste  aus  dem  Osten  erbaut  worden  sind 
und  der  Bau  weiterer  derartiger  Massenquar¬ 
tiere  geplant  sein  soll.  Armes  Nimmersatt,  welch 
beklagenswertes  Schicksall 

Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  in  uns,  die  wir 
Nimmersatt  noch  in  seiner  Ursprünglichkeit  und 
Unberührtheit  erleben  durften,  wird  die  Erinne¬ 
rung  an  die  schönen  Ferientage  am  Strand  wei¬ 
ter  fortleben  als  ein  Teil  unseres  Gedenkens 
an  unsere  unvergeßliche  ostpreußische  Heimat. 


Nördlichster  Punkt  des  deutschen  Reiches  Foto  Dt.  Franz  Stoedtner 
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„Freiheit  und  Recht  für  Deutschland" 

Stellvertretender  Sprecher  Harry  Poley  sprach  zum  Tag  der  Heimat  in  der  Sauerlandhalie 


Warstein/Westlalen  —  Vor  über  500  Teil¬ 
nehmern,  darunter  Bundestags-  und  Land¬ 
tagsabgeordnete  sowie  Landrat  und  Bür¬ 
germeister,  hielt  Harry  Poley,  Duisburg, 
Stellvertretender  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  in  der  Sauerlandhalle  die 
Festrede  anläßlich  der  Feierlichkeiten  zum 
Tag  der  Heimat. 

Poley  sagte  u.  a.:  „Seit  einem  Vierteljahr¬ 
hundert  begehen  eingesessene  Bürger  und 
Vertriebene  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  diesen  Tag  der  Heimat.  Es  ist  ein  Tag 
der  Mahnung  und  des  Bekenntnisses.  Hier¬ 
bei  wird  uns  der  Zyniker  vielleicht  schon 
fragen,  was  soll  eine  solche  der  rührseligen 
Erinnerung  gewidmete  Veranstaltung,  ab¬ 
seits  aller  modernen  Fortschrittlichkeit,  die 
heute  zum  alleinseligmachenden  Glaubens¬ 
bekenntnis  erhoben  wird. 

Sind  diejenigen,  die  sich  über  den  Begriff 
Heimat  Gedanken  machen  und  diese  Gedan¬ 
ken  aussprechen,  wirklich  unmodern,  gehö¬ 
ren  sie  einer  längst  vergangenen  Zeit  an? 
Passen  sie  vielleicht  deshalb  nicht  in  die 
heutige  Zeit,  weil  sie  sich  nicht  in  unver¬ 
ständlichem  Kauderwelsch  der  Polit-Neuro- 
tiker  ausdrücken?  Etwa  so,  wie  wir  es  kürz¬ 
lich  in  einer  in  Hessen  erscheinenden  Schrift 
lesen  konnten:  .Heimattage'  seien  Agit- 
Prop-Festivals,  sie  werden  inszeniert  um 
anzudeuten,  was  von  der  Demokratie  ver¬ 
sprochen  wird  und  was  es  bisher  noch  nicht 
gibt:  Politische  Heimat  im  Sinne  autonomer 
kollektiver  Selbstbestimmungsmöglichkeit. 
Wenn  dabei  noch  kritisiert  wird,  daß  Hei¬ 
mat  als  .Ordnungsmacht'  hingestellt  werde 
und  sie  .Bekenntnis  zum  Staat  mit  seiner 
politischen  Ordnung'  verlange,  dann  müs¬ 
sen  wir  uns  fragen,  ob  denn  das  Bekenntnis 
zum  Staat  etwas  Schlechtes  sei  und  ob  die 
Anerkennung  einer  Ordnung  in  dieser  Welt 
keinen  Platz  habe.  Wir  meinen,  daß  ein  sol¬ 
cher  Tag  wie  dieser  besonders  geeignet  ist 
zu  dem  Versuch,  überkommene  Werte  be¬ 
wußt  zu  machen. 

Es  sind  doch  Werte,  die  wie  Brot  und  Frei¬ 
heit  Grundlagen  der  materiellen  und  seeli¬ 
schen  Existenz  der  Menschen  überhaupt 
sind.  In  der  Heimat  ist  der  Mensch  gebor¬ 
gen,  in  der  Heimat  wird  er  richtig  gewertet 


und  richtig  eingeordnet.  Wer  mit  Zwang 
aus  seiner  Heimat  gejagt  wurde,  wer  sich 
mühsam  eine  neue  Existenz  in  anderer  Um¬ 
gebung  hat  erringen  müssen,  der  weiß,  was 
dieses  Geborgen-,  Bewertet-  und  richtig 
Eingeordnetsein  für  den  Menschen  bedeu¬ 
tet. 

Heimat,  das  ist  auch  der  geographische 
Raum,  der  Gewohnheiten  und  Verhaltens¬ 
weisen  prägt.  Der  Umgang  mit  Dingen  und 
Erscheinungen  der  räumlichen  Umgebung 
erzeugt  einen  Lernprozeß.  Es  entstehen  Ver¬ 
trautheiten  und  Bindungen  von  hoher  Be¬ 
deutung.  Es  wachsen  zwischenmenschliche 
Beziehungen,  sie  formen  Charakter  und  Be¬ 
wußtsein.  Charakter  und  Bewußtsein  sind 
Form  und  Inhalt  der  Persönlichkeit.  Wer 
leugnen  will,  daß  der  Mensch  zur  Ausfor¬ 
mung  und  Reifung  auch  heimatlichen  Raum 
braucht,  der  verkennt  Naturgesetze,  denen 
wir  alle  bei  aller  Vielfalt  von  Herkunft,  Er¬ 
ziehung  und  unterschiedlicher  Bildung 
unterliegen. 

Die  Tatsache,  daß  täglich  Menschen,  die 
jahrzehntelang  unter  Fremdherrschaft  ge¬ 
lebt  haben,  ihre  räumliche  Heimat  heute 
verlassen,  spricht  doch  nur  dafür,  daß  die 
Verweigerung  des  Rechts  auf  freien  Um¬ 
gang  und  freie  Bindungen,  daß  fremde  Ge¬ 
walt  ihnen  jene  Verflochtenheiten  —  also 
Heimat  —  genommen  hat,  daß  sie  in  dem 
früher  vertrauten  Raum  nicht  mehr  Heimat 
finden  oder  diese  aufbauen  können. 

Hier  steht  die  polnische  Gewaltpolitik 
gegenüber  den  im  von  Polen  verwalteten 
deutschen  Osten  verbliebenen  Deutschen 
als  das  böseste  Beispiel  der  neuen  Ge¬ 
schichte  dar.  Es  ist  das  Beispiel  des  brutalen 
Abwürgens  ursprünglich  vorhandener 
Volks-  und  Gruppenpersönlichkeit  in  der 
neueren  Zeit.  Jeder  Aussiedler  aus  den 
deutschen  Ostgebieten  ist  hierfür  in  seiner 
Person  ein  beredtes  Zeugnis.  Dies  nach 
dem  einmalig  grausamen  Akt  der  Men¬ 
schenvertreibung  . 

Aus  Ostdeutschland  und  den  osteuropä¬ 
ischen  deutschen  Siedlungsgebieten  wurden 
12  400  000  Menschen  verjagt,  2  230  000  ka¬ 
men  hierbei  ums  Leben,  das  sind  13  Prozent; 
unter  ihnen  1  450  000  aus  Ostdeutschland 


und  190  000  aus  Polen,  2,2  Millionen  Ver¬ 
treibungstote,  das  entspricht  der  Gesamt¬ 
bevölkerung  von  Schleswig-Holstein. 
1  380  000  verblieben  im  polnischen  Macht¬ 
bereich  (heute  noch  1  Million),  sie  dürfen 
keine  deutschen  Schulen,  keine  deutschen 
Kultureinrichtungen  unterhalten,  keine 
deutschen  Zeitungen  herausgeben  und  kei¬ 
nen  Gottesdienst  in  deutscher  Sprache  be¬ 
suchen. 

Hier  soll  die  nationale  Eigenart  einer 
Volksgruppe  ausgelöscht  und  hier  soll  die 
deutsche  Geschichte  ausradiert  werden.  An¬ 
ders  als  in  der  Sowjetunion,  in  Rumänien, 
selbst  in  der  Tschechoslowakei,  wo  es,  wenn 
auch  in  bescheidenem  Rahmen,  deutsche 
kulturelle  Einrichtungen  gibt,  hält  Polen 
einen  Rekord  an  Unmenschlichkeit. 

Und  in  den  sogenannten  Deutsch-polni¬ 
schen  Schulbuchempfehlungen  —  besser 
spräche  man  von  Schulbuchverfehlungen  — 
denen  die  deutschen  Teilnehmer  der  Schul¬ 
buchkonferenz  zugestimmt  haben,  ist  dann 
zu  lesen,  daß  nach  1945  Polen  vor  der  Auf¬ 
gabe  stand,  .ethnische  Grenzen  den  geo¬ 
graphischen  Grenzen  anzupassen'.  Welches 
Bild  von  Humanität  und  Menschenrechten 
mag  der  Verfasser  dieser  Schulbuchempfeh¬ 
lungen  vorgeschwebt  haben?  Im  Klartext 
heißt  das  doch,  man  jage  Millionen  aus  ihrer 
Heimat,  entvölkere  das  Land,  siedle  gegen 
alles  herkömmliche  Recht  Menschen  eigenen 
Volkstums  dort  an  und  kröne  diesen  ver¬ 
brecherischen  Akt  damit,  daß  man  um  dieses 
von  der  Vertreibung  betroffene  Gebiet  eine 
neue  Staatsgrenze  zieht. 

Hier  wird  für  ähnliche  Gewaltakte  bei¬ 
spielloser  Barbarei,  zu  begehen  an  anderen 
Völkern  und  in  andere  Regionen  dieser 
Erde,  nicht  nur  ein  klassischer  Freibrief, 
sondern  eine  Empfehlung  ausgesprochen. 
Hier  sind  wir  doch  alle  aufgerufen,  unab¬ 
lässig  unseren  Protest  gegen  Gewalt  als 
Mittel  zwischenstaatlicher  Beziehungen  an¬ 
zumelden.  Wir  sollten  dankbar  anerken¬ 
nen,  daß  einige  Länder  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  sich  bereits  geweigert  ha¬ 
ben,  diese  Schulbuchempfehlungen  in  den 
Unterricht  aufzunehmen.  Bayern  gibt  hier 
ein  Beispiel  für  eine  seriöse  Deutschland¬ 
politik. 

Die  Regierung  der  Bundesrepublik 
Deutschland  hat  bei  den  Vereinten  Natio¬ 
nen  wie  auch  im  Rahmen  der  europäischen 
Gemeinschaft  ein  klares  Wort  zut  Vertrei¬ 
bung  der  Palästinenser  gesagt.  Die  Bundes¬ 
regierung  hat  hierbei  die  einzig  völker¬ 
rechtlich  zulässige  Auffassung  vertreten, 
daß  Gebiete  nicht  durch  Krieg  und  Gewalt 
ihre  Landeszugehörigkeit  wechseln  dürfen, 
daß  durch  Gewalt  besetzte  Gebiete  zu  räu¬ 
men  seien  und  die  betroffene  Bevölkerung 
das  Recht  habe,  in  ihre  Heimatgebiete  zu¬ 
rückzukehren.  Ein  klares  und  offenes  Wort, 
das  wir  leider  in  der  Frage  der  Ostdeutschen 
und  ihrer  Heimatgebiete  in  dieser  Deutlich¬ 
keit  vermißt  haben. 

Wenn  die  Regierung  unseres  Staates  hier 
die  erforderliche  Offenheit  vermissen  läßt, 
dann  ist  es  unsere  Aufgabe,  insbesondere 
aber  auch  die  Aufgabe  der  Betroffene,  d.  h. 
der  Ostpreußen,  der  Schlesier,  der  Pom¬ 
mern,  der  Sudetendeutschen  und  all  derer, 
die  in  ihren  Landsmannschaften  die  lebende, 
menschliche  Substanz  ihrer  Heimatgebiete 
bilden,  ihre  Stimme  erheben,  damit  die 
Geschichte  nicht  eines  Tages  das  Leichen¬ 
tuch  der  Verjährung  über  Gewalt  und  Un¬ 
recht  breitet. 

So  sollte  dieser  Tag  der  Heimat  als  ein 
Tag  der  Mahnung  verstanden  werden.  Es 
ist  kein  Tag  der  massiven  Aggressivität,  es 
ist  auch  kein  Tag,  an  dem  zur  Gewalt  gegen 
die  Gewalt  aufgerufen  werden  soll.  Gerade 
die  Heimatvertriebenen  wissen,  daß  aus 
vielerlei  Gründen  Krieg  und  Gewalt  zur 
Regelung  der  deutschen  Frage  ausscheiden. 
Sie  wissen  aber  ebensogut,  daß  die  deutsche 
Frage  offen  ist  und  daß  das  letzte  Wort 
nicht  von  fremder  Macht,  sondern  von  den 
Deutschen  selbst  gesprochen  werden  muß. 

Die  Forderung  nach  dem  Recht,  wie  sie  im 
Leitwort  dieses  Tages  zum  Ausdruck  kommt, 
ist  keine  Forderung  des  Revanchismus.  In 
der  Charta  der  Vertriebenen  haben  die  Ost¬ 
deutschen  eindeutig  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht,  daß  ihnen  der  Ruf  .Rache  für  Ver¬ 
treibung',  so  wie  es  im  ausgehenden  19. 
Jahrhundert  .Rache  für  Sadowa'  hieß,  fremd 
ist. 

Wenn  wir  Freiheit  und  Recht  für  Deutsch¬ 
land  und  Europa  heute  fordern,  dann  tun 
wir  dies  im  Angesicht  der  Teilung  unseres 
Vaterlandes,  die  gleichzeitig  die  Teilung 
unseres  Kontinents  ist.  Die  Elbe-Werra- 
Linie  wie  die  Oder-Neiße-Linie  sind  die 
brutalsten  Grenzen  auf  dieser  Erde.  Ohne 
die  Beseitigung  der  Zerstückelung  unseres 
Vaterlandes,  der  Teilung  Deutschlands 
wird  unser  Land  und  wird  Europa  nicht  zu 
Frieden  und  Freiheit  finden.  Welch  hohes 
Gut  der  Frieden  ist,  wissen  die  aus  ihrer 


Wahl-Quiz  des  Ostpreußenblattes 
zur  Bundestagswahl  am  3.  Oktober 

Liebe  Leser, 

wie  bereits  bei  der  Bundestagswahl  im  Jahre  1972,  wollen  wir  Ihnen  auch  diesmal 
die  Möglichkeit  geben,  sich  an  einem  Wahl-Quiz  zu  beteiligen,  bei  dem  wir  er¬ 
mitteln  wollen,  welcher  Stimmenanteil  von  den  Parteien  am  3.  Oktober  erreicht 
wird. 

Hierfür  haben  wir  folgende  Preise  ausgesetzt: 

1.  Preis .  500  DM 

2.  Preis .  300  DM 

3.  Preis .  200  DM 

sowie  20  weitere  Buchpreise. 

Einsendeschluß  (Poststempel)  ist  der  2.  Oktober  1976.  Gehen  mehrere  richtige 
Antworten  ein,  entscheidet  das  Los. 

Die  Einsendungen  sollen  auf  der  nachstehend  abgedruckten  Postkarte  (bitte  aus- 
schneiden  und  aufkleben)  erfolgen. 

Dos  örtpmißmblait 

Chefredaktion 


An  Das  Ostpreußenblatt,  Parkalle«  86,  2000  Hamburg  13 
Betrifft:  Wahl-Quiz  zum  3.  Oktober  1976 

Ich  tippe  für 


che  CDU/CSU 
die  SPD 
die  FDP 


- .  Prozent 

. .  Prozent 

.  Prozent 


Name  und  genaue  Anschrift  (Maschine  oder  Druckbuchstaben): 


%  DiC  , 

1  ostpreußische 

-  Familie 


Ver  lieber  sehr  uh  k 

Unser  Bücherschrank  ist  weder  eine 
Buchhandlung  noch  ein  Antiquaria  . 
Alle  angezeigten  Titel  sind  jeweils 
nur  in  einem  Exemplar  vorhanden. 
(Für  den  Buchwunsch  genügt  Post- 
karte  mit  deutlicher  Absenderangabe: 
bitte  kein  Telefonat.)  —  Folgende 
Spenden  sind  abrufbereit: 

Marguerite  Steen.  Stiere  von  Par- 
ral  (Roman).  -  Kar!  Unselt :  Menschen 
in  der  Falle  (Ostzonenroman).  —  Re¬ 
marque:  Liebe  Deinen  Nächsten 

(Flüchtlingsschicksal  in  Europa)  — 
Emil  Johannes  Guttzeit  (Herausg.)- 
Der  Kreis  Johannisburg  (ostpr.  Hei¬ 
matbuch).  —  John  Hagenbeck:  Die 
Schnur  der  sieben  Knoten  (Reise 
durch  Ostasien).  —  Henri  Troyat: 
Die  Begegnung  (franz  Roman).  — 
Hans  Jenny:  Afrika  ist  nicht  nur 
schwarz.  —  Taylor  Caldwell:  Einst 
wird  kommen  der  Tag  (Roman).  — 
Erik  Linklater:  Die  fidele  Muse  (Ro¬ 
man).  —  Gudenus:  Sport  isl  Kampf. 

—  Friedrich  von  Lucanus:  Im  Zauber 
des  Tierlebens.  —  Rolf  Dircksen:  Das 
kleine  Vogelbuch.  —  Colette:  La  Va- 
gabonde  /  Die  Fessel.  —  Wolfgang 
Loeff:  Spionage.  —  John  Knittel:  Via 
Mala  (Roman).  —  August  Supper:  Die 
Mühle  im  kalten  Grund  (Roman).  — 
Monika  Hunnius:  Zwei  Frauen  (Er¬ 
innerungen).  —  Immermann:  Der 
Oberhof.  —  Eva  Bakos:  Witwe  ä  la 
carte  (Roman).  —  Verschiedene  Auto¬ 
ren:  Reise  in  ein  fernes  Land  (Bericht 
über  Mitteldeutschland).  —  Rumer 
Godden:  Emily  unter  Indiens  Sonne 
(Roman).  —  Jean  Caran:  Der  Schnurr¬ 
bart  des  Tigers  (Roman).  —  Boleslaw 
Prus:  Die  Welle  strömt  zurück  (Er¬ 
zählungen).  —  Alexander  Spoerl:  Mit 
dem  Auto  auf  du  (Sachbuch).  —  Rudolf 
Klasing  (Herausg.):  Tja  —  diese 
schöne  Helena  (heitere  Geschichten). 

—  Gina  Ruck-Pauquet:  Sandmännchen 
erzählt  von  seinen  kleinen  Freunden. 

—  333  ostpreußische  Späßchen.  — 
Ludwig  Reiners:  Die  Sache  mit  der 
Wirtschaft.  —  Ernst  Fredmann:  Sie 
kamen  Ubers  Meer.  —  Colin  Ross:  Das 
neue  Asien.  —  Fritz  Brustat-Naval: 
Zwischen  Ostsee  und  Ostasien  (Schiff¬ 
fahrtsgeschichte).  —  Paul  Claudel: 
Verkündigung.  —  Dr.  Kurt  Koch: 
Welt  ohne  Chance?  (Christ.  Schrift). 

—  Friedrich  Heer/Gerhard  Szczesny: 
Glaube  und  Unglaube  (Briefwechsel). 

—  Elisabeth  Dreisbach:  Steffa  Matt 
(Frauenschicksal).  —  Leo  Slezak: 
Rückfall.  — •  Karl-Heinz  Kopeke:  Bei 
Einbruch  der  Dämmerung  (Roman).  — 
Herzogin  Viktoria  Luise:  Im  Glanz 
der  Krone  (Erinnerungen).  —  Theo¬ 
dor  Fontane:  Irrungen  und  Wirrungen 
(Roman). 


aui-i  em  rneaen  des 
Rechts  für  alle  sein,  auch  für  die  Deutschen 
So  stehen  wir  heute  ein  für  Freiheit  und 
Redit  für  Deutschland,  für  Freiheit  und 
Europa  und  diese  Forderung 
schließt  zwangsläufig  ein  den  Frieden  für 
die  Volker  der  Welt.  Nur  unter  dem  Schirm 
von  Freiheit  und  Recht  werden  die  Völker 
m  Frieden  miteinander  leben  können. 

..  Jper _erste  Schritt  zum  Frieden  ist  die  Staat- 
iche  Einheit  Deutschlands,  ein  Schritt  zum 
wahren  Frieden  und  zur  Freiheit  auch  für 

‘  ,?eshdlb  nehmen  wir  ^  ernst  mit 
dem  Auftrag,  den  unser  Grundgesetz  ent- 

H  u«d  der  für  alle  Staatsorgane  der  Bun- 

d^tX  v  KSCblrtnd  Oft:  ,Das  gesamte 

h^il1  k-uWe,bi  auf9efordert,  die  Ein- 

Selhuh  i  i  re,beit  Deutschlands  in  freier 
ÜTT3  ZU  vollpnfien.'  Jeder  von 
Stehen  mL9  f1.dl  T  welchem  Platz  er  audi 
beiuriS  *u.f?eI.ufen-  seinen  Teil  dazu 
Fre^f36  die  Erkenntnis  wächst,  daß 
und  Re<*t  für  Deutschland  und 
DÄ  i„mUDSer  a|iGr  Verantwortung  liegt. 

Sh  au  cEnrweder  ^«sprechen;  heißt 

begeben  Wdhren  F°rtschritts  zu 

derSeiteUdeinFm  yalerland  hält-  wer  auf 

r  e  di  t  es  fehl  H  r  ^ ' h  u*  *  Und  dpr  Monschen- 
den  IptVton'  r  Hebort  wahrlich  nicht  zu 


Sieben  Jahre 
sozialistische 


Bilanz: 

zerschlagene  Hoffnungen, 
miserabel  ausgehandelte 
Verträge, 

einseitige  Vorleistungen. 

SPD/FDP  haben 
mit  ihrer  Politik 
die  Teilung  Deutschlands 
vertieft  Sie  haben 
der  kommunistischen 
Gewaltherrschaft  in 
Ostberlin  zur  weltweiten 
Anerkennung  verholfen. 

Mehr  Menschlichkeit 
wurde  versprochen  - 
jedoch  mehr  Brutalität 
mit  einer  perfekten 
Tötungsmaschinerie  an 
der  innerdeutschen 
Grenze  ist  das  Ergebnis. 

Fordern  Sie  Info-Material  zur  Deutschland-Politik  an: 

CSU-Landesleitung,  Referat  Öffentlichkeitsarbeit, 

Lazarettstraße  33, 8000  München  19. 

Unterstützen  Sie  unsere  Informationsarbeit 

gegen  die  Bonner  Regierungspropaganda. 

Unser  Konto:  Bayerische  Vereinsbank  München  Nr  800  7Z5. 


Zuviel  wurde  dem  Bürger 
zugemutet  Deshalb 
brauchen  wir  wieder 
eine  Regierung, 
die  deutsche  Belange 
mit  Augenmaß  und 
Entschlossenheit  vertritt 

Am  3.  Oktober 

ist  die  Zeit  reif 

für  eine  politische  Wende. 

Die  CSU  wird  auch 
in  Zukunft  für  ein  freies 
wiedervereinigtes 
Deutschland  in  einem 
freien  Europa  kämpfen. 

Jede  Stimme  entscheidet 
am  3.  Oktober  über: 
Freiheit  oder  Sozialismus. 


Mit  uns  für  Freiheit 
Mit  uns  für  Deutschland 


Glückwünsche 
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!Uic  gralulieten. . . 


/um  95.  Geburtstag 

KudritzkL  Auguste,  geb.  Kiltlilz,  aus  Königsberg. 
Ponarth,  Schreberstraßc  4,  jetzt  Nordstraße  3  a. 
4967  Bückeburg,  am  26.  September 

Schröder,  Helene,  Witwe  des  verstorbenen  Lehrers 
und  Organisators  G.  Schröder,  aus  Altstadt.  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Christel  Kipper, 
Klinker  Straße  51 ,  2082  Moorrege,  am  20.  September 

zum  93.  Geburtstag 

Bokosch,  Friedndi,  aus  Bieberswaide,  Kreis  Osterode, 
jetzt  bei  seinem  Sohn,  Gotttned  Rokosch,  Schlieffen- 
allee  6,  2300  Kiel  1,  am  27.  September 

zum  92.  Geburtstag 

Nowakowslri,  Luise,  geb.  Sentek,  aus  Bergenau,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Schinkelstraße  67,  4000  Düsseldorf  1, 
am  27.  September 

zum  91.  Geburtstag 

Kaska,  A'.berL  aus  Kruglankcn,  Kreis  Angeiburq, 
jetzt  Heiligenhalener  Chaussee,  Baracke  S,  2440 
Oldenburg,  am  27.  September 

zum  90.  Geburtstag 

Callmeister,  Marie,  geb.  Borkowski,  aus  Herzogs- 
kirchen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  zu  erreichen  über 
Emma  Schmidt,  Aderdamm  4,  4000  Düsseldorf-Hamm, 
am  2.  Oktober 

Mlldner,  Anna,  Vorstädtische  Langgasse  12,  Königs¬ 
berg,  jetzt  Berliner  Straße  22,  3209  Schellerten  1, 
am  20.  September 

Neuntatin,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Oberlaak  20, 
Behaimring  42,  2400  Lübeck,  Altersheim,  am 

28.  September 

Sychold,  Auguste,  aus  Kutzburg,  Kreis  Orteisburg, 
Jetzt  Wetzlarer  Weg  11,  6301  Biebertal  2.  am 
2.  Oktober 

zum  89.  Geburtstag 

Balzcr,  Otto,  aus  Schweden,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
Eugenstraße  24,  7312  Kirchheim/Teck,  am  26.  Sep¬ 
tember 

Mühlhausen,  Barbara,  aus  Lötzen,  jetzt  Marienburger 
Straße  32,  3360  Goslar,  am  27.  September 

Olschewskl,  Gottlieb.  Ortsverlreter,  aus  Aulacken, 
jetzt  Gießereistraße  12,  3100  Westercelle,  am 
2.  Oktober 

Skott,  Auguste,  aus  Ripkeim,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Dürerstraße  30,  3550  Marburg,  am  20.  September 

Wagner,  Emilie,  aus  Wehlau,  jetzt  Kreisaltenheim, 
8872  Burgau,  Kreis  Günzburg,  am  26.  September 

zum  88.  Geburistag 

Baczko,  Erna,  geb.  Kollmann,  aus  Soldau,  Witwe  des 
Hauptlehrers  Franz  Baczko,  aus  Bareischkehmcn, 
Lawischkehmen,  Kreis  Stallupönen,  und  Noragehlen, 
Kreis  Elchniederung,  Jetzt  Ev.  Altersheim,  Hain¬ 
straße  12,  6430  Bad  Hersfeld,  am  30.  August 

Kahrs,  Friedrich,  aus  OrteHburg,  Kreis  Orteisburg, 
Jetzt  Goethestraße  44  a,  3090  Verden  (Aller),  am 

26.  September 


Kloth,  Marie,  geb.  Nadollek,  aus  Gerdauen,  Kreis¬ 
hau».  jetzt  Forsteck  35 1,  2000  Hamburg  55.  am 
Z  Oktober 

Kurschat,  Michael,  aus  Memel,  jetzt  Gunterweg  16, 
2400  Lübeck,  am  30.  September 
Uifelmann,  Katharina,  aus  Gingen.  Kreis  Lyck.  Jetzt 
Scblacbterner  Straße  9,  6491  Elm,  am  26.  Sep¬ 
tember 


Jetzt  SeUiner  Straße  1,  2212  Brunsbuttelkoog,  am 
30.  September 

Pomian,  Karl,  aus  Sonnbeim.  Kreis  Angerburg,  jetzt 
Breslauer  Straße  13,  2077  Trittau,  am  28.  Sep¬ 
tember 

Post,  Lina.  geb.  Poprotka,  aus  Hartenstein.  Kr.  Anger¬ 
burg.  Jetzt  Meyerhofstraße  10,  4000  Düsseldorf- 
Holthausen,  am  29.  September 
Sbrzesny,  Marie,  aus  Seedorf,  Kreis  Lyck  Jetzt  2401 
Eickhorst  33,  am  27.  September 

zum  83.  Geburtstag 

Gruber,  Ida,  aus  Blumenbach.  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Blumlage  65  a,  3100  Celle,  am  2.  Oktober 
Pakleppd.  Bertha,  aus  Seestadt  Piliau  1.  Seetief  1, 
jetzt  Dr.-Roß-Strafle  37,  2280  Westerland,  am 

1.  Oktober 

Pohl,  Karl,  aus  Orteisburg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Hasselbrinkstraße  14,  4630  Bochum-Langendreer,  am 

2.  Oktober 

Rudal,  Karl,  aus  Falkenreut,  jetzt  8871  Röfmgen,  Kreis 
Günzburg,  am  27.  September 
Welskop,  Lina,  aus  Patcrschobensee,  Kreis  Ortels- 
burg.  jetzt  Büttner  Straße  14.  3500  Kassel,  am 
I .  Oktober 

Walendv,  Emil,  aus  Haasenberg.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Endfleldstraße  243.  4390  Gladbeck,  am 

26.  September 

Wiese,  Anna,  aus  Seestadt  PUlau-CamstigaU.  Marine- 
siediung.  jetzt  Geniererstraße  115.  2400  Lübeck,  am 

29.  September 

zum  82.  Geburtstag 

Cbrlstodiowitz,  Michael,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 
Jetzt  Am  Redder  79,  2200  Klein  Nordende-Elmshorn, 
am  1.  Oktober 

HelUgmann,  Wilhelm,  aus  Lyck,  jetzt  Deussener 
Straße  115.  4600  Dortmund,  am  29.  September 
Janzen,  Gertrude,  aus  Königsberg,  Schützenstraße  16. 
jetzt  Rhönstraßo  94/15,  6000  Frankfurt  a.  M.,  am 
28.  September 

Katlanek,  Heinrich,  aus  Groß-Schöndainciau,  Kccis 
Orteisburg,  Jetzt  Distelner  Slraße  9,  4352  Herten, 
am  27.  September 

Klebba,  Fritz,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  Jetzt  Paipcn- 
straße  151,  Nicolaihedm,  2190  Cuxhaven,  am 

27.  September 

Komm,  Erna,  aus  Königsberg,  jetzt  Am  Mittelfelde 
Nr.  113  c,  3000  Hannover,  am  29.  September 
Pogorzelskl.  Elwine.  aus  Widminnen,  Kreis  Lützen, 
jetzt  Grindelberg  58,  2000  Hamburg  13,  am 

30.  September 

Schulz,  Wilhelmdne,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck. 
jetzt  zu  erreichen  über  Gerhard  Kilanowski,  Hoch¬ 
straße  134,  5800  Hagen,  am  26.  September 
Schwarz,  Richard,  aus  Hanslelde,  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  Posener  Straße  25,  2890  Nordenham,  am  27.  Sep¬ 
tember 

Spriewald,  Ida,  aus  Attkircben.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Cord-Steding-Slraßc  28.  2810  Bremen,  am 

28.  September 

Vergin,  Marie,  geb.  Schwark,  aus  Ludwigsort,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Anna-Vogeley-Heün.  3140  Lüne¬ 
burg,  am  2.  Oktober 

zum  81.  Geburtstag 

Höchst,  Johann,  aus  Korsdum.  Kreis  Rastenburg,  jetzt 
Laubenweg  13.  2860  Osterbolz-Scfaarmbeck,  am 

24.  September 

Kleta,  Gustav,  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck.  jetzt  Kur¬ 
fürstenstraße  19.  1000  Berlin  42,  am  26.  September 
Kocb,  Ida,  geb.  Seidlitz,  aus  Angerburg.  Gumbuiner 
Straße  3,  Jetzt  Schulstraße  31,  8495  Roding-Mittor- 
dorf,  am  27.  September 

Lumaschi,  Maria,  geb.  Neumann,  aus  Königsberg. 
Wathausenweg  36.  jetzt  Burgtorstraße  44.  2440 
Oldenburg,  am  1.  Oktober 
Salamoo,  Auguste,  geb.  Sagoll,  aus  Bartenstein.  Ro- 
senthalerweg  52,  jetzt  Halskestraße  46,  6300  Rem¬ 
scheid.  am  16.  September 

Schwarz,  Minna,  geb.  Ehritt,  aus  Guja-Dauiniielcl»  , 
Kreis  Anqerbuiö.  Jetzt  Berliner  Straße  33, 
2818  Syke,  am  29  September 
Snlanke,  Margarete,  aus  Kumg-beig-RotllieU.  jetzt 
Hüxstraße  112/116,  2400  Lübeck,  am  2.  Oktober 


Der  berühmte 
Magen  freundliche 


Fiidtjof-Nansen-Sttaße  25.  2870  Delmenhorst,  ain 

25.  September 

Ceelluar.  Willibald,  aus  LöUen,  jetzt  lm  Diuselt.il 
Nr.  12,  3500  K«s»el-WilbeUnsh<>be,  am  2.  Oktobei 
Goronzy,  Ernst.  StödL  Betriebsleiter  1.  R  .  aus  Willen¬ 
berg,  Kreis  Ortelsbuig,  jetzt  Mozaitstiaße  6,  Post¬ 
fach  462,  7140  Lodwigsburg,  am  30.  September 
Hartmann,  Rudolf,  aus  Blandiau,  Kreia  Heiligenbeil, 
jetzt  K arl-Loewe -Weg  7,  2400  Lübeck,  am  28.  Sep- 
tember 

Haupt,  Ida,  aus  Otterwangeu.  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Oiebadiweg  41,  3500  Kassel,  am  16.  September 
Holtmann,  Lina,  aus  Seestadt  Piliau  II.  Fcuerwehi- 
straße  1.  jetzt  2221  Wlndberoen.  am  1.  Oktober 
Jeschke,  Walter,  aus  Memel.  Jetzt  Warthestraße  I. 

2190  Cuxhaven,  am  27.  September 
Jendernv,  Otto,  aus  Gedwangen.  Kreis  Ncidentourg. 
jetzt  Kremnoor  10,  2282  Uetersen,  am  30,  Sep¬ 
tember 

Karstens.  Frieda,  geb.  Schulz,  aus  Seestadt  Piliau  I, 
Gorusgpiotx  5,  Jetzt  Friesische  Straße  HO.  2390 
Flensburg,  am  28.  September 
Link,  Lose,  aus  Seestadt  Piliau  U.  Memeler  Straße  3, 
jetzt  Möltenort  er  Weg  21,  2305  Heikendorf,  am 

26.  September 

luko wandt.  Otto,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Bahnhofstraße  29.  2351  Wasbedc,  am  27  Septembei 
Mlnoth,  Herbert,  aus  Königsberg,  jetzt  Vorsitzende- 
der  Vereinigung  ehern.  Sadtbeuner  Mittelschüler. 
Suibertnsstraße  34,  4000  Düsseldorf  1,  am  28.  Sep¬ 
tember 

Moritz,  Anna,  geb.  Karasdi,  aus  Sensburg,  jetzt  Masu¬ 
renstraße  13,  5600  Wuppertal  l,  am  1.  Oktober 
Neumann,  Willi,  aus  Königsberg,  Kalthöferstraße  18, 
jetzt  Heese  48.  3100  Celle,  am  2.  Oktober 
Rimkus,  Paul,  aus  Schakendorf  und  Tilsit,  Jetzt  Lieg- 
nitzer  Straße  35,  2000  Hamburg  70,  am  20.  Sep¬ 
tember 

SdiOtz,  Gustav,  au»  Treuburg,  jetzt  Koppelbarg  27, 
2400  Lübeck,  am  29.  September 
Wellm,  Hermann,  aus  Seestadt  Piliau  II,  Hölger  14, 
jetzt  Dunkerstraße  8.  4102  Homberg,  am  28.  Sep¬ 
tember 

Will.  Emma,  geb.  Lomp,  aus  Aügerbuig-Sdiönbrunn. 
Jetzt  Jäger  vtraßo  74.  4190  Kleve,  am  30.  September 

zum  70.  Geburtstag 

Doerk,  Anneliese,  geb.  Kühne,  au»  Angerburg, 
Rebanstroße  8,  jetzt  Warthestraße  14,  2409  Schar¬ 
beutz,  am  24.  September 

Frankfurt.  Otto,  aus  Seestadt  Piliau  II,  Lustiges  Flick 
Nr.  14  a,  jetzt  Esbjergweg  10,  2300  Kief  I.  am 

27.  September 

Glang,  Usbeth.  aus  Groß  Undenau  und  Königsberg, 
jetzt  Klättschen  46.  4330  Mülheim  (Ruhr),  am 
22.  September 

Grabowski,  Eva,  geb.  Zielinski.  aus  Königsberg,  jetzt 
Eigenstraße  71.  4100  Duisburg  1,  am  16.  Septembei 
Groß.  Oskar,  aus  Angerburg.  Schlachthofstraße  6, 
jetzt  Holtenauer  Straße  311,  2400  Kiel,  am  23.  Sep¬ 
tember 

Hausmann,  Paul,  Zollbetriebsinspektor  1.  R  ,  aus  Al¬ 
lenstein  und  Lötzen,  Jetzt  Knollenstraße  14.  3420 
Herzberg,  am  19.  September 
Herrmann,  Kurt,  aus  Eydtkuhnen,  jetzt  zu  erreichen 
über  Hertha  Müller,  Im  Hostel  9.  7884  Egg.  am 
21.  September 

Jablonskl,  Emil,  aus  Thiergarten,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Landeskronkenhaus,  2430  Neustadt,  am 
30.  September 

Kovro,  Hedwig,  geb.  Plaumann,  aus  Konigsböhc. 
Kreis  Lötzen.  jetzt  Freiligrathstraße  22,  3012  Lan¬ 
genhagen,  am  22.  September 
Krause,  Frieda,  geb.  Ewert.  aus  Wchlau,  Feldatr.  7, 
jetzt  Kehnenkamp  11,  4557  Fürstenau,  am  I.  Ok¬ 
tober 

Kursdieif,  August,  aus  Tawe,  Kreis  Elchniederung. 
Jetzt  Schladithofstraßc  54.  4100  Duisburg  11,  am 

28.  Septembei 

Meitz,  Waldemar,  aus  Angerburg.  Rd&tenburger 
Straße  38.  jetzt  Kardtnalstraße  46.  4403  Hiltrup,  am 

29.  September 


Mutier,  Kult.  '^49  ’ Laiidau. '  am  ^  September 

Lnnl.i  rgstiaßc-  14.  »743  Lamiau.  S(-nsb  jeUl 

Pal/old,  Hanna.  8d^‘e^*tolI1g.  am  2.  Oktober 

H t-lma n n ^Her ber L  au, Tönisberg,  fetz«  Frifz-Reufer- 

“a imcfdorr'letri  Amse,- 

Gronisinühk*n,  aoi  24*  September 
Seltner,  Gerhard,  aus  Angerburg.  Kön^*«ffW 
State  4  d.  jcUt  Finkenweq  9.  3427  Böd  Ems,  um 

SompalikL  Johann,  aus  Rauschken.  Kreis  Orlelsborg. 
|eUt  Kolnstraße  22.  5300  Bonn-Bad  Godesberg,  am 

Spingat.  Emma.  geb.  Jurksdiat,  aus  Jurge-Kandscheit 
Pund  Altweide,  Kreis  Pogegen,  Memelland,  Jetzt 
Fräuleinpatt  8.  4983  Kirdlengern 
Templin,  Arthur  und  Frau  Johanna,  geb.  Rothaupt 
aus  Gumbinnen  und  Königsberg.  Schrottorrir.  90. 
jetzt  Grasweg  22,  2430  Neustadt,  am  23.  September 
Tödt  Hans,  aus  Lötzen,  jetzt  Am  Muhlcnholz  1, 
2432  Lensahn,  am  21.  September 
Traqmann.  Ernst  und  Frau  Elfriede,  geb.  Zupp,  aus 
Liebstadt,  Jetzt  Cheruskerstraße  37.  4402  Greven, 
am  20.  September 

Vogel  Heinz,  aus  Schönwalde  bei  Kuggen,  jetzt  Wtn- 
sene'r  Slraße  220a,  2100  Hamburg  90,  am  11.  Sep¬ 
tember  _  „ 

WieschoUek.  Robert,  aus  Groß-Schondamerau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Langenbamer  Weg  129,  2000  Nor¬ 
derstedt  1,  am  23.  September 
Wtndt,  Arthur,  aus  Muldzen,  Kreis  Gerdauen,  jetzt 
Süllweg  20  a,  3104  Unterlüss,  am  16.  September 
Wtndt  Paul,  aus  Friedrichsberg,  Krei»  Angerapp,  jetzt 
Visbek  1,  2849  Norddöllen,  am  27.  September 
Witt,  Grete,  geb.  Holland,  aus  Angerburg.  Holz¬ 
markt,  jetzt  Wermuthweg  5,  1000  Berlin  47,  am 

30.  September 

Weltmann,  Helene,  geb.  Kasper,  aus  Stropken,  Kreis 
Angerapp-Land,  jetzt  Hauptstraße  52,  7859  Elmel¬ 
dingen,  am  24.  September 

zur  Eisernen  Hochzeit 

Sczesny,  Fritz  und  Frau  Johanna,  geb.  Rackzuo,  aus 
S uleiken.  Kreis  Treuburg,  Jetzt  Gebweiler  Straße 
Nr.  18,  2000  Hamburg  70,  am  29  September 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Krüger,  Wilhelm.  Journalist,  und  Frau  Magda,  geb. 
Haupt,  aus  Labiau,  jetzt  Moorweg  10  c,  2071  Hois- 


zum  Examen 

Czypull,  Klaus  (Czypull,  Wilhelm  und  Frau  Irmgard, 
aus  Dornberg  und  Monethen,  jetzt  Wintershall¬ 
allee  7,  3160  Lehrte),  hat  sein  Sludiutn  zum 

Diplom-Ingenieur  der  Elektrotechnik  an  der  TH 
Braunschweig  mit  der  Note  .Gut*  abgeschlossen. 

zur  Prüfung 

Kalwcll,  Elke  (Erich  Kalwelt,  aus  Goldap,  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Olschewski,  aus  NeufreudenthaFAn- 
gerburg.  Jetzt  Hoinrich-Egger-Slraße  3,  8011  Kirch¬ 
seeon)  hat  die  I.  Lehramtsprüfung  an  der  EZW 
München  mit  der  Gesamtnote  .gut'  bestanden 

Fischer,  Dieter  (Fischer,  Günther  und  Frau,  aus  See¬ 
stadt  Piliau,  Jetzt  Stiller  Winkel  2,  5600  Wupper¬ 
tal  1),  bat  die  Prüfung  als  Heilpraktiker  bestanden. 

zum  Abitur 

Thlen,  Elke  und  Bernd  (Tbien,  Kurt  und  Frau  Erna, 
geb.  Blasey,  aus  Ballanden.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  und 
Puppen,  jetzt  Elbestraße  28,  6521  Worms-Rhein¬ 
dürkheim). 


Kennen  Sie  die  &teimat  wirklich? 

Die  richtige  Antwort  auf  unsere  Bildfrage  S  163 


/.um  87.  Geburtstag 

Gunia,  Minna,  aus  Samplatten,  Kreis  Orteisburg. 
jetzt  Breitenstraße  15.  6430  Bad  Hersfeld,  am 
28.  September 

zum  86.  Geburtstag 

Burski,  Gustav,  au»  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Juchoczstraße  17,  4780  Lippstadl,  am  29.  Sep¬ 
tember 

Danieiztk,  Johann,  aiua  Friednduhof.  Kreis  Orteis¬ 
burg,  Jetzt  Hochstraße  22.  4972  Löhne  HT,  am 
17.  September 

Grtsard,  Karl,  aus  Growaltersdorf,  Krei»  Gumbinnen, 
jetzt  Heldkoppel  50,  2210  Itzehoe,  am  26.  September 
Makowskl,  Hermann,  Baumeister  und  Sägewerksbe- 
silzer,  aus  Mohrungen,  Hinteranger  12  a,  Jetzt  Fla- 
taustraße  12,  8500  Nürnberg,  am  30  September 
Ptetzarka,  Helene,  aus  Osterode,  Wilhehnstraße  1, 
jetzt  Wallbrecbtstraße  11,  2400  Lübeck,  am  30.  Sep¬ 
tember 

Schön,  Gustav,  aus  Friedtikenruh  bei  Allenburg, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Heidbergweg  1,  5220  Wald¬ 
bröl,  am  21.  September 

Sinnig,  Albert,  ans  Angerburg,  Schloßstroße  24,  Jetzt 
Steinmetzstraße  25,  4330  Mülheim  (Ruhr),  am 
28.  September 

Wlssollech,  Emilie,  geb.  Steinhauer,  aus  Ncu-Rosen- 
(hal,  Kreis  Rastenburg,  Jetzt  Buschstraße  7.  5138 
Heinsberg-Randerath,  am  27.  September 

zum  85.  Geburtstag 

Broska,  WUhelmme,  aus  Montwitz,  Kreis  Orteisburg. 

Jetzt  Nr.  17,  2B33  Schulenberg,  Post  Harpstedt, 
am  25.  September 

Conrad,  Eduard,  aus  Lydc,  Memeler  Weg  9,  jetzt 
zu  erreichen  über  Gerhard  Kilanowski,  Hochstraße 
Nr.  134,  5800  Hagen,  am  28.  September 
Gunia,  Amalie,  jetzt  Kuhlendahl  104 — 106,  4330  Mül¬ 
heim  (Ruhr),  am  10.  September 
Karrasch.  Paul,  au»  Lyck,  jetz-t  GeseUenotraße  11. 

5600  Wuppertal-Elberfeld,  am  29.  September 
Schröder,  Fritz,  PBelrW  L  R..  aus  Tilsit,  Waldstraße 
Nr.  43  a,  Jetzt  Sportstraße  3,  5650  Solingen  19,  am 
2.  Oktober 

Smolinskl,  Elise,  aus  Ebenrode,  jetzt  Maikottenwcg  27, 
4400  Münster,  am  30.  September 
Spellnskl,  Margarete,  geb.  Gerlach.  aus  Königsberg. 
Jetzt  Gleisbergwcg  48.  6500  Mainz-Gensenheim,  am 
20.  September 

zum  84.  Geburtstag 

Doll,  Margarete,  aus  Königsberg.  Hans- Sog «n- Straße 
Nt  34.  Jetzt  Gneisenstraße  47,  2400  Lübeck,  am 
27.  September 

Falk.  Anna,  geb.  Stanko,  aus  Königsberg.  Schöofbe- 
Ber  Alle«  58,  jetzt  Holstenring  4,  2202  Barmstedt, 

am  1.  Oktober 

Hinz,  Maria,  geb.  Schulz,  aus  Allenstem.  Pt  elfter-,/ 
slraße  4,  jetzt  Aktienstraße  65,  5470  Andernach  l 

Pokern.  Minna,  au»  Seestadt  PfUou  f.  Am  Graben  10, 


zum  80.  Geburtstag 

Böttcher,  Frieda,  au»  Seestadt  Piliau  I,  Am  Graben 
Nr.  9.  jetzt  Kaiserstraße  39.  2300  Kiel  14.  am 

26.  September 

Eickler,  Fritz,  aus  Hagenau.  Kreis  Mohrungen,  Jetzt 
Am  Ktick  14,  6423  Angersbach,  am  4.  Oktober 
Eissing.  Fritz,  aus  Hagenau.  Kreis  Mohrungen,  Jetzt 
Amelsbürener  Straße  95,  4400  Münster-Hiltrup,  am 
27  September 

Gand.  Willi,  au»  Herzogswald,  Kieis  Mohrungen, 
jetzt  Krähenfeld  10  a,  3300  Braunschweig- Waggum, 
am  26.  September 

Coldberg,  Otto,  aus  Angerburg-Miltbalersbeig,  jetzt 
Weibenatraße  15,  2800  Bremen-Ostetholz.  am 

27.  September 

Hevdl,  Frida  von  der.  aus  Königsberg,  Brahmsstraße 
Nr.  5,  Jetzt  Kadettenweg  54,  1000  Bettin  46,  am 

29.  September 

Hirsch,  Robert,  aus  Thienisdorf,  Kreis  Samland,  jetzt 
Bulowetraße  14,  2400  Lübeck,  am  29.  September 
Holk,  Gertrud,  aus  Elbing,  Jetzt  Retchenberger  Straße 
Nr.  6,  3500  Kaesel-Nledcczwehren,  am  30  Sep¬ 
tember 

Kunkel,  Hans,  Lehrer,  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau, 
und  Platteinen,  Kreis  Osterode,  jetzt  lm  Wiesen- 
gr und  24.  6101  Trautbeim.  am  20.  September 
Langnaa,  Maria,  geb.  Weiß,  aus  Wc-nzken,  Kreis  An¬ 
gerburg,  Jetzt  Vorderstraße  77.  214t  Hollen  über 
Stade,  am  28.  September 

Lask.  Marie,  geb  Marc  an.  aus  Rainedcslokle,  Kreis 
Lydc.  jetzt  Eicklohweg  4.  5904  Herdecke,  am 
27.  September 

Lingnan,  Maria,  geb.  Weiß,  aus  Wenzken.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  2161  Hollern  94  a  über  Stade/Elbc. 
am  28.  September 

Nilewski,  Charlotte,  au»  Klein-Schiemanen.  Kreis 
Orteisburg.  jetzt  lm  Klosterkamp  17.  4730  Ahlen, 
am  2.  Oktober 

Pilz,  Anna.  geb.  Bajorath.  aus  Hoselbeig,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  Scgcbergcr  Straße  19.  2406  Slok- 

kelsdorl.  am  30.  September 
Schwan,  Anna,  geb  Kersdirk.  aus  Königsberg,  York- 
slraße  75.  jetzt  Hamelner  Straße  9.  3257  Springe  I, 
am  2-  Oktober 

Soppa,  Fritz,  aus  Hansbruch.  Kielen  und  Lydc.  jetzt 
BiUgrund  6.  2055  Wohltort,  am  1.  Oktober 
WlUntxkl.  Käthe,  geb.  Plonn.  aus  Gerdauen,  jetzt 
Peter-lmbnlf-Straße  40,  7402  Ktrchenstelllnsfurt,  am 

23.  September 

Wrobel.  Eltriede,  geb.  Gnng.  aut  Seestadt  Piliau  I. 
Holzwiese  I,  Jetzt  Konrad-Adenaucr-Straße  4,  7208 
Spaidhingen.  am  29.  September 

zum  75.  Geburtstag 

Blenko.  Walter,  aus  Gut  Karlsberg  bat  Großgarten. 
Kreis  Angerbnrg.  Jetzt  Bienkos  Park-Cafe,  Kui- 
straße  I.  6478  Bad  Salzhausen,  am  13  Septembei 
Enskat,  Auguste,  geh  Hausmann,  aus  Wogau.  Kreis 
Pr.-Eylau.  Jetzt  8621  Mitwitz  53,  am  I.  Oktober 
Pietz.  Olga,  ans  Zygmontow,  Kreis  Lodz,  jetzt 


Au/  unsere  Bildveröltentlichung  in  Folge 
34  mit  der  Kennzitier  S  163  haben  wir  auch 
diesmal  wieder  mehrere  Zuschrillen  erhal¬ 
len.  Ausgewählt  wurde  die  Schilderung  von 
Waller  Theophil,  der  heule  Ahlkenweg  7  in 
2900  Oldenburg  in  Oldenburg  lebt.  Herr 
Theophil  schreibt: 

1.  Das  Bild  stellt  einen  Teil  des  Markt¬ 
platzes  der  Kreisstadt  Schloßberg  (Pillkal- 
len)  und  die  Tilsiter  Straße,  später  Her- 
mann-Göring-Straße,  dar. 

2.  Die  Aufnahme  kann  in  den  Jahren 
1935  bis  1938  entstanden  sein. 

3.  In  dem  Gebäude  Ecke  Markt  20/Til¬ 
siter  Straße  befanden  sich  das  Textilwaren¬ 
geschäft  Carl  Riedelsberger,  Inhaber  Walter 
Theophil,  und  ein  Priseursalon.  Links  davon 
schloß  sich  das  Textilwarengeschäft  Hans 


Krafft  an.  Zu  beiden  Seiten  der  Tilsiter 
Straße  waren  Geschäfte  verschiedener 
Branchen.  Die  Tilsiter  Straße,  die  nach  Tilsit 
führte,  hatte  eine  Abzweigung  nach  Küs¬ 
sen,  von  der  aus  man  Gumbinnen  erreichte. 

4.  An  jedem  Mittwoch  und  Sonnabend 
gab  es  Wochenmärkte,  die  von  der  Land¬ 
bevölkerung  mit  ihren  Erzeugnissen  gut 
versorgt  wurden.  Der  Handel  war  sehr 
lebhaft. 

5.  Persönliche  Erinnerungen  bleiben  mir 
und  meiner  Frau  unvergeßlich,  denn  wir  sind 
beide  gebürtige  Pilikaller.  Seit  1933  war 
ich  Inhaber  der  obengenannten  Firma  Car! 
Riedelsberger.  Wir  denken  sehr  oft  und  gern 
an  die  wunderbaren  Jahre  in  unserer  schö¬ 
nen  Heimatstadt  Schloßberg. 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


BERLIN 


Vorsltrcndei  dei  Landcsgcuppe:  Wernei  Gulllaume 

I  Berlin  61.  Stresemannstraße  »0.  Peulschljnrih.ius 

Telefon  0  30  '  2  51  07  11 

3.  Okl.,  So.,  16  Uhr,  Gumbinnen:  Park-ResUurant 
Südend«,  1/41,  Steglitzer  Damm  96. 

3.  Okt.,  So.,  16  Uhr.  Tilsit-Stadt,  Tllsit-Ragnit  fclth- 
nlederung:  Erntedankfest.  Hocfasdmlbräuerei 

1/65,  Amrum«!  Straße  31,  Elke  Seestraße. 

3.  Okt.,  So.,  16  Uhr,  Wehlau:  Vcreinshaus  Heu- 
mann,  1/65,  Nordufer  15. 

9.  Okt.,  Sa.,  16  Uhr,  Insterburq:  Erntedankfest, 
Deutschlandhaus,  1/65,  Slresemannstraße  90, 
Kasino. 

9.  Okt,,  Sa.,  16  Uhr,  Pillkallen,  Stallupßnen:  Ernto- 
danklest,  Vereinshaus  Heutnann,  1/65,  Nord¬ 
ufer  15. 

10.  Okt.,  So.,  Rastenburg:  Berliner  Kindl-Festsäle 
1/44,  Hermannstraße  217/219. 

10.  Okt.,  So.,  15.30  Uhr,  Sensburg:  Erntedankfest, 
Rixdorfer  Krug,  1/44,  Richardslraße  31. 

10.  Okt.,  So.,  15.30  Uhr,  Treuburg:  Deutschlandbau*. 
1/65,  Stresemannstraße  90,  Raum  116. 

13.  Okt.,  Mi.,  16  Uhr,  Frauenkreis  der  LMO:  Ernte¬ 
dankfest,  Deutsdilandhaus,  1/61,  Strosemann- 
straße  90,  Raum  210. 

16  Okt.,  Sa..  18  Uhr.  Bartenslein,  Memel;  Bürger¬ 
klause,  1/10.  Haubachstraße  24 

16.  Okt.,  Sa.,  17  Uhr,  Jobannlsburg:  Cafe  und 
Restaurant  am  Bundcsplatz,  1/31,  Bundesplatz  2 
(U-Bahn  Bundcsplatz,  Busse  16  und  86). 

17.  Okt.,  16  Uhr,  Königsberg:  Restaurant  Blöde,  1/21, 
Arminiusstraße  2. 

23.  Okl.,  Sa.,  16  Uhr,  Helllgertheil:  Deulsdhlandhaus, 
1/61,  Stresemannstraße  90,  Kasino. 

23.  Okt.,  Sa.,  16  Uhr,  Lötzcn:  Deutschlandhaus,  1/61, 
Stresemannstraße  90,  Kasino. 

23.  Okt.,  Sa.,  16  Uhr,  Pr.-Eylau:  Deutschlandhaus, 
1/61,  Stresemannstraße  90,  Kasino. 

31.  Okt,  So.,  15  Uhr,  Allensteln:  Hansa-Restaurant, 
1/21,  Alt  Moabit  47/48. 

31.  Okt.,  So.,  16  Uhr,  Lyck:  Restaurant  Block,  1/21, 
Anniniusstraße  2. 

Deutsdilandhaus: 

24.  Sept ,  Fr.,  16  Uhr,  Ostpreußen  heute,  Lichtbilder¬ 
vortrag  von  Rudi  Meitsch,  Hannover. 

25.  Scpt.iSa.,  16  Uhr,  Ostpreußen  heute,  Liditbilder- 
vortrag  von  Rudi  Meitsch,  Hannover. 

2.  Okt,  Sa.,  16  Uhr,  Jakob-Kaiser-Saal,  Kuno 
Feldiner  liest  aus  seinem  Buch  .Hof  in  Masuren". 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Fritz  Scherkus,  Ham 
bürg.  Geschäftsführer:  Hugo  Wagner,  Trittkoppel  6 
2000  Hamburg  74.  Telefon  0  40  /  7  32  94  68. 

BE7TRKSG  RUPPEN 

Barmbek/Uhlenborst/Wlnterhude  —  Sonntag,  den 
36.  September,  17  Uhr,  Püttkrug,  Winlorhudcr  Weg, 
Ecke  Heinrich-Hertz-Slraße,  Erntedankfest  Thema: 
Erntezeit  in  Ostpreußen,  damals  und  heute,  in  Wort 
und  Lied.  Jetzt  angekommene  Aus  Siedler  werden  von 
Ostpreußen  berichten.  Eine  Pianistin  aus  Dairaig  bie¬ 
tet  musikalische  Vorträge.  Anschließend  Tanz.  Gäste 
herzlich  willkommen. 

Farmsen-Walddörler  —  Sonnabend,  25.  September, 
16  Uhr,  Vereinslokal  FTV,  Berner  Heerweg  187  b, 
Erntedankfeier.  Gaste  herzlich  willkommen. 

Harburg/ WUholmsburg  —  Sonnabend,  25.  Septem¬ 
ber,  18  Uhr,  Katholisch«  Gemeindehaus,  Marien¬ 
straße  17  (Nähe  Rathaus),  Veranstaltung  .Ost-  und 
Westpreußen  helfen  den  Spastikern*.  Es  wird  ein 
vielseitiges  Programm  geboten,  mit  Basar  und  Ver¬ 
losung.  Die  Tanzgruppe  von  Hannelore  Schröder,  die 


Hallooh,  liebe  Abonnenten, 

diese  Anrede  klingt  ein  bißchen 
lustig,  aber  wir  werden  gleich  wieder 
ernst. 

Sie  wissen  inzwischen  alle,  daß  wir 
unsere  Vertriebsabteilung  auf  elektro¬ 
nische  Datenverarbeitung  umgestellt 
haben.  Und  Sie  wissen  auch,  daß  Com¬ 
puter  irgendwie  gefüttert  werden 
müssen.  Wir  mußten  das  auch  tun  und 
wir  haben  es  getan. 

Aber  nun  kommt  das  Problem: 
Viele  unserer  Abonnenten  bezahlen 
die  Bezugsgebühren  per  Dauerauftrag. 
Das  finden  wir  nicht  schlecht.  Schlecht 
aber  ist,  daß  viele  den  Dauerauftrag 
nicht  geändert  haben.  Das  Abonne¬ 
ment  kostet  seit  I  .Januar  1975 
4,80  DM  pro  Monat.  Sicherlich  gehen 
Sie  doch  hin  und  wieder  zu  Ihrer 
Bank;  dann  denken  Sie  doch  bitte 
auch  daran,  den  Dauerauftrag  für  Ihr 
Abonnement  auf  den  gültigen  Betrag 
ändern  zu  lassen. 

Und  weil  wir  nun  sdron  immer  bit¬ 
ten,  kommt  gleich  noch  etwas  dazu: 
Bei  einem  Weg  zu  Ihrer  Bank  könn¬ 
ten  Sie  auch  gleich  veranlassen,  daß 
der  Dauerauftrag  mindestens  am  15. 
vor  dem  Fälligkeitsmonat  ausgeführt 
wird.  Sie  wissen  ja,  „der  Computer". 
Wir  möchten  uns  Portokosten  und 
Ihnen  .unliebsame“  Mahnungen  er¬ 
sparen. 

Ja,  und  diese  Bitten  richten  wir 
auch  an  alle,  die  ihr  Abonnement 
durch  Einzahlungen  über  Bank  oder 
Post  bezahlen. 

Würden  Sie  bitte  einmal  bei  Ihrem 
nächsten  .Unterwegssein"  an  unsere 
Wünsche  denken  und  das  Entspre¬ 
chende  veranlassen? 

Wir  würden  uns  sehr  freuen. 

Ihre  Vertriebsabteilung 

W  tws  OfnraupoiWfllf 


Bläscrgcnieinsdiaft  Harburg  und  Buchholz,  der  Ge- 
sangsverein  „Humor-  und  dos  Ehepaar  Sadowski.  der 
Spielmanruzug  der  Turnerschaft  Homburg,  Damen 
aus  Ostpreußen  mit  heimatlichen  Vorträgen,  werden 
den  Abend  gestalten.  Mit  dieser  Einladung  werden 
auch  Sie  gebeten,  durch  Ihr  Kommen  zum  Gelingen 
des  Abends  bei  zu  tragen.  Eintritt  frei. 

Wandsbek  —  Sonnabend.  25.  September.  20  Uhr, 
Gesellschaftshaus  Lackemann.  Wandsbek,  Hinterm 
Stern  14.  Erntefest  mit  Musik  und  Tanz  unter  Mit¬ 
wirkung  bekannter  Künstler.  Es  spielt  das  beliebte 
Unterhaltungs*  und  Tanz-Trio  „Die  Notenpfeifei  \ 
Angeschlossen  Ist  ein  Basar  der  Frauengruppe.  Alle 
Landsleute  und  Gäste  sind  herzlich  eingeladen,  ins¬ 
besondere  dse  Jugend.  Um  frühzeitiges  Erscheinen 
wird  gebeten.  Saalöffnung  18.30  Uhr. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Heiligenbeil  —  Sonnabend,  2.  Oktober.  18  Uhr, 
Gesellschaftsbaus  Pudlich.  Hamburg  6.  Kleiner  Scha- 
ferkamp  36.  Näho  Haus  des  Sports  (U-Bahn  Schlump, 
S-Bahn  Sternschanze)  Erntedankfest  mit  Tanz  unter 
der  Erntekrone.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  Gäste  willkommen. 

Osterode  —  Sonnabend.  9.  Oktober.  19  Uhr,  Gesell¬ 
schaftsbaus  Pudlddi,  Kleiner  Schäferkamp  36,  Ham¬ 
burg  6.  Erntedank  feie  r.  Die  Andacht  hält  Heimat- 
pfarrcr  Pastor  Dr.  Jordan,  Zum  Tanz  unter  der  Ernte¬ 
krone  für  Jung  und  alt  spielt  die  Kapelle  „Henry 
Blanke“.  (U-Bahn  bis  Schlump  oder  mit  der  S-Bahn 
bis  Stemschanze.  Busse  der  Linien  115,  182  und  181. | 
Zu  dieser  Veranstaltung  sind  alle  herzlich  eingela¬ 
den.  auch  Angehörige,  Freunde  und  Bekannte.  Lands¬ 
leute  anderer  Gruppen  sind  ebenso  herzlich  will¬ 
kommen. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen/ Walddörfer  —  Dienstag,  5.  Oktober, 
15  Uhr,  Vereinslokal  FTV,  Berner  Heerweg  187  b, 
Zusammenkunft.  Gaste  herzlich  willkommen 

Fuhlsbüttel  —  Montag.  4.  Oktober,  19  Uhr,  Bürqvr- 
haus  Langenhorn,  Tangstedter  Landstraße  41  (U-Bnhn 
Langhorn  Markt),  Erntedankfeier.  Bitte  Liederbuch 
mitbringen. 

Hamm — Horn  —  Montag,  27.  September,  Ausflug 
nach  Wellingsbüttel.  Die  Frauen  treffen  sich  um  13.15 
Uhr  an  der  Sperre  in  Billstedt. 

Harburg/WUhelmsburg  —  Sonnabend,  25.  Septem¬ 
ber,  18  Uhr.  Katholisches  Gemeindehaus,  Morien- 
straße  17  (Nähe  Rathaus),  Veranstaltung  „Ost-  tmd 
Westpreußen  helfen  Spastikern-.  Es  wird  ein  viel¬ 
seitiges  Programm  geboten,  mit  Basar  und  Verlosung. 
Die  Tanzgruppe  von  Hannelore  Schröder,  die  Bläser¬ 
gemeinschaft  Harburg  und  Budiholz,  der  Gesangs¬ 
verein  „Humor*  und  das  Ehepaar  Sadowski,  der 
Spielmannszug  der  Tumerschalt  Hamburg,  Damen 
aus  Ostpreußen  mit  heimatlichen  Vorträgen  werden 
den  Abend  gestalten.  Eintritt  frei. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  7.  Oktober,  19  Uhr.  Ge¬ 
sellschaftsbaus  Lackemann,  Wandsbek,  Hinterm 
Stern  14,  Zusammenkunft.  Gäste  herzlich  willkommen. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  LandesKruppe:  Günter  Petersdorf 
Kiel.  Geschäftsstelle:  23  Kiel,  Wiltielmtncnitr.  47/49, 
Telefon  04  31/4  02  11. 

Eutin  —  Bei  der  Vortragsveranstaltung  über  E.T.A. 
Hoffmann  waren  alle  Anwesenden  mit  dem  Vor¬ 
sitzenden  Albert  Schippel  der  Meinung,  ostdeutsches 
Kulturgut  wahren  und  weiten  Kreisen  näher  bringen 
zu  müssen.  Kulturwart  Kurt  Gerber  schilderte  den 
Lebens  weg  des  ruhelosen,  vielseitigen  Künstlers. 
Seiner  Meinung  nach  war  Hoffmann  Romantiker, 
aber  auch  Realist,  wie  viele  Beispiele  zeigen,  vor 
allem  aber  ein  „fleißiger  Arbeiter-.  Trotz  der  Aus¬ 
übung  seines  Berufes  als  Jurist  leistete  er  als  Musi¬ 
ker,  Mater,  Dichter  und  Schriftsteller  ganz  Erstaun¬ 
liches,  so  daß  er  auch  im  Ausland  gewürdigt  wurde. 
Gerber  schloß  mit  den  Worten,  die  Hoffmann  einmal 
selbst  gesagt  hat:  „Wenn  das  Wort  schweigt,  spielt 
die  Musik."  Darauf  ließ  er  Musik  von  Hoffmann 
spielen. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender:  Fredl  Jost.  West:  Predl  Jost,  Hasestraße 
Nr.  60.  «57  Quakcnbrüdc,  Tel.  0  54  31  /35  17.  Nord: 
Werner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  3112  Ebstorf. 
Tel.  0  58  22/8  43.  Sild:  Horst  Frischmuth.  Hüdeshel. 
mei  Slraße  1 19.  3000  Hannover  I,  Tel.  05  1 1  /  80  40  57 

Bramscho  —  Die  Delegiert ontoqunq  der  Kreisgruppe 
Bersenbrück  wurde  mit  einem  Totengedenken  für  den 
Vorsitzenden  der  Gruppe  Quakenbrüdc,  Erleb  Luko- 
sdius,  eröffnet  —  Die  Anwesenden  unterstrichen  die 
grundsätzliche  Nichteinmischung  der  Landsmannschaft 
in  parteipolitische  Aufgaben  gerade  iim  Hinblick  auf 
che  bevorstehende  Bundestagswahl.  Einem  Vorschlag 
des  Kreisvorstandes  auf  Namensänderung  der  Kreis- 
gemeinschafl  Bersenbrück  der  LMO,  bedingt  durch  die 
in  Niedersachsen  vollzogene  Gebictsreform,  wurde 
entsprochen.  Die  neue  Dachorganisation  im  Kreise 
trägt  ab  sofort  den  Namen  .Arbeitsgemeinschaft  Ost¬ 
preußen  im  Alkrcis  Bersenbrfldc".  Zum  Kreisvor¬ 
sitzenden  wurde  einstimmig  Fredi  Jost,  zum  Ge¬ 
schäftsführer  Philipp  Broszlewski  und  zur  Schatz¬ 
meisterin  Lisbeth  Sigmund  gewählt  Eingehend  be¬ 
handelten  die  Delegierten  die  Großveranstaltung  der 
Gruppe  Niodersachsen-West  am  Sonnabend,  dem 
16.  Oktober,  in  Cloppenburg,  Hotel  Taphorn.  Bus 
von  Bramsche  um  17.30  Uhr,  von  Quakenbrück- 
Bolinhof  um  18.15  Uhr.  Das  25jährige  Bestehen  der 
.Arbeitsgemeinschaft  Bersenbrück*  wird  Sonntag, 
3.  April  1977,  16  Uhr,  im  Mutterhaus  Bethanien, 
Quakenbrück,  begangen.  Für  den  August  1977  wurde 
eine  Busfahrt  nach  Ostpreußen  und  Danzig  geplant. 
Die  Tagung  nahm  einen  zufriedenstellenden  Verlauf. 
Josf  sagte  zum  Tag  der  Heimat,  daß  die  Völker,  die 
sich  zur  abendländischen  Kultur,  zum  abendländischen 
Rechtsdenken  und  zur  christlichen  Weltanschauung 
bekennen,  zusammenstehen  müssen.  Dann  würde  sich 
auch  die  Einstellung  der  anderen  Völker  zu  den  deut¬ 
schen  Belangen,  vorausgesetzt,  daß  wir  selber  sie 
nicht  aufgeben,  ändern. 

Celle  —  Während  einer  Feierstunde  zu  Ehren 
seines  200.  Geburtstages  gedachten  die  ostpreußi- 
seben  Teilnehmer  und  ihre  Gäste  des  Dichters,  Malers 
und  Musikers  E.  T.  A. .Hoffmann.  Nach  der  Begrüßung 
durch  Bürgermeister  Dr.  Hörstmann  hiell  Kultur- 
referent  Novak  ein  ausführliches  Referat  über  Leben 
und  Werk  Hoffmanns,  erweitert  durch  musikalische 
Einlagen  von  Holtmann  komponierten  Werken.  Alle 
Teilnehmer  dieser  Festveranstaltung  sind  sich  darin 
einig,  daß  die  Bemühungen  um  die  Erhaltung  des  ost¬ 
preußischen  Kulturguts  nicht  nachlasson  dürfen. 

Emlichheim  —  Sonnabend,  2.  Oktober,  20  Uhr, 
Gaststätte  Banncke,  Feier  anläßlich  des  20)ährigen 
Bestehens  der  Gruppe.  Die  Festrede  hält  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe,  Fredi  Jost.  Neben  gemüt¬ 
lichem  Beisammensein  gibt  es  eine  reizvolle  Tom¬ 
bola.  Dor  Vorstand  empfiehlt  die  Teilnahme  zur 
Großveranstaltung  der  Gruppe  Niedersachsen-West 
am  16.  Oktober  in  Cloppenburg.  Einzelheiten  zur 
Fahrt  werden  am  2.  Oktober  beim  Jubiläum  bekannt- 
gegeben. 

Clthoro  —  Sonnabend,  9.  Oktober.  20  Uhr,  Stiller 
Winkel,  Gifhorn,  traditionelles  Erntefest.  Das  Pro- 


Konfirmation  in  Groß-Engelau  —  Die  heutige  Aufnahme  zeigt  keine  Schulklasse, 
sondern  etwas  Besonderes.  Das  Bild  entstand  zur  Erinnerung  an  den  Tag  der 
Konfirmation  im  16.  April  1936  in  Groß-Engelau,  Kreis  Wehlau.  Dazu  schreibt 
unsere  Leserin  Charlotte  Bordiert,  die  jetzt  in  der  Nähe  von  Kiel  lebt,  daß  als 
Einsegnungsspruch  1.  Korinther  13,  V.  13,  gewählt  worden  war.  Zuschriften  er¬ 
bitten  wir  unter  dem  „Stichwort  Erinnerungsfoto  88“  an  die  Redaktion  des  Ost- 
preußenblattes  in  Hamburg.  HZ  I 


Das  Erinnerungsloto  [88| 


groiiun  wird  von  der  Frauen-  und  Spielgruppe  mit 
Erntespiel,  ernsten  und  heiteren  Einlagen  gestaltet 
Später  spielt  eine  Kapelle  zum  Tanz  unter  der  Ernte¬ 
krone.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Göttingen  —  Frauengruppen  Niedersachsen-Süd: 
Von  Freilag,  29.  Oktober,  bis  Montag,  1.  November, 
Fahrt  nach  Berlin  geplant.  Sie  soll  dem  Kennenlcinen 
untereinander  und  mit  anderen  Frauengruppen 
dienen,  persönliche  Kontakte  sollen  verlieft  und  er¬ 
weitert  werden.  Um  rasche  Anmeldung  wird  gebeten 
an  Ingeborg  Heckendorf,  Uber  dem  Dorfe  3. 
3400  Göttingen. 

Hlldf'shciin  —  Freitag,  6.  Oktober,  19  Uhr,  Kolping¬ 
haus,  Versammlung.  Gelegenheit  zur  Information  in 
den  Aushangkästen  am  Blumenfenster  Fett,  Scheelen- 
straße,  und  demnächst  auch  bei  Dittrichkeit.  Edt4 
Peiner  Straße/Altes  Dorf.  —  Zum  Auftakt  nach  der 
Sommerpause  wurde  eine  Bus  fahrt  in  den  Harz  unter¬ 
nommen.  Nach  Kaffee  und  Kuchen  in  einem  schönen 
Lokal  hoch  über  Bad  Grund  und  einer  ausgedehnten 
Wanderung  in  der  würzigen  Harzluft  ging  es  weiter 
zum  Maiental,  wo  ©in  kräftiger  AbendimbiB  wartete. 
Ein  kurzes  Referat  des  Vorsitzenden  Konstanty  über 
die  aktuellen  Ereignisse  und  Fragen  der  letzten  Zeit 
leitete  über  zu  Gesang,  Spiel  und  Tanz. 

Oldenburg  —  Dienstag,  26.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Haus  Niedersachsen,  Lichtbildervortrag.  —  Der 
zehnte  Todestag  der  ostpreußischen  Dichterin  Char¬ 
lotte  Kcyser  veranlaßte  die  Frauengruppe,  zusammen 
mit  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  eine  Feier¬ 
stunde  zu  gestalten.  Drei  Gedichte  Charlotte  Keysers, 
gesprochen  von  Frau  Wehrhagen  in  ostpreußischem 
Platt,  leiteten  den  Abend  ein.  Beachtenswert,  daß 
der  Niedersachse,  Pastor  Rüppell,  als  Nichtostpreuße 
die  Rede  hielt,  in  der  er  Person  und  Werk  der  Dich¬ 
terin  würdigte.  Auch  der  Vorsitzende  des  „Olden¬ 
burger  Kring-,  Heinrich  Diers,  bestätigte  die  gute 
Zusammenarbeit  mit  Charlotte  Keyser.  Von  der  Dich¬ 
terin  einst  besprochen©  Tonbandaufnahmen  lockerten 
den  Abend  auf.  —  Der  Jahresaiusflug  führte  diesmal 
nach  Münster  und  zum  Schloß  Wolbeck,  wo  das 
Dokumentation^-  und  Kulturzentrum  Westpreußen 
untergebracht  ist.  Eine  gute  Führung  durch  den  stell¬ 
vertretenden  Sprecher  der  Westpreußen,  Schuch, 
brachte  einen  Überblick  über  die  Sammlung.  Nach 
der  Mittagpause  ging  es  weiter  nach  Münster.  Bei 
einer  Stadtrundfahrt  wurden  die  wichtigsten  Gebäude 
der  Stadt  und  der  Dom  besichtigt.  Durch  die  Führerin 
wurde  den  Reisenden  auch  die  Geschichte  der  Stadt 
näher  gebracht.  Allo  freuten  sich  über  diesen  ge¬ 
lungenen  Ausflug. 

Osnabrück  —  Sonnabend.  16.  Oktober,  16.45  Uhr, 
ab  Kaufhaus  Hertie,  Abfahrt  des  Chors  zur  Groß¬ 
veranstaltung  nach  Cloppenburg.  Auch  Nichtmitglie¬ 
der  de*  Chors  haben  Gelegenheit,  an  der  Fahrt  ^eil- 
z unehmen.  Kostenbeitrag  6, —  DM. 

Osnabrück  —  Die  Bcrlinreise  der  Gruppe  war  ein 
voller  Erfolg.  Bei  oiner  Mondscheinfahrt  auf  der 
Havel  zum  Wannsee  und  einer  Stadtrundfahrt  wurde 
den  Besuchern  grausam  klar,  daß  diese  Großstadt  ge¬ 
teilt  ist.  Auch  das  Reichstagsgebäude  stand  zur  Be¬ 
sichtigung  auf  dem  Programm,  dicht  an  der  Berliner 
Mauer,  an  deren  Fuße  Kränze  liegen.  Auch  Vor¬ 
sitzender  Walter  Borowski  befcstiqle  dort  eine 
Schleife  zum  Gedenken  mtt  dom  Aufdruck  „Lands¬ 
mannschaft  Os»,  und  Westpreußen-.  Doch  gemäß  dem 
Motto  „Schaue  vorwärts,  nicht  zurück-,  ist  die  Stadt 
Berlin  mit  all  ihren  wiederhergestellten  Bauten  Immer 
eine  Reise  wert.  Der  ausführliche  Vortrag  über  diese 
Reise  wird  Sonnabend,  6.  November,  17  Uhr,  ira 
Kaffeehaus  Osterhaus  stattfimten. 

■BW^SDITliLi  i  kl&Vi  ii  M*  I 

Vorsitzender  der  landesgruppe:  Harry  Poley,  Duis¬ 
burg.  Geschäftsstelle:  4  Düsseldorf  Duisburger  Str.  71 
Telefon  0?  fl  '  ifi  26  72 

Bochum  —  Sonnabend,  3.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Großer  SaaJ,  St. -Antonius-Gemeinde,  Antonius¬ 
straße  8,  Erntedankfest.  Mitwirkendc:  Chor  der 
LMOW,  Spielgruppe,  Leitung  Frau  Winkelmann,  so¬ 
wie  Mitglieder  der  Gruppe.  Zum  Tanz  unter  der 
Erntekrone  spielt  eine  moderne  Tanz-  und  Unter¬ 
hai  tungsg  ruppc.  Auch  die  Spätaussiedler  sind  will¬ 
kommen.  Freunde  und  Bekannte  sind  ebenfalls  herz¬ 
lich  eingeladen.  Als  Gäste  werden  die  Mitglieder  des 
Ostdeutschen  Bauernverbandes  begrüßt. 

Essen-Wesl  —  Sonnabend,  9.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Dechenschenke,  Essen-West,  Dechervstraße  12,  Orntc- 
dankfeier  mit  Musik  und  Tanz.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

Iserlohn  —  Sonnabend,  9.  Oktober,  20  Uhr,  Hotel 
Brauer,  Erntedankfest.  Einlaß  ab  19  Uhr.  Alle  Mornel- 
länder  und  Ihre  Freunde  sind  herzlich  eingeladcn. 
Teilnehmer  von  außerhalb  erhalten  für  Unterkunft 
Im  Hotel  20  Prozent  Nachlaß.  Auch  eindqo  Quartiere 
bei  Landsleuten  sind  kostenlos  zu  erhalten. 

Köln  —  Auf  der  zweiten  Fahrt  nach  Lüneburg  zum 
Ostpreußischen  Jagdmuseum  suchte  die  Gruppe  auch 
das  Gestüt  Schloß  Ricklingen  auf,  in  dem  Hanno¬ 
veraner,  Trakehner  und  Vollblüter  gezogen  werden. 
Durch  die  sachkundige  Führung  und  die  Hilfe  der 
Stallburschen  war  der  Besuch  des  Gestüts  füt  alle  ein 


guter  Auftakt  für  die  weitere  Fahrt.  Nach  einem 
guten  Mittagessen  ging  es  zum  Vogelpark  Walsrode, 
wo  sich  jeder  bei  schönem  Wetter  während  eines 
Spaziergangs  das  größte  Vogelparadies  Europas  an* 
sehen  konnte.  Müde  traf  die  Gruppe  spätabends  in 
der  Raststätte  Brunauthal  ein,  Am  anderen  Morgen 
ging  es  weiter  nach  Lüneburg.  Der  Jetzige  Leiter  des 
Museums,  Horst  Albinus,  führte  die  Besucher  durch 
diese  wertvolle  Schatzkammer.  Die  Trophäen,  Bilder, 
die  Bernstcinsammlunq  und  vieles  andere  mehr  lan¬ 
den  bei  den  Besuchern  großen  Anklang.  Mit  dom 
Mittagessen  wurde  der  Besuch  in  Lüneburg  beendet. 
Weiter  ging  die  Fahrt  in  die  blühende  Heide,  wo 
fleißig  Erika  gepflückt  wurde  Spät  abends  waren 
die  Ausflügler  wieder  in  ihrer  Domstadt. 

Recklinghausen  —  Gruppe  Tannenberg:  Sonntag, 

26.  September,  19  Uhr,  Städtischer  Saalbau,  Dorstenct 
Straße,  großer  Heimatabend  unter  Mitwirkung  des 
MGV  Gutenberg,  des  Mitteldeutschen  Jugendkreises 
Herten,  der  Trdditengruppe  der  Siebenbürger  Sach¬ 
sen,  Herten,  der  Trachlengruppe  der  DJO  Castrop- 
Rauxel,  sowie  des  Landesmusikkorps  NW  des  VdD. 
Zum  Ausklang:  geselliges  Beisammensein  bis  1  Uhr. 
Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen.  —  Sonntag. 
3.  Oktober,  17  Uhr,  Gaststätte  Henning,  Am  Neu- 
markt,  Erntedankfest.  Gäste  herzlich  willkommen,  — 
Sonnabend,  9.  Oktober.  19  Uhr.  Kolpinghaus,  Marien- 
straße,  Erntedankfest  des  Bauernverbandes  der  Ver¬ 
triebenen  (BVdV).  Die  Deutsche  Jugend  des  OkIcjj- 
Castrop-Rauxel,  bringt  ein  reichhaltiges  lfcilfui Pro¬ 
gramm  mit  Liedern,  Gedichten.  Volkstänzen  uno 
Sketschen.  Anschließend  Tanz.  Alle  Landsleute  mit 
Angehörigen  sind  herzlich  eingeladen. 

Unna  —  Freitag,  1.  Oktober,  Sozietät  Unna,  großer 
Saal,  Farbdiavortrag  „Das  Ostpreußische  Jagd- 
imiseura  Lüneburg-  und  „Ostpreußen  als  Jägerpara¬ 
dies-.  —  Sonnabend,  2.  Oktober,  Sozietät  Unna. 
Herbstfest  „Tanz  in  den  Herbst". 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Otto  von  Schwichow. 
355  Marburg.  Helnridi-Schütz-Straße  37,  Telefon 
Nr.  0  84  21  -  4  75  84. 

Frankfurt  a.  M.  —  Sonntag,  10.  Oktober.  9  Uhr. 
Opemplatz,  Herbstausflug  mit  Erntedankfest  ln 
Hanau.  Durch  den  herbstlichen  Spessart  geht  es  um 
16  Uhr  zur  Stadthalle  Hanau.  Preis  ohne  Eintritt 
15, —  DM.  Anmeldung  bei  Lm.  Neuwald.  Hügetetraßc 
Nr.  184,  Kennwort  Erntedankfest.  —  Montag,  11.  Ok¬ 
tober.  15  Uhr,  Haus  Dornbusch,  Nachmittagskaffee. 
18  Uhr,  Spielabend. 

Fulda  —  Der  Sommerausflug  führte  die  Gruppe 
in  die  alte  Freie  Reichsstadt  Nürnberg.  Zuerst  wurde 
die  Kaiserburg  besichtigt,  wo  die  Hohenzollem  lange 
als  Burggrafen  von  Nürnberg  gewirkt  haben,  bevor 
sie  nach  Brandenburg-Preußen  kamen  und  dort  als 
Kurfürsten  bzw.  Könige  das  politische  Schicksal 
Deutschlands  maßgeblich  beeinflußt  haben.  Nicht  ver¬ 
gessen  werden  durfte  natürlich  das  Albrecht-Dürer- 
Huus,  das  allgemeine  Bewunderung  erregte.  Nach 
dem  Mittagessen  wurde  der  Marktplatz  mit  dem 
Ratbaus,  sowie  dem  schönen  Brunnen  bewundert. 
Den  Abschluß  des  Ausflugs  bildete  der  Bummel  über 
den  sog.  Hundwcrkcrhof,  wo  man  an  Ort  und  Stelle 
die  Herstellung  der  angebotenen  Waren  verfolgen 
kann. 

Wiesbaden  —  8.  Oktober,  19  Uhr,  Gdststüttc  Rhein- 
b«?ck,  Biebrich,  Stammtisch  mit  Königsbetger  Fleck. 
Bitte  bis  5.  Oktober  bei  Lm.  Schulz  unter  Telefon 
Nr.  6  12  12  anmelden. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzende!  dei  Landesgruppe-  Erwin  Seeleid! 
7417  Urach.  MaucöentalstraBe  45  Tel  0  71  25  44  d 

Balingen  —  Bei  der  musikalisch  umrahmten  Feier¬ 
stunde  anläßlich  des  Tages  der  Heimat  waren  nicht 
nur  Gäste  aus  allen  Landsmannschaften,  sondern  auch 
Balinger  Bürger  anwesend.  Zum  Thema  des  Tages 
sprach  H.  Dfeterlc.  Unter  anderem  wies  er  auf  das 
Abstimmungsergebnis  um  11.  Juli  1920  hin.  45  000 
Ostpreußen  waren  damals  übers  Meer  gekommen, 
um  ihre  Slimme  für  Deutschland  abzugeben.  Insge¬ 
samt  kamen  über  91  000.  97  Prozent  der  Ostpreußen 
stimmten  also  für  Deutschland.  Eine  Demonstration 
dor  Treue.  Nach  dem  Gedicht  von  Agnes  Miegel  folgte 
ein  Wochseigespräch,  in  dem  alle  Gaue  unseres  Va¬ 
terlandes  aulgerufen  und  die  jeweiligen  Heimatlieder 
dazu  gespielt  wurden.  Anschließend  sang  man  noch 
eine  Reihe  der  schönsten  Volkslieder. 

Reutlingen  —  Die  Gruppe  traf  sich  lm  Ratskeller , 
um  die  beiden  Filme  von  Studiendirektor  Fritz  Lange¬ 
nau.  früher  Treuburg,  aus  Masuren  anzusehen.  Tief¬ 
blaue  Seen,  wie  ein  Stück  Himmel  in  herrliche  Kie¬ 
fernwälder  gesenkt,  einzigartig  schöne,  von  Umwell¬ 
verheerungen  weitgehend  verschonte  Landschaft  in 
Masuren,  dem  südlichen  Teil  der  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen.  Lm.  Romoth  halte  sich  dort  lür  einige  Tage  ein 
Paddelboot  gemietet  und  erlebte  so,  und  aul  Reisen 
Fortsetzung  Seite  Ii 


Heimatkreise 


Heimattreffen  1976 

25726.  September:  Braunsberg,  Kreis¬ 
treffen  in  Münster 

26.  September:  Johannisburg,  Treffen  in 
Hamburg,  Haus  des  Sports 

2.  Oktober:  Orteisburg,  Kreistreffen, 
15  Uhr,  Deutschlarulhaus,  1/61,  Strese- 
mannstraße  90,  Raum  210. 

9. /10.  Oktober:  Goldap,  Jabreshaupttref- 

fen  in  Stade 

10.  Oktober:  Labiau,  Kreistreffen  in 
Hamburg,  Haus  des  Sports 

10.  Oktober:  Lyck,  Bezirkstreffen  in  Han¬ 
nover 

10.  Oktober:  Memellandkreise,  Heimat¬ 
treffen  für  den  süddeutschen  Raum  in 
Stuttgart-Feuerbach  im  Freizeitheim 
im  Föhrich 

16. /17.  Oktober,  Mohrungen:  Kreistreffen 
mit  Schülertreffen  in  Gießen.  Kongreß¬ 
halle 

16717.  Oktober:  Osterode,  Kreistreffen 
in  Osterode  am  Harz 

17.  Oktober:  Angerapp,  Kreistreffen  für 
den  norddeutschen  Raum  in  Hamburg, 
Haus  des  Sports 

23724.  Oktober:  Königsberg  Land,  Haupt¬ 
kreistreffen  in  Minden  /Westfalen). 
Hotel  Bad  Minden 

24.  Oktober:  Gumbinnen,  Kreistreffen 
für  Norddeutschland  in  Hamburg- 
Wandsbek,  Gaststätte  Lackemann.  Hin¬ 
term  Stern  14 

31.  Oktober:  Memel,  Heydekrug,  Poge- 
gen,  Kreistreffen  in  Essen-Steele,  ab 
9  Uhr  im  Steeler  Stadtgarten 


Schluß  von  Seite  15 

mit  dem  Auto,  das  Land  der  lausend  Seen.  Auch 
lür  Polen  ist  dieses  Land  beute  ein  Erholungsgebiet, 
an  dessen  Rand  laufend  neue  Touristenzentren  ent¬ 
stehen.  Von  der  jetzt  dort  lebenden  Bevölkerung 
wurde  Lm.  Romoth  freundlich  empfangen.  Manche 
Höfe,  das  sei  nicht  verschwiegen,  sind  heute  ver¬ 
wahrlost.  Ein  Bauer  beobachtete  mit  Anteilnahme, 
wie  RumoLb  das  Anwesen  seiner  Ahnen  in  einem 
masurischen  Dorf  besuhte.  Selbst  aus  seiner  Heimat 
in  Augustowo  nach  Masuren  umgesiedelt,  sagte  er 
zu  dem  Deutschen:  .Ich  fühle  mit  Ihnen.  Für  Euch 
und  für  uns:  Hitler  der  Teufel,  ist  an  allem  schuld!* 
Tuttlingen  —  Beim  Tag  der  Heimat  fand  besonders 
die  Jugendgruppe  Trossingcn  für  ihr  Stngen,  Tanzen, 
Musizieren  und  Vortragen  von  Schriften  Kants,  Er¬ 
zählungen  Wiecherts  oder  anderer  ostpreußischer  Per¬ 
sönlichkeiten  großen  Beifall.  Fünf  Rezitatoren  waren 
bemüht,  das  geschichtliche  Bild  der  altprcußischen 
Heimat  von  der  Gründung  durch  den  Ritterorden 
bis  zur  Vertreibung,  seine  Landschaft  und  seine 
Schätze,  wie  zum  Beispiel  den  Bernstein,  darzustellen. 
Als  Zwischeneinlagen  dienten  humorvolle  Anekdoten. 
Ergreifend  wurde  das  Gedicht  .Es  war  ein  Land*  von 
Agnes  Miegel  vorgetragen.  Mit  dem  Lied  .Kein 
schöner  Land  in  dieser  Zeit*,  bei  dem  alle  Anwesen¬ 
den  zu  Mitwirkenden  wurden,  schloß  dieser  Abend, 
der  durch  seine  Huldigung  an  Heimat  und  Vaterland 
alle  Anwesenden  einander  näherbrachte. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Walter  Baasner, 
1012  Ottobrunn.  Rosenhelmer  Landstraße  124/IV. 


Kempten  —  Sonntag,  26.  September,  15  Uhr,  Wein¬ 
baus  Zum  strittigen  Winkel.  Fisdierstiege  9,  Zusam¬ 
menkunft.  Alle  Mitglieder  mit  Gasten  sind  herzlich 
eingeladen.  Bitte  Mitgliedskarten  mitbnngen. 

Weil  heim  —  Sonnabend.  2.  Oktober,  18  Uhr,  Gast¬ 
hof  Oberbran,  25jähriges  Jubiläum  der  Landsmann¬ 
schaft. 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


RR  2.  RR  21,  Pz.-Rgt.  24 

Hamburg  —  Treffen  der  Springenden  Reiter,  alte 
t.  KD''24.  Pz.-Div.,  in  Celle,  9./10.  Oktober,  in  der 
Städtischen  Union.  Sonnabend,  9.  Oktober.  15  Uhr, 
Saalöffnung,  1?  Uhr  Feierstunde,  18  Uhr  Kranznieder¬ 
legung,  19  Uhr  gemeinsames  Abendessen,  20  Uhr 
Vortrag,  22  Uhr  gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz. 


IU.  Ball.  Inf. -Regt.  3  und  Panz.-Jäger-Abl.  21 

Osterode  (Harz)  —  Das  Kameradschaltstrelten  des 
ehern.  III,  Batl.  Inf.-Regt.  3  und  der  Panz. -Jäger- 
Abt.  21,  Osterode/Ostpr.,  findet  am  Vortag  des  Oste¬ 
roder  Kreistreffens,  Sonnabend,  16.  Oktober,  in  der 
Patenstadt  Osterode  am  Harz  statt.  Begrüßung  und 
Festansprache  zum  zehnjährigen  Bestehen  der  Kame¬ 
radschaft  DL  I.-R.  3  erfolgt  durch  Oberst  a.  D.  von 
Treskow.  Ab  14  Uhr  Konzert  vor  der  Stadthalle. 
16.15  Uhr  Abmarsch  zum  Ehrenmal.  Im  Hinblick  auf 
die  Einweihung  der  Gedenktafel  für  die  Gefallenen 
der  Pz. -Jäger-Abt  21  mit  anschließender  Kranznieder¬ 
legung  und  Totenehrung,  sollte  es  jedem  Kameraden 
eine  Ehre  sein,  an  dieser  Feier  teilzunehmen.  Rück¬ 
fragen  bezüglich  dieser  Veranstaltung  für  das  III. 
I.-R.  3  bitte  an  Ernst  Schareina,  Herringser  Weg  8, 
477  Soest,  richten.  Kameraden  der  Pz.-Jäger-Abt.  2t 
wenden  sich  bitte  an  Herbert  Berkau.  Rastenweg  4, 
5300  Bonn-Süd 


Kameradschaft  des  Art.-Rgt.  121 

Düsseldorf  —  Die  Kameradschaft  des  Art  -Rgt.  121 
lm  Traditionsvorband  der  121.  (ostpr.)  Ini . -Division 
veranstaltet  ein  Wiedersebenstreiten  mit  Damen  am 
Sonnabend,  30.  Oktober,  ab  18  Uhr  in  Düsseldorf  im 
Haus  des  deutschen  Ostens,  Bismardcstr.  90,  Nähe 
Hauptbahnhof,  un  Ostpreußenzimmer  (4.  Stock,  Zim¬ 
mer  712).  Alle  Kameraden  und  Freunde  mit  ihren 
Angehörigen  sind  zu  diesem  Treffen  herzlich  einge- 
ladcn.  Zimmerbestellungen  richten  Sie  bitte  direkt 
an  den  Verkehrsvercin  in  DCisseldorl.  Auskunft  er¬ 
teilt:  Martin  Poblenz,  Benrader  Straße  28,  4154  Tönis¬ 
vorst  L. 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Dis  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  siete  den  letzten  Heimatort  angeben. 


AUenstein-Land 

Kreisvertreter:  Hans  Kuniglc.  35«  Gensungen,  Mrl- 
sunger  Wag  22.  Geschäftsstelle:  Bruno  Krämer.  3012 
Langenhagen,  Schnidenhurn  4,  Telefon  05  11/73  43  34. 

Unser  Jahrestreffen  —  Wegen  de«  Bundestreflens 
in  Köln  wurde  unser  Jahrestreffen  tm  Patenkreis 
Osnabrück  Land,  das  sonst  immer  im  Mai  slaltfand. 
auf  den  11.  und  12.  Juni  1977  gelegt.  Jetzt  bat  die 
Großgemeinde  Hagen  am  Teutoburger  Wald,  8  km 
von  Osnabrück  entfernt,  mit  Busverbindung,  sich  be¬ 
reit  erklärt,  die  Betreuung  unserer  Gemeinschalt  zu 
übernehmen.  In  diesem  Ort  soll  auch  eine  Heimat¬ 
stube  für  uns  eingerichtet  werden.  Inzwischen  wurde 
nach  Hagen  die  Patenschaft  für  unsere  Wartenburger 
Mittelschule  verlegt.  Näheres  darüber  werden  wir 
demnächst  rmitteilen.  Schon  jetzt  bitten  wir  alle 
Landsleute,  den  Termin  unseres  Juhrestreffens  vor¬ 
zumerken.  Unterrichten  Sie  bitte  auch  die  efnlreften- 
den  Spätaussiedler  von  unserer  Zusammenkunft. 

Angerburg 

Kreis  verl  roter:  Friedrldi-Karl  Millhaler,  2  Ham¬ 
burg  13.  Postfadi  8047.  Telefon  ü  40  /  45  25  41. 

Die  22.  Aagerburger  Tage  in  Rotenburg  (Wümme) 
waren  dank  der  guten  Vorbereitungen  und  Organi¬ 
sation  seitens  des  Patenkreises  Rotenburg  und  dank 
des  starken  Besuchs  der  Angerburger  in  Rotenburg 
(Wümme)  wieder  ein  voller  Erfolg.  Die  hiermit  be¬ 
kundete  Treue  zur  Heimat  —  31  Jahre  nach  der  Ver¬ 
treibung  — ,  das  Zusammengehörigkeitsgefühl  und 
die  Stimmung  während  dieser  Tage  zeigen  nicht  nur, 
mit  welchem  Leben  die  Patenschaft  erfüllt  ist.  son¬ 
dern  welche  verbindende  Kraft  die  gemeinsame  Hei¬ 
mat  auszustrahlen  vermag.  Die  Veranstaltungen  der 
Angerburger  Tage  begannen  Freitagnadimittag  mit  der 
Sitzung  des  Kreisausschusses  und  wurden  Sonnabend 
vormittag  mit  der  öffentlichen  Sitzung  des  Kreistages 
Angerburg  fortgesetzt.  Oberverwaltungsrat  Jopke.  der 
an  beiden  Sitzungen  teilnahm,  überbrachte  als  Ver¬ 
treter  des  erkrankten  Oberkreisdirektors  Janßen  die 
Grüße  des  Patonkreises  und  wies  auf  das  besondere 
Verständnis  der  Niedersachsen  für  die  Heimatver¬ 
triebenen  hin,  .da  die  Mentalität  zwischen  Nieder¬ 
sachsen  und  Ostpreußen,  was  Traditions-  und  Heimat¬ 
bewußtsein  bzw.  Heimat-  und  Kulturpflege  anbetrifft, 
ähnlich  sein  dürfte,  wenn  man  aus  historischer  Sicht 
nicht  sogar  von  verwandtschaftlichen  Beziehungen  aut 
Grund  mindestens  z.  T.  gemeinsamer  Abstammung 
sprechen  kann*.  Während  der  Sitzung  des  Kreistages 
wurde  l-rich  Pfeiffer  einstimmig  zum  Kreisältesten 
gewählt.  Kreisvertreler  Milthaler  würdigte  seine  Ver¬ 
dienste  für  die  ostpreußische  Heimat,  die  er  sich 
durch  seine  24jahrige  aktive  Mitarbeit  im  Kreisaus¬ 
schuß.  die  Herausgabe  des  Angerburger  Buches  und 
seinen  Einsatz  auf  vielen  anderen  Gebieten  lür  die 
Heimat  erworben  habe,  ln  seinen  Dankesworten  be¬ 
tonte  Pfeiffer  u.  a.,  daß  sein  selbstverständlicher  Ein¬ 
satz  preußischer  Gesinnung  entspringe.  Der  Staat  Preu¬ 
ßen  ist  beseitigt,  aber  die  Preußen  leben  noch,  sagte 
Pfeiffer  und  richtete  den  Appell  an  die  Anwesenden, 
zum  freiwilligen  Dienen  bereit  zu  sein.  Sonnabend- 
nachmittag  führte  die  schon  last  zur  Tradition  und 
von  Jahr  zu  J<ihr  beliebter  gewordene  Kreisrund- 
fahrt  in  den  südlichen  Teil  des  Kreises,  in  den  Raum 
Visselhövede,  der  sehr  an  die  Landschaft  lm  Kreis 
Angerburg  erinnert.  Mit  Ausführungen  zur  Geschichte 
und  wirtschaftlichen  Entwicklung  dieses  Gebietes  be¬ 
grüßte  der  Stadtdirektor  von  Visselhövede  die  rund 
200  Teilnehmer  im  Dörfergemeinschaftshaus  Wittorf, 
wo  eine  örtliche  Kapelle  mit  flotter  Volksmusik  beim 
Kuffeetrinken  für  Stimmung  sorgte.  Volkstanz  und 
Volkslied  umrahmten  und  gestalteten  auch  den  kultu¬ 
rellen  Abend  in  der  Aula  der  Realschule,  in  dessen 
Mittelpunkt  die  Verleihung  des  Angerburger  Litera- 
turpreises  stand.  Ausgezeichnet  wurden  zu  gleichen 
Teilen  der  ehemalige  Redakteur  der  Rotenburger  Zei¬ 
tung,  Rudolf  Ebeling,  für  seine  Arbeit  .Georg  Andreas 
Helwmg,  Der  preußische  Plinius  im  Spiegel  seiner 
Zeit*  und  Dr.  Waldemar  Quednau  für  sein  Werk 
.Aus  dem  Leben  und  Wirken  des  Lehrers  August 
Quednau*.  Kreis  Vertreter  Milthaler  gab  in  seiner  Er¬ 
öffnungsansprache  seiner  besonderen  Freude  darüber 
Ausdruck,  daß  unter  den  diesjährigen  Preisträgern 
zum  erstenmal  ein  Autor  ist,  der  nicht  aus  unserem 
Heimatkreis  stammt,  aber  unserer  Arbeit  seit  vielen 
Jahren  als  Redakteur  der  Rotenburger  Zeitung  eng 
verbunden  war. 

Oberverwaltungsrat  Jopke  überreichte  als  Vertre¬ 
ter  von  Oberkreisdirektor  Janßen  namens  des  Land¬ 
kreises  den  Literaturpreis  an  Rudolf  Ebeling  and 
würdigte  die  Verdienste  des  Preisträgers,  auf  den 
das  Wort  .viel  leisten,  wenig  hervortreten,  mehr  sein 
als  scheinen*  zutreffe.  Jopke  ging  auf  die  Vielzahl 
der  Stämme  ein,  die  in  den  deutschen  Osten  gewan¬ 
dert  sind.  Diese  Vielfältigkeit  habe  nicht  zuletzt  dazu 
beigetragen,  daß  sich  dort  eine  kulturelle  Fruchtbar¬ 
keit  entwickelt  habe,  wie  sie  im  Abendland  einmalig 
sei.  Es  ist  eine  gemeinsame  Pflicht  aller  Deutschen, 
betonte  der  Redner,  dieses  wertvolle  ostdeutsche  Kul¬ 
turgut  zu  erhalten  und  fortzuentwickeln.  Dr.  Walde¬ 
mar  Quednau  konnte  wegen  seiner  Auslandsreise 
den  Literaturpreis  leider  nicht  persönlich  entgegen¬ 
nehmen.  Anschließend  umriß  Rudolf  Ebeling  das  Le¬ 
ben  und  Wirken  des  1666  in  Angerburg  als  Sohn 
eines  Probstes  geborenen  Helwing,  der  vor  allem 
auf  dem  Gebiet  der  Naturwissenschaft  bedeutendes 
geleistet  hat,  und  wies  darauf  hin,  daß  sich  ein  Insti¬ 
tut  der  Universität  Heidelberg  für  dieses  Werk  zur 
wissenschaftlichen  Auswertung  interessiert.  Nach  der 
Überreichung  des  Literaturpreises  zeigten  die  Kinder¬ 
gruppe  der  „Scheeßelcr  Beekscheeper**,  die  *  Bober- 
toaler  Trachtaleut*  und  der  Ostdeutsche  Singkreis 
Scheeßel  in  einem  bunten,  mit  humorvollem  Einlagen 
aufgelockerten  Programm  in  Sang  und  Tanz  Volks¬ 
tum  und  Volksbrauch  der  verschiedenen  deutschen 
Landschaften.  Das  Masurenlied  .Wild  flutet  der  See* 
sprach  dabei  allen  Angerburgern  besonders  aus  dem 
Herzen,  ln  einem  Schlußwort  dankte  Millhaler  allen 
Mitwirkenden  für  ihren  Einsatz.  Ein  besonderer  Dank 
galt  auch  Bernd  Braumüller,  der  durch  den  Abend 
führte.  (Der  Bericht  wird  fortgesetzt.) 

Braunsberg 

Kreisvertreter:  Dr.  Han,  Preusciioff.  5  Köln  I, 
Zülpiclirr  Scralle  1*1.  Telefon  02  21/41  40  12. 

Höhere  Schulen  —  Unser  Sch  ul  heit  23  ist  Versand! 
ln  ungewöhnlich  großer  Zahl  haben  wir  Rückläufer 
/unbekannt  oder  unbekannt  verzogen).  Wer  die  letz¬ 
ten  Hefte  vermißt,  möge  seine  neue  Anschrift  an¬ 
geben  mit  einer  kleinen  Gabe:  Geo  Grimme.  Münster, 
Postscheck  Köln  1263  83-506,  Bankloitzahl  370  100  50 
Gleichzeitig  weisen  wir  noch  einmal  auf  das  Schul¬ 
treffen,  Sonnabend,  25.  September,  hin,  am  Vorabend 
des  Kreistr  offen»:  17.15  Uhr  Festliche  Stunde  tm 
Pauhnum,  Stadtgraben  30;  ab  19  Uhr  gesellige»  Bei¬ 
sammensein  hn  Lindenhof  in  Münster 

Ebenrode 

-««‘‘"rertreter:  Dirtrlrh  vo“  Lenskl-Kattenau, 
-*43  Ilitterhurie,  Am  Kanip  2B,  Telefon  0!  20  12  ik  IC. 

Das  Heimattreffen  der  Stallupöner  (Ebenrode)  in 
Wiinsen/Luhe  wurde  durch  die  rege  Beteiligung  der 


Ostpreußen  zu  einer  Demonstration  der  Verbunden¬ 
heit  mit  Ihrer  Heimat.  Schon  am  Sonnabend  ver¬ 
sammelte  sich  der  Kreistag  unter  Vorsitz  von  Dietrich 
von  Lenski -Kalten au  zu  seiner  Sitzung  mit  einer 
reichhaltigen  Tagesordnung.  Nach  Berichten  über  die 
Arbeit  des  Vereins  befaßten  sich  die  Kreistagsmit¬ 
glieder  vor  allem  mit  der  Aktivierung  der  Öffent¬ 
lichkeitsarbeit.  Alle  waren  sich  einig,  daß  trotz  Hnan- 
sieller  Schwierigkeiten  der  Stallupönor  Heimatbriet 
ah  wichtigste  Verbindung  aller  im  Bundesgebiet  ver¬ 
streuten  Ebenroder  weiter  erstellt  werden  sollte* 
Einstimmig  wurde  beschlossen,  zur  Errichtung  einer 
Stallupöner  Heimatstube  von  jedem  Ebenroder  Lands¬ 
mann  pro  Tag  einen  Heimatpfennig  zu  fordern.  Im 
Jahre  sind  es  365  Pfennige.  Die  sonntägliche  Feier¬ 
stunde  wurde  durch  eine  jVndacht  von  Pfarrer  Arnulf 
Werwath-Stallupönen  eingeleitet.  Kreisvertreter  von 
Lenski  begrüßte  nach  einem  Totengedenken  seine 
Landsleute,  die  von  weither  gekommen  waren,  mit 
herzlichen,  aber  auch  mahnenden  Worten:  .Sich  auf 
den  Heimattreuen  Rüstzeug  und  Rüstung  für  das  täg¬ 
liche  Leben  zu  holen.*  von  Lenelci  wic*s  auf  die  ernste 
Situation  in  der  gegenwärtigen  Politik  und  die  für 
jeden  Wähler  damit  verbundene  Verantwortung  des 
3.  Oktober  hin.  Er  begrüßte  auch  den  Vertreter  des 
Heimatkreises  Schloßberg  (Pillkallen),  Erich  Friedrich. 
Winsen,  der  »ich  sehr  um  die  Quartiere  für  die  Gäste 
aus  dem  Nachbarkreis  bemüht  hatte.  Das  heimat¬ 
politische  Referat  am  Tag  der  Heimat  hielt  Josef 
Guter,  Bremen.  Ausgehend  von  den  Äußerungen  auf 
dem  SED-Partcitag  in  Ost-Berlin,  bei  denen  man 
wisse,  woran  man  sei,  kennzeichnete  er  die  Situation 
im  Verhalten  der  Regierungsparteien,  vor  allem  auch 
der  SPD.  die  eine  Teilung  Deutschlands  schon  akzep¬ 
tiere.  Seit  Abschluß  der  Ostverträge  sei  jedoch  das 
Urteil  des  Bundesverfassungsgerichts  Karlsruhe 
Grundlage  für  die  Beurteilung  der  deutschen  Frage. 
Die  Bundesregierung  hätte  die  Pflicht  gehabt,  das 
Urteil  in  jedes  Haus  zu  schicken,  forderte  der  Refe¬ 
rent  und  stellte  heraus:  .Auch  die  ,DDR*  ist  Deutsch¬ 
land,  und  nicht  Ausland.  Für  uns  ist  die  Demarka¬ 
tionslinie  eine  Grenze  wie  zwischen  Bremen  und  Nie¬ 
dersachsen-*  Auch  die  Gebiete  Jenseits  der  Oder* 
Neiße-Grenze  seien  deutsches  Gebiet,  so  stehe  es  im 
Verfassungsgerichtsurteil.  Wer  aus  den  Otgebieten 
komme,  habe  sofort  als  Deutscher  den  Schutz  der 
Gesetso  der  Bundesrepublik.  Der  gemeinsame  Gesang 
des  Deutschlandliedes  beschloß  die  Feier.  Nach  dem 
Mittagessen  besuchten  die  Festteilnehmer  des 
HeimaLhaus  der  Schloßberger,  die  in  Winsen/Luhe 
ihre  Bogey nungsst&tte  haben.  Der  Nachmittag  ver¬ 
ging  schnell  bei  Tanz  und  Darbietungen  der  Volks¬ 
tanzgrupp»'  aus  Winsen  .Vor  allem  aber  wurden  im 
Gespräch  die  neuesten  Nachrichten  ausgetauscht,  die 
aus  der  Heimat  und  die  aus  den  Familien.  Aber  auch 
die  Hoimat forscher,  wie  Franz  Schnewitz,  hatten  viele 
Fragen.  Familienforsdrung  scheint  zur  Zeit  die 
aktuellste  Betätigung  der  Ostpreußen  zu  sein.  Wa. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreler:  Georg  Vögerl,  BuggestraBe  6,  1000 
Berlin  41  (Steglitz).  Telefon  0  30/821  2096 

Das  Heimattreuen  in  Burgdorf  war  wieder  ein  guter 
Erfolg  für  Veranstalter  und  Teilnehmer.  Rund  1000 
Landsleute  von  nah  und  fern  waren  in  ihre  Patersstadt 
gekommen,  um  ihre  Treue  und  Verbundenheit  zur 
Heimat  erneut  zu  bekunden.  Am  Freitagabend 
fimfl  bereits  ein  Herrenabend  in  der  Sorgenser 
Mühle  »falb  wozu  der  Kreisausschuß  der  Kreis- 
gomoinstholt  gemeinsam  mit  dem  Bund  der  Ver¬ 
triebenen  Burgdorf  führende  Persönlichkeiten  vom 
Patenkreis  Hannover  Land  sowie  den  Paten¬ 
städten  Burgdorf  und  Lehrte  geladen  hatte.  Kreis¬ 
vertreter  Vögerl  begrüßte  die  Gäste,  und  in  den 
Tischreden  kamen  die  beiderseits  guten  Beziehungen 
von  Paten  und  Patenkindem  zum  Ausdruck.  Als  Dank 
und  Anerkennung  für  besondere  Verdienste  um  un¬ 
sere  Kreisgemeinschalt  überreichte  der  Kreisvertreler 
13  Herren  das  Heimatbuch  .E>er  Kreis  Heüigenbeil*. 
Namens  der  Beschenkten  sprachen  der  stellvertre¬ 
tende  Landrat  Dr.  Wolff,  Hannover,  Bürgermeister 
Kannacher,  Burgdorf,  und  Landgericfatspräsident  a.  D. 
Bock,  Sprecher  der  LMO,  Dankesworte  und  würdigten 
da»  geschichtliche  Werk  unseres  Kreischronisten  Emil 
Johannes  Guttzeit,  Diepholz.  Bei  fröhlichem  hormoni- 
sihen  Gedankenaustausch  endete  das  bestens  ge¬ 
lungene  Beisammensein.  —  Das  offizielle  Kreistreffen 
begann  Sonnabendnachmittag  in  der  Stadion-Gast¬ 
stätte  mit  den  Neuwahlen  zum  Kreistag  und  zum 
Kreisausschuß.  Kreisvertreter  Vögerl  dankte  allen 
bisherigen  Amtsträgern  für  ihre  ehrenamtlich  ge¬ 
leistete  Arbeit  für  die  Heimat,  ln  ehrenden  Worten 
gedachte  Kretsgeschäftsführer  Emil  Kuhn  der  In  letz¬ 
ter  Zelt  verstorbenen  Stadt-,  Kirchspiel-  und  Orts- 
vertreter  unserer  Kr  ei  sqeine  i  nsciva/t  t .  Für  die  Wehl 
waren  nnch  der  Vorschlegliste  des  Wahlausschusses 
keine  weiteren  Nennungen  eingegangen.  Landsmann 
Pelz  gab  noch  einmal  die  Namen  der  Kandidaten  be¬ 
kannt,  worauf  der  von  der  Versammlung  gewählte 
Wahlleiter  Landsmann  Bludan  die  Wahi  vomahm. 
Das  Ergebnis  werden  wir  in  einer  der  nächsten  Fol¬ 
gen  des  Ostpreußenblattes  bekanntgeben.  —  Für  be¬ 
sondere  langjährige  Verdienste  um  die  Kreisgemein¬ 
schaft  und  für  ihre  Treue  verlieh  der  Kreisvertreler 
folgenden  Landsleuten  die  Ehrennadel  nebst  Ur¬ 
kunde:  In  Gofd  Kreisschataneister  Dietrich  Kotsch 
(Zinten),  Empelde,  in  Silber  Edeltraut  Primke,  geb. 
Kösehng  (Heiligenbeil),  Berlin;  Kirchspielvertreter 
Reinhold  Rose  (Wesselshöfen),  Siegen-HüttentaL  und 
Kurt  Wiediert  (Balga),  Hamburg.  Dem  bei  allen  Tref¬ 
fen  stets  anwesenden  Ortsvertreter  von  Herzogs¬ 
walde.  Gustav  Gerlach  (87),  sprach  Vögerl  —  unter 
dem  Beifall  der  Anwesenden  —  seinen  besonderen 
Dank  und  seine  Anerkennung  aus.  —  Uber  eine  ganz 
seltene  Bereicherung  für  di«  Heimatstube  aus  unseren 
Kreis  Heiligenbeil,  die  über  200  Jahre  in  einem 
Archiv  geschlummert  hatte,  berichtete  unser  Chronist 
Emil  Joh.  Guttzeit.  An  anderer  Stelle  wird  darüber 
gelegentlich  berichtetet  werden.  Anschließend  hatten 
die  bereits  anwesenden  Landsleute  Gelegenheit 
einen  Film  über  eine  Antoreise  unseres  Landsmannes 
Siegfried  Knorr  im  Jahre  1974  zu  sehen,  der  mit  gro¬ 
ßem  Interesse  aufgenommen  wurde  und  Sonntag- 
nadunittag  noch  einmal  vorgeführt  wurde.  Gleich¬ 
falls  fand  an  beiden  Tagen  im  Haus  der  Jugend  eine 
Ausstellung  von  Bildern  vieler  Art  aus  dem  Kreis 
durch  Landsmann  Paul  Birth  statt.  Dort  konnte  man 
auch  das  neue  Hefmatbucb  und  sonstige  heimatliche 
Dinge  besichtigen  und  erwerben.  —  Leider  konnte 
unsere  Heimatstube  im  alten  Schloß  des  Kreises 
Burgdorf  aus  baupolizeilichen  Gründen  unsern  Lands¬ 
leuten  nicht  zugänglich  gemacht  werden.  Um  die  Be¬ 
schallung  neuer  geeigneter  Räume  in  Burgdorf  sind 
unsere  Patenschaftsträger  intensiv  bemüht.  —  Der 
traditionelle  Familienabend  In  den  renovierten 
Räumen  der  Stadion-Gaststätte  erfreute  sich  wie 
Immer,  eines  guten  Besuches  von  Landsleuten  und 
Gästen.  Kreisvertreter  Vögerl  begrüßt*  besonder, 
die  Ehrengäste  und  Besucher  aus  der  ,DDR\  Mit  der 
bekannten  Tanz-  und  Stimmungskapelle  Lahmnnn 
vergnügte  sich  alt  und  jung  bis  in  die  späte  Nacht 
auf  dem  Parkett,  wobei  Erinnerungen  und  Begeben¬ 
heiten  von  früher  und  jetzt  nicht  zu  kurz  kamen  — 
Den  Ablauf  über  die  Veranstaltungen  am  Soontug 
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Bonn- 


bringen  wir  In  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußen- 
Mattes. 

Insterburg  Stadl  und  Land 

Kreisvertreler  Stadt:  ^“^“^‘^^uio'k.'.'Geschälts- 

Ä"«SÄ  KU-U»  *— 

Straße  517.  Rathaus 

Nachmittag-Plachamlerstundchen*  "nladen.  aus 

Rücksicht  auf  diejenigen  Landsleute,  die  nicht  mit 
dem  Auto  anrelscn,  war  mir  die  Innenstadt  r£*1-  ^ 
wird  da«  Kännchen  Kalfee  leider  einige  Di  “eher 
teuer  sein.  Dafür  braucht  niemand  ‘  dem  Bus  nodi 
wer  weiß  wohin  zu  fahren,  und  mehr  Bewegung» 
treihelt  und  Sitzplätze  als  ln  Rothenfelde  ^rdc-nwir 
auch  haben  Unsere  behinderten  Landsleute  können 
Über  den  Hof  des  Hotels  den  großen  Saal  relativ  gut 
erreichen.  In  dem  es  Parkplätze 

hafsvorplatz  reichlich  gibt.  Auf  das  Wiedersehen  am 
31.  Oktober  —  vergessen  Sie  Ihre  gute  Laune  von 
Rotherrfelde  und  Kind  und  Kegel  nicht  —  freut  s.ch 
Ihr  Robert  Bethge. 

Königsberg-Stadl 

Amtierender  Stadtvorsitzender:  Dipl.-Ing 
Albinus,  Johanna-Kirchner-Straßo  12.  aJOO 
Duisdorf.  Telefon  0  22  21  /  62  3t  08. 

Paul  Heinrich  Collin  —  Der  am  5.  Mai  1748  in 
Königsberg  geborene,  künstlerisch  begabte  P.  if.  Lol- 
I Ln  erlernte  sechs  Jahre  lang  bei  Josiah  Wedgwood 
in  Burslera  (England)  die  künstlerische  Fayence- 
herstellung.  Dafür  errichtete  er  in  Königsberg  eine 
Fabrik.  Sein  qewiß  schönstes  Werk  ist  die  große 
Kantplakette  des  Jahres  1782,  nach  deren  Vorbild 
die  silberne  Kant-Medaille  im  Jahre  1974  gefertigt 
wurde.  Der  auch  de»  Stadtgemeinschaft  Königsberg 
zur  Verfügung  stehende  Restbestand  dieser  Medail¬ 
len  findet  zum  Preise  von  35, —  DM  schnellen  Ab¬ 
satz  Wir  empfehlen,  sich  den  Besitz  dieses  wert¬ 
vollen  Andenkens  an  unseren  größten  Mitbürger 
durch  baldige  Bestellung  bei  Dora  Matz,  Im  Ringels- 
acker  60,  53  Bonn-Lengsdorf,  zu  sichern. 

Friedrichs-Kollegium  (Paar!  Gerhard  Frühbodt, 
Fröbelstraße  10,  2080  Pinneberg-Thesdorf,  Tclelon 
Nr.  0  41  01/6  43  39).  —  Die  diesjährige  Preisvertei¬ 
lung  im  Rahmen  der  Prof. -Dr. -Schumacher-Stiftung 
findet  Sonnabend.  9.  Oktober,  um  10.30  Uhr  tm 
Landlcrmamv-Gyinnasium  zu  Duisburg  statt.  Wir 
Friderizfimer  versammeln  uns  wie  gewohnt  ab  9  Uhr 
im  Eltemsprechzinnner  der  Patenschule.  Nach  der 
Feierstunde  Ist  gemeinsames  Mittagessen  vorgesehen 
mit  anschließendem  Besuch  der  E.  T.  A.  Hoffen ann- 
Ausstellung  im  Museum  Haus  Königsberg.  Wir  boi- 
len.  recht  viele  Freunde  io  Duisburg  begrüßen  zo 
können. 

Königsberger  Turn-Club  —  In  der  Turnsdrole  des 

Niedersächsischen  Landesverbandes  im  DTB  in  Melle 
trafen  sich  50  junge  und  alte  KTCer,  um  sich  über 
Wohl  und  Wehe  der  Einzelnen  ziu  informieren.  Ge¬ 
spräche  von  der  Vergangenheit,  aber  auch  Gedanken 
über  die  Zukunft  belebten  die  Tage.  Das  bei  solchen 
Treffen  übliche  Programm  in  bezug  auf  Turnen,  Sport 
und  Spiel  fiel  der  großen  Hitze  zum  Opfer.  Wir  ver¬ 
gnügten  uns  im  naheliegenden  Schwimmbad,  stellten 
uns  dabei  unser  eigenes  Bad  aut  dem  Turn-  und 
Sportplatz  in  Wilky  vor  und  gedachten  im  Wellen¬ 
bad  der  Wellen  in  Cranz,  Neukuhren  and  Rauschen. 
Eine  Kaffeefahrt  nach  Bad  Essen  und  ein  anschließen¬ 
der  kurzer  Waldspaziergang  brachten  Abwechslung 
Die  Hitze  lähmte  unsere  Wanderlust  in  die  weiter« 
Umgebung.  Uns  genügten  die  wunderschönen  Park¬ 
anlagen.  in  denen  die  Schule  liegt.  In  einer  aktuellen 
Stunde  betrachtete  unser  Sprecher,  Dr.  Wolfgong 
Kallimch.  drei  Problemkreise  und  verglich  Tonten 
und  Sport  trüber  und  heute  im  Hinblick  auf  1.  Aus¬ 
wirkungen  auf  Körper  und  Gesundheit,  2.  auf  ethi¬ 
sche  Werte  und  3.  auf  Beziehungen  zur  Politik.  — 
Was  waren  wir  doch  glücklich  tn  Wilky  bei  unserer 
vielseitigen  Betätigung.  Wie  einsam  muß  der  heutige 
Hochleistungssportler  sein  beim  Zwedctrahüng  für 
eine  Disziplin.  Fast  täglich  Ist  er  mehrere  Standen 
lang  gebunden,  darf  dieses  nicht  und  muß  jenes  tun. 
Macht  das  noch  Spaß?  Beim  Abschlußabend  tm  Freien 
besuchte  uns  der  Leiter  der  Landestumsdmle, 
Dr.  Bcnecke,  ehemaliger  Direktor  des  I.f.L.  der  Uni¬ 
versität  Königsberg,  und  hatte  ebenso  wie  alle  Teil¬ 
nehmer  viel  Spaß  am  Unterhaltungstalent  de»  jüng¬ 
sten,  zehnjährigen  .Nachwudisturners*.  Daß  wir  nn« 
alle  beim  nächsten  Treffen  in  Melle  oder  bei  der 
Turnerfamilie  Ostpreußen-Danzig- Westpreußen  Wie¬ 
dersehen  wollen,  wird  hoffentlich  kein  leere»  Ver¬ 
sprechen  sein. 

Vorstädtische  Oberreal schule  —  ln  14  Tagen  findet 

unser  Treffen  in  Erbach  (Odenwald)  statt.  Obwohl 
die  Einladungen  längst  verschickt  worden  sind,  wei¬ 
sen  wir  noch  einmal  auf  diesen  Termin  hin.  Unser 
Schulfreund  Walter  Pohhnarm  hat  seine  Teilnahme 
zugesagt.  Dies  wird  sicherlich  lür  viele  Kameraden 
ein  Anlaß  zur  Teilnahme  sein.  Bitte  vergessen  Sic* 
die  Tombola  nicht,  für  die  wir  noch  einige  Gaben 
brauchen  zur  Unterstützung  unserer  Kasse.  Gäste, 
die  nicht  zu  unserer  Schuigemeinsehatt  gehören,  sind 
herzlich  willkommen.  Auch  Brüder.  Schwestern. 
Eltern  und  Freunde.  Zur  Erinnerung  noch  einmal  der 
Termin:  8.,  9.  und  10  Oktober  in  der  Festhalte  in 
Erbach. 

Labiau 

Kreis  Vertreter:  Hans  Terner,  Rolenburq  (Wümmei. 
Geschäftsstelle:  Hildegard  Knutll,  2240  Heide  Nau- 
garder  Weq  6.  Telefon  04  81  /  37  57. 

KreLst retten  —  Am  Sonntag,  dem  10.  Oktober,  fin¬ 
den  wir  uns  zu  unserem  Hauptkreistreffen  im  Horn¬ 
el?’”'  -Ha~  Sporls  in  der  Nähe  des  Fernseh- 
Feierstunde  erfolgt  von  10.30  bis  12 .00 
”Lil  e*ner  Ansprache  des  Kreisvertreters 
n0”18*  eine  führende  Persönlichkeit 

n-ri,?lL.P‘ 1V‘^reT*  sprechen-  Zur  Zeit  steht  noch 
Dr  OnS  i  °c  Lan<$ra'  P™**  “der  Oberkreisdirektor 
komnu,n  wird.  Zum  Abschluß  liest  Heinz- 
eri l,tCT1£end le sen  «es  seinen  Leben«- 
denn  Tbri  ft.*0tze-  als  Burh  erscheinen  unter 

c"K™  jMtterlebt  seit  1914*.  Darin  Ist  das 

d«  ÄaM°u  T/5.”  Aut0  5  m  tief  'mter  dem  Eis 
5  8uf  unseren  Heimatkreis  be- 
Nachm,Uag  wird  wieder  dem  gemütlichen 
aSSSüS1  VOnJu,ng  ““d  alt  gewidmet. 

.«1  a»  **  ~Z  i0,ern  Sie  unserer  Heimatstube 
noch  etwas  zugedacht  haben,  bietet  sich  das  Krei«- 

Beitrag^tn  ^  a?Ä  «Ä 

Ä  tS™  von  Gegenständen,  Schrifttum  oder 
,  F°*os-  derade  Innerhalb  der  Gesamt- 
bekXn?  ’,nS<*rr'  KrHsfis  *>»«  hohe  Wertung 

Mohrungen 

SiMfrt^iallß*  I .^Hvertreler  und  Geschäftsführer: 
041  Sttl  BUU  '  *•  SM®  Adendorf.  Telefoc 

Gießen^'n  ^der>*>KoiwT1Ä*n»valicfer  Häuptkreistreften  m 
loegeoüber  qSDhaUp'  Am  Berliner  Platz  2 
In  Vwl,i^(|,^  S'ädttheater)  statt.  Beginn  10.30  Uhr. 
am  16.  Oktober Kreistrc-ffen  wollen  «ich 

der  größeren  rrtmrf.  \ a  lp  ell,'inai:gen  Schüler 

«er  größeren  Gnmd-.  Mittel,  und  Oberschalen  uooe- 
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res  Heimatkreises  ebenfalls  in  der  KongreUhalle  tiet- 
l.  n.  Wir  wollen  versuchen,  das  nette  Zusammensein 
der  vergangenen  Jahre  zu  wiederholen.  Sonntag 
17.  Oktober,  wird  Ihnen  na<h  der  Begrüßung  de.  n.  u 
yrrwÄhlte  Kreistag  vorg.  stellt.  Dies,  r  wird  dann  au 
seiner  Mtite  den  neuen  Kreisvertreter  und  den  Kr. 

aussdiuß  wählen,  sowie  die  Riditlinien  testier . 

nach  denen  die  Kreisgcmeinsrholt  künltiq  geluhri 
werden  loll.  Sie  alle  hahcn  Gelegenheit,  einmal  Ein¬ 
blick  in  die  Arbeit  der  Kicisgenieinschalt  zu  nehmen 
Das  Festprogramm  Ist  dann  auf  Erntedank  mit  Volks¬ 
tänzen  und  Hcimatgediditen  abgestellt.  Anschließend 
gibt  es  wie  Immer  Musik  und  Tanz.  Unsere  Kreis- 
kartei  werden  wir  zur  Einsiditnahme  zur  Verfügung 
stellen.  Wegen  Quartlerwunschen  wollen  Sie  sidi 
bitte  an  den  Fremdenvcrkehrsvereln  bei  der  Stadt 
Gießen  wenden 


Neidenburg 

Kreisvertreter:  Jürgen  Dauter.  Geschällsslelle:  463  Bo 
dium.  Neldenburger  StraBe  15. 

Kreistreffen  —  Bei  unserem  Neldenburger  K reis- 
heunattrefien  sind  über  2000  Vertriebene  gezahlt 
worden.  Dies  spricht  auch  31  Jahre  nach  der  Vertrei¬ 
bung  für  die  Heimattreue  und  für  dio  Verbundenheit 
aller  aus  dem  Kreis  Neidenburg  stammenden  Lands¬ 
leute.  Dies  Ist  Insbesondere  auch  deshalb  sehr  hndi 
zu  bewerten,  da  teilweise  i.-cht  wette  Anlahtten 
zum  Beispiel  aius  Bayern  oder  Schleswig-Holstein, 
zurüdcgelogt  werden  mußten.  I:ur  diese  Opferbereit- 
schnlt  und  Treue  dankt  Ihnen  allen  Ihr  Kreisvertreter 


Osterode 

Kreisvertreter:  Hans  Slrttver.  333  Helmstedt 
Schützenwall  13,  Telefon  0  33  31  }  •><>  73. 

Treffen  ln  Osterode  am  Harz  I8./I7.  Oktober  — 

PatenJcreis  und  Patenstadt  sowie  unser  Vorstand 
laden  all«  aus  Stadt  und  Kreis  Osterode  (Ostpreu¬ 
ßen)  stammenden  Landsleute  zum  16.  und  17  Ok¬ 
tober  nach  Osterode  am  Harz  cm. 

Veranstaltungen  am  16.  Oktober:  16.30  Uhi  ge¬ 
meinsame  Gedenkstunde  im  Ehrenmal  am  Uhrder 
Berg  mit  Einweihung  einer  Gedenktafel  für  die  ehe¬ 
malige  Panzer iägerableilung  21  Die  Kameradschaft 
des  ehern.  IH./Inf.-Reg.  3  triltt  »ich  ab  14  Uhr  in  der 
turnen  Stadthalle:  ab  19  Uhr  dort  großer  Kamerad¬ 
schaftsabend,  zu  dein  auch  die  Angehörigen  der 
Kreisgemeinschalt  cmgeladen  sind.  Die  Angehörigen 
der  ehemaligen  PzJ.-Abt.  21  treffen  sich  im  Hotel 
Mariental  an  der  Sösetulspene  bei  Osterode. 

Veranstaltungen  am  17.  Oktober:  Krcistrelfen  in 
der  neuen  SlacHhallc.  9  Uhr  Saaiöffnung.  11  Uhr 
Feierstunde  mit  Ansprache  von  Pfarrer  Marburg  und 
einem  Vortrag  des  Kreisvertreters  .650  Jahre  Gilgen¬ 
burg  —  Schicksal  einer  ostpreußischen  Kleinstadt'. 
Anschließend  gemütliches  Beisammensein.  Um  14  30 
Uhr  Lichtbildervortrag  aber  Gilgenburq  einst  und 
Jetzt.  Es  werden  noch  einige  Dias  odei  Aufnahmen 
von  Gilgenburg  aus  den  letzten  Jahren  für  die  Vor- 


luhtung  am  17.  Oktober  leihweise  benötigt;  bitte  an 

Kreisvertreter  Strüver  senden  (Anschrift  vorstehend) 
Hie  nevw  Stadthalle  ist  gut  ausgeschihlert.  Abfahrt 
Ost -rode-Zentrura  von  det  SudbarzschneUstraße. 
Parkmöglichkeit  aut  dem  Gelände  der  früheren  Gast¬ 
stätte  Kurpark. 

tlhernachtungswünsche  bitte  umgehend  an  das 

Verkehrs-  und  Reisebüro,  3360  Osterode  am  Harz 
Dörgestraße  40,  Telefon  0  55  22  /  6  855,  richten. 

Rastenburo 

Krelsvertreter:  Heinrich  flilgendorfi,  2321  Flehm. 
Post  Kletkamp,  Telefon  0  43  45  /  3  66. 

Ileimalbuch  —  Unser  Buch  über  die  Stadt  uud  den 
Krei  Rastenburg  Ist  jetzt  lertiggesUJll  worden.  Es 
luhit  den  Leset  zurück  in  die  Dörfer  der  Heimat  und 
■  gnet  sich  als  Geschenk  zu  vielen  Gelegenheiten, 
besondei»  («doch  zu  Weihnachten.  Der  Endpreis  be¬ 
tragt  44,50  DM.  Wer  das  Buch  bestellen  möchte,  wird 
gebeten,  den  genannten  Betrag  im  voraus  auf  das 
Konto  de.  Kreisgemeinschaft  Rastenburg,  Nr.  292 662 
bei  der  Verbandskasse  4230  Wesel,  oder  auf  das 
Postscheckkonto  der  Verbandskasse  4230  Wesel  beim 
Postscheckamt  Essen.  Nr.  62  20-434,  einzuzahlen.  Es 
ist  natürlich  auch  eine  Postüberweisting  möglich  an 
unsere  Geschäftsstelle  Patenschaft  Reitenburg, 
Brnner  Totplatz  7,  4230  Wesel. 

2600  Besucher  beim  IlauptkreUtreflrn  in  Wesel  — 
Zum  20.  Male  trafen  sich  die  Vertriebenen  aus  dem 
Kreis  Rastenburg  in  WeseL  Aus  der  ganzen  Bundes¬ 
republik  und  Westberlin  kamen  die  Busse  zur  Nie¬ 
derrheinhalle.  Die  Erinnerungen  an  che  Heimat  wur¬ 
den  aufgefrischt.  Kontakte  mit  der  heimischen  Bevöl¬ 
kerung  geknüpft.  Landrat  Röhrtdi  gab  die  Zusage, 
alles  zu  tun,  damit  derartige  Treffen  auch  zukünftig 
stattfinden  können.  Wie  in  jedem  Jahr,  so  legten  die 
Rastenburger  zum  Auftakt  des  Treffens  am  Ehrenmal 
des  4.  Grenadier-Regiments  und  des  Infanterie- 
Regimen»  2  an  der  Sdiillkasernc  einen  Kranz  nieder. 
Es  schloß  sich  die  Besichtigung  des  Museums,  des 
archäologischen  Freizeitparks  und  des  St.-Viktor- 
Domes  in  Xanten  an.  Der  erste  Tag  endete  mit  einem 
geselligen  Beisammensein  im  Parkeltsaal  det  Nieder¬ 
rheinholle.  Zwischen  den  Gottesdiensten  beider  Kon¬ 
fessionen  am  Morgen  und  dem  Tanz  am  Abend  stand 
der  Sonntag  Im  Zeichen  des  Hauptkreistreffens, 
welches  das  Blasorchester  Bislich  musikalisch  gestal¬ 
tete.  Krelsvertreter  Hilgendorff  begrüßte  die  Teil¬ 
nehmer  und  gab  nach  dein  Totengedenken  einen 
Jahresrückblick.  Stellvertretend  für  die  zahlreichen 
Ehrengäste  seien  Landrat  Röhrich,  Kreisdirektor 
Kardinal.  Bürgermeister  Detert  und  die  Bundestags¬ 
abgeordneten  Dr.  Jens  und  Dr.  Kraske  aufgeführt. 
Landrat  Werner  Röhrich  war  es  eine  große  Freude 
und  das  war  fiir  ihn  nicht  nur  eine  Höflichkeits¬ 
floskel  die  Rastenburger  im  Kreis  Wesel  will¬ 
kommen  7U  heißen.  Et  habe  ein  besonderes  Ver¬ 
ständnis  für  die  Situation  der  Vertriebenen,  da  die 
Familie  seiner  Gattin  aus  Pommern  flüchten  mußte. 


Noch  an  letzten  Jahr  hatte  Rohnch  Rastenburq  be¬ 
sucht.  Er  zählte  die  Pflege  des  Helmatgefühls  zu  den 
besonderen  menschlichen  Pflichten.  Er.  Röhrich,  werde 
»ich  mit  den  Kollegen  des  Kreistages  bemühen,  dafl 
diese  Treffen  in  Wesel  weitergeführt  werden  können 
Grußworte  sprach  auch  Bürgermeister  Detert.  Staats¬ 
sekretär  a.  D.  von  der  Groben  aus  Langheim  nannte 
da»  diesjährige  Treffen  nach  2(>|äbriger  Patenschaft 
ein  überzeugendes  Beispiel  des  Zusammenstehens.  Er 
erinnerte,  dofl  der  damalige  Kreis  Rees  dazu  bei¬ 
getragen  habe,  daß  Wesel  zum  Sammelpunkt  der 
Rastenburger  werden  konnte.  Auf  solchen  Heunat¬ 
treffen  sollte  des  «ringende  Band  im  Vordergrund 
stehen. 


KULTURNOTIZEN 


Stillung  Deutsdilandhaus  Berlin  —  Große  Ost¬ 
deutsche  in  Berlin.  Wedy  Will  liest  aus  Werken 
von  Hans  Fallada.  Dienstag,  28.  September, 
16  Uhr. 

Haus  des  deutschen  Ostens  Düsseldorf  — 

Chodowiecki  und  seine  Zeit.  Eröffnung  einer 
Ausstellung  aus  Anlaß  des  250.  Geburtstages 
des  Künstlers.  Es  spricht:  Prof.  Friedbert  Ficker. 
Freitag,  1.  Oktober,  19  Uhr. 

Westdeutscher  Rundfunk  —  Geschichte  und 
Völkerverständigung.  Ausschnitte  aus  einer 
öffentlichen  Diskussion  um  die  deutsch-polni¬ 
sche  Schulbuchkontroverse  mit:  Prof.  Dr.  Hans- 
Adolf  Jacobsen,  Prof.  Dr.  Rudolf  von  Thadden. 
Dr.  Herbert  Hupka  MdB,  Hans-Günther  Par- 
plies,  Wiss.  Referent,  für  den  BdV.  Sonntag 
26.  September,  8  bis  9  Uhr,  II.  Programm. 

Im  Winkler  Verlag  München  sind  zum  150 
Todestag  von  Johann  Peter  Hebel  die  poeti 
sehen  Werke  des  Volksdichters  erschienen.  Si 
wurden  nach  den  Ausgaben  letzter  Hand  uiv' 
der  Gesamtausgabe  von  1834  unter  Hinzuzie 
hung  der  früheren  Fassungen  mit  153  Illustra 
tionen  von  Stäuber  und  Schmölze  zum  Schatz 
kästlein  (1846)  und  denen  von  Ludwig  Richter 
zu  den  Alemannischen  Gedichten  (1859)  zusam¬ 
mengestellt.  Nachwort  von  Theodor  Salfinger. 
840  Seiten,  Leinen  39,80  DM.  Leder  58  DM. 

Den  Kulturpreis  1976  der  Deutschen  Gesell¬ 
schaft  für  Fotografie  verlieh  Bundesminister 
a.  D.  Gerhard  Schröder  an  Rosemarie  Clausen. 
Regina  Relang  und  Liselotte  Strelow. 

Der  Pianist  Gottfried  Herbst  gibt  am  4.  Ok¬ 
tober  wieder  einen  Konzertabend  in  Bad  Pyr¬ 


mont.  Herbst  erhielt  aus  Anlaß  des  Bundestrei¬ 
fens  in  Köln  den  Kulturpreis  1976  der  Lands¬ 
mannschatt  Ostpreußen  für  Musik.  Monlag, 
4.  Oktober.  20  (ihr,  im  Humboldt-Gymnasium, 
Bad  Pyrmont. 


Das  ist  vorbildlich 

Frauengruppe  hilft  Spastikern 

Hamburg  —  Die  Frauengruppe  Harburg- 
Wilhelmsburg  feiert  an  diesem  Wochen¬ 
ende  ihr  25jähriges  Bestehen.  Für  dieses 
Jubiläum  haben  sich  die  Frauen  dieser 
Gruppe  nun  etwas  ganz  Besonderes  aus¬ 
gedacht.  Sie  wollen  nämlich  an  dem  Tag 
eine  Wohltätigkeitsveranstaltung  durchfüh¬ 
ren,  deren  Reinerlös  dann  dem  Harburger 
Spastikerverein  zugute  kommt. 

Schon  seit  Monaten  sind  die  Frauen  mit 
den  Vorbereitungen  beschäftigt,  denn  sie 
basteln  und  handarbeiten  eifrig  für  den 
Basar,  weil  ja  möglichst  viel  davon  ver¬ 
kauft  werden  soll,  um  dem  Spastikerverein 
auch  eine  hilfreiche  Spende  zukommen  zu 
lassen.  Es  wird  ebenfalls  eine  Verlosung 
stattfinden. 

Das  ist  aber  noch  nicht  alles,  denn  es 
wird  außerdem  noch  ein  reichhaltiges  Pro¬ 
gramm  geboten,  das  die  Tanzgruppe  Schrö¬ 
ter,  die  Bläsergemeinschaft  Harburg  und 
’uchholz,  der  Gesangsverein  »Humor“  mit 
:tt)  Ehepaar  Sadowski,  der  Spielmannszug 
3r  Turnergemeinschaft  Harburg  und  Da¬ 
nen  aus  Ostpreußen  mit  heimatlichen  Vor¬ 
trägen  gestalten  werden. 

Diese  Jubiläumsveranstaltung  iindet  also 
am  Sonnabend,  dem  25.  September,  ab  18  Uhr 
im  katholischen  Gemeindehaus  in  Harburg 
in  der  Marienstraße  statt. 

Wir  hoffen,  daß  die  Frauengruppe  mit 
ihrer  Veranstaltung  für  diesen  guten  Zweck 
recht  erfolgreich  sein  wird,  denn  es  ist 
geradezu  beispielhaft,  einen  .Geburtstag' 
auf  diese  Weise  zu  feiern.  C.ST. 
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Echter  Natur-Bernstein 

Immer  BEGEHRTER  und 
SELTENER!  Eine  erstaun¬ 
liche  Auswahl  zeigt  unser 
BILD-PROSPEKT  76 
kostenlos.  Bestellen  Sie  Ihn 
schneit! 


Bahnhofsplatz  I 
8011  MUnchen-BALDHAM 


Wir  freuen  uns,  am  23.  Septem¬ 
ber  1976  mit  unserer  geliebten 
Mutti  und  Omi.  Frau 

Käthe  Willutzki 

geb.  Plorin 
aus  Gerd  au  en 

Ihren  8  0.  Geburtstag 
feiern  zu  können. 

Brigitte  Kluwe,  geb.  Willutzki 
mit  Ines  und  Almut 
Rotraud  Willutzki 
Ortrud  willutzki 

7402  KlrchentelUnsturl 
Pctcr-fmhoff-Straße  40 


Unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Hermann  Neumann 

aus  Königsberg  (Pr) 
feiert  am  29.  September  1976 
seinen  8  5.  Geburtstag. 

Gottes  Segen  und  noch  viele 
Jahre  ln  gesundheiUlcher  Rü¬ 
stigkeit  Im  Kreise  seiner  Fa- 
mllie  wünschen 

seine  Tochter  Erna 
und  Familie 
Bannhol/.  13 
6957  Elztal-Rittersbach 


Qj 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Anna  Pilz 

geb.  Bajornth 

aus  Haselberg,  Kr.  Schloßberg 
Jetzt  Scgcberger  Straße  19 
2406  Stockelsdorf 

wird  am  30.  September  1976 
so  Jahre  alt. 

Für  all  Ihre  Liebe  sagen  wir 
herzlich  danke  und  wünschen 
noch  viele  gesunde  Lebensjahre 
KINDER. 

ENKEL  UND  URENKEL 


Am  2.  Oktober  1976  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Marie  Gallmeister 

geb.  Borkowskl 

aus  Herzogskirchen 
Kreis  Treuburg 
Jetzt  Röpziger  Straße  16 
DDR  402  Halle  (Saale) 

ihren  9  0.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  einen  gesegneten  Le- 
bensabend. 


Am  29.  September  1970  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Elfriede  Wrobel 

geb.  Gring 

aus  Seestadt  Plllau  I 
Holz  wiese  1 
Jetzt  720«  Spaich Ingen 
Konrad-Adenauer-Straße  4 

ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Tochter  Inge 
Schwiegersohn  Erhard 
und  Enkelin  Sylvia 


Ca) 


Unsere  hebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmama 

Maria  Langnau 

geb.  Weih 

aus  Wenzken,  Kreis  Angerburg 
(Ostpreußen) 

Jetzt  2141  Hollen  Uber  Stade 
Vorderstraße  177 
(eiert  am  28.  September  1976 
ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

ihre  Töchter 
Christa  Labusch 
Ursula  Friedrich 
mit  ihren  Familien 


Q0 


Unsere  liebe  Omi 

Elise  Smolinski 

aus  Ebenrode 
Jetzt  Matkottenweg  27 
44  Münster 

wird  am  30.  September  1976 
8  5  Jahre  alt. 


Es  gratulieren  herzlichst 
IHRE  KINDER, 

ENKEL  UND  URENKEL 


Am  27.  September  1976  (clert 
unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter,  Frau 

Emilie  Wissolleck 

geb.  Steinhauer 
aus  Neu-Rosenthal 
Kreis  Rastenburg 
Jetzt  5138  Heinsberg-Randeruth 
Buschstraße  7 

ihren  8  6.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 

Enkelkinder 

und  Urenkel 


Am  30.  September  1976  feiert 

Otto  Lange 

aus  Stubingen,  Kreis  Wehlau 
seinen  7  0.  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  herzlichst 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  schöne  Lebens¬ 
jahre 

seine  Frau  Helene 
Sohn  Heinz  und  Familie 
Töchter 

Lotte,  Erika  und  Familien 

5419  Herschbach  /Ww. 

Hinter# aase  3 


Am  27.  September  1976  feiert 
unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Walter  Jesdike 

zuletzt  wohnhaft  in  Memel 
Jetzt  219  Cuxhaven,  Warthestr.  1 
seinen  7  5.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
Lebensjahre 
die  Kinder 

Renate,  Juergen,  Marianne 
und  sieben  Enkelkinder 


0i) 


S  V- 


Am  1.  Oktober  1976  begeht 
unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Anna  Moritz 

geb.  Karasch 
aus  Sensburg 
Jetzt  5600  Wuppertal  1 
Masurenstraße  13 
ihren  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

ihre  dankbaren  Kinder 
Margot,  Helga.  Werner, 
Sigrid  und  Reinhard 
sowie  Schwiegersöhne, 
Schwiegertochter 
und  fünf  Enkelkinder 


Am  1.  Oktober  1976  wird  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter.  Frau 

Emma  Jansen 

geb.  Neumann 
aus  Ostcrode/Ostpreußen 
Bismarckstraße  18 
Jetzt  46  Dortmund  41 
Helmsenstraße  1 
8  0  Jahre  alt. 

Hierzu  gratulieren  herzlichst 
Sohn  Herbert 
Schwiegertochter  Uschi 
Enkeltochter 
Renate  Glese 
und  Alfred  Glese 


^■iizeiyeHsclitufi 

jeweils  Sonnabend 


f  Wir  werden  am  24.  September  1976  ln  der  St.-Honlf nt  1119- Kirche 
zu  Oldenburg  getraut 

Angelika  Zindler 
Jürgen-Karl  Neumann 

2900  Oldenburg,  Goethestraße  50  4300  Essen  1.  Wcserstraße  11 

Mohrungen  AUcnstcin 

Ab  1.  Oktober  1976  :  2900  Oldenburg,  Von-Müller-Straße  3« 


Ihre  am  9.  Oktober  1976  In  Lübeck  stattfindende  Vermahlung 
geben  bekannt: 

Ferdinand 

Burggraf  und  Graf  zu  Dohna-Schlobitten 

aus  dem  Hause  Waldburg.  Ostpreußen 

Margarethe  von  Negenborn 

aus  dem  Hause  Klonau,  Ostpreußen 

5205  St.  Augustin  2.  Slebengebirgsstraßc  32 
2400  Lübeck.  Gocrdelerstraße  12 
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Jahrgang  27 


Am  8.  September  1976  verstarb 
nach  langer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter 
Schwiegermutter  Schwägerin 
und  Tante 

Helene  Kunz 

gcb.  Frenzei 

aus  Domnati  Bartcnsteln 
(Ostpreußen) 

im  85.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 
Georg  Kunz 

Gerhard  Kunz  und  Kamille 
Erna  Schelwlller,  geb.  Kunz 
Kurt  Scheiwlller 


6720  Speyer 

Schulze-Delitzsch-Straßc  14 


Am  4.  September  1976  entschlief 
nach  längerer  Krankheit  der 

Polster-  und  Sattlcrnieister 


Willi  Quandt 


d.  , 


aus  Pr.-Eylau 
Landsberger  Straße  25 


im  87.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen 

aller  Angehörigen 

Erika  Quandt,  geb  Arndt 


2942  Jever.  Sehlacht-straße  13 


I  ln  stiller  Trauer  nehmen  wir 
I  Abschied  von  meiner  lieben  I 
I  Frau,  guten  Mutter  und  Sch  wie-  f 
I  germutter.  unserer  guten  Oma.  I 
I  Uroma.  Schwester.  Schwägerin  P 
■  und  Tunte 

I 

Meta  Schulz 

geh.  Kurapkat 

Saus  Brandenhof.  Kreis  Tilsit  L 
(Ostpreußen)  I 

.  Sie  starb  nach  kurzer  Krankheit  I 
I  im  Alter  von  76  Jahren.  * 


Albert  Schulz 

Dora  Schäzle,  geb.  Schulz 

Bernd  Schäzle 

Enkel,  Urenkel 

und  Anverwandle 


4  Düsseldorf,  den  1.  Sept.  1976 
Hagebuttenweg  100 

Die  Beerdigung  hat  am  6.  Sep-  | 
tember  1976  um  11.30  Uhr  von  i 
der  Kapelle  des  Stoffeier  Fried-  I 
hofes  aus  stattgefunden. 


Telefonische  Anzeigen- 
und  Bestellannahme 
auch  nachts  und  feiertags  l 

(Anrufbeantworter) 


O.  wie  herbe  Ist  das  Scheiden, 
wenn  nur  einer  geht  von  beiden 
die  sich  treu  geliebt! 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  kurzem  Leiden 
mein  herzensguter  Mann.  Vater 
und  Schwiegervater.  Herr 


Willi  Reimann 


aus  Hussehnen,  Kr.  Pr.-Eylau 
Im  Alter  von  73  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Elisabeth  Kelmann 
Familie  Siegfried  Reimann 
und  alle  Anverwandten 


5030  Hürth-Gleuel 
Friedenstraße  41 
den  25.  August  1976 


Geliebt. 

beweint  und  unvergessen. 
Am  26.  September  1975  schloß 
mein  Über  alles  geliebter  Mann 

Willi  Greger 

geb.  23.  7.  1918 
»eine  Augen  für  immer. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  meiner 
lieben  Eltern 

Ernst  Hopp 

gcb.  11.  11.  1887  gest.  19  1.  1955 
.Auguste  llopp 
geb.  Gottsrhewski 
geb.  1.  8  1891  gest.  1.  12  1968 

I  sowie  meiner  Geschwister 

Rektor  1.  R.  Willy  Hopp 

geb.  29.  10.  1912  gest.  22  .  3.  1976 
Margarete  Jaegcr,  geb.  Hopp 
geb.  8.  4.  1914  gest.  IR  11.  1960 
Feldwebel  Walter  Hopp 
geb.  16.  2.  1915 

|  vermißt  September  1944  in  Riga  | 

und  meines  ersten  Mannes 

Wachtmeister  Walter  Sawatzkl 
geb.  20.  6.  1917 

vermißt  August  1944  Rumänien 

In  unsagbarer  Trauer 
und  tiefem  Schmerz 

Gertrud  Greger 

verw.  Sawatzkl 
geb.  Hopp 

Mesterscheldcr  Weg  13 
5870  Hemer 

früher  Osterode  (Ostpreußen)  I 
Straße  der  SA  23  ¥ 


0  40  /  45  25  41 


Unsere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  Kusine 


Maria  Trokowski 

geb.  9.  4.  1893 

m  Tapiau,  Ostpreußen 
gestorben  in  Berlin 

ist  heute  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen 
aller  Angehörigen 
Lisa  Harnack 
geb.  Trokowski 
Baukusstr.  81 III 
2000  Hamburg  53 
Fritz  Trokowski 
Zeppelinstr.  16 
87  Würzburg 


Mohmckestclg  11 

1000  Berlin  42 

den  9.  September  1976 


Herr,  Dein  Wille  geschehe. 

Anni  Pauls 

Studienrätin  a.  D. 

13.  2.  1898  zu  Weszeningkcn /Tilsit 
t  3.  9.  1976  zu  Kleve 

Sie  starb  unerwartet  infolge  eines  tragischen  Verkehrsunfalles. 
Großzügigkeit  und  Verständnis  zeichneten  ihr  Wesen  aus. 

Wir  trauern  um  sie 

Ella  Pauls,  Studienratin 
Familie  Zahnarzt  Dr,  Roykc 
und  Freunde 

4190  Kleve  1,  Nlmwcger  Straße  155 

Bad  Nauheim 

Nach  einem  gesegneten  Leben  entschlief  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante 

Martha  Neubert 

Keil.  Dutke 


In  stiller  Trauer 

Paul  Pröck  und  Frau  Annrhen 

geb.  Neubert 

Kurt  Neubert  und  Frau  Josephs 
geb.  Braun 

Enkel  und  Urenkel 


2341  Arnis,  den  7.  September  1976 


Nach  einem  arbeitsreichen  und  erfüllten  Leben  voller  Liebe 
und  Güte  Ist  unser  liebes  Mütterchen 


Emma  Pensel 

geb.  Hellwtcfi 


*  26.  12.  1888 

Altmühlc,  Kr.  Eichniederung 


t  14.  9.  197« 
Schenefeld 


nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  von  uns  genommen  worden. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 


Elfrlede  Amhrassat 


2000  Schenefeld.  Schulstraße  «S 


Der  gütige  Gott  crliSste  durch  einen  sanften  Tod  unsere  liebe, 
gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroßmutter. 
Schwägerin  und  Tante 


Maria  Schmeling 

geb.  Kumutat 

aus  Gumbinnen.  Fromeltstraße  11 
im  gesegneten  Alter  von  100  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Balczulat  und  Frau  Maria 

geb.  Schmeling 


48  Bielefeld  16  (Brake),  Baitrumweg  10 

Die  Beerdigung  fand  am  10  September  1976  auf  dem  neuen 
Friedhof  ln  Brake  statt. 


Unsere  hebe  und  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter.  Omi 
und  Schwester 

Edith  Wendland 

geb.  Browarczyk 

•  1  August  1903  t  8.  September  1978 

aus  Königsberg  (Pr).  Ziethenstraße 
hat  uns  für  Immer  verlassen. 


In  stiller  Trauer 

Hans  Wendland  und  Familie 

3060  Stadthagen-Heidbrlnk,  Ringstraße  9 
Maria  Nalirgang.  geb.  Wendland 
und  Familie 

6000  Frankfurt  1,  Im  Trtertschen  Hof  2 
Maria  Schüller,  geb.  Browarczyk 

6240  Königstein  (Taunus).  Frankfurter  Str.  1! 


Die  Beisetzung  findet  im  engsten  Familienkreise  statt. 


Gottes  Güte  holte  unser  geliebtes  Muttchen,  unsere  Schwie¬ 
germutter.  treusorgende  Großmutter  und  Urgroßmutter,  meine 
gute  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Helene  Fix 

geh.  Heinhold 

aus  LiebenmUhl,  Ostpreußen 
im  88.  Lebensjahre  heim  ln  den  ewigen  Flieden. 


Es  war  ihr  vergönnt,  bis  in  ihr  hohes  Alter  mit  wachem  Geist 
an  den  Geschehnissen  ihrer  Zelt  und  am  Leben  ihrer  drei 
Kinder,  fünf  Enkel  und  sechs  Urenkel  Anteil  zu  nehmen.  Mit 
der  Liebe  zu  dieser  unvergeßlichen  Mutter  verbindet  sich  die 
Dankbarkeit,  daß  sic  so  lange  ln  unserer  Mitte  bleiben  durfte. 


Gerhard  Fix  und  Frau  Wilma 
Eva  Lach  und  Otto  Madeya 
Lotte  Demski  und  Marc 


Martha  Koch,  geb.  Heinhold 
Enkel.  Urenkel 
und  Angehörige 


28  Bremen- Woltmershausen,  Butjadmgcr  Straße  33 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute  abend  meine 
liebe  Frau,  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Emma  Hofer 

geb.  Puppke 

•  8.  3.  1699  f  31.  8.  1976 
aus  Schmllgen.  Kreis  Ebenrode 


In  stiller  Trauer 

Friedrich  Hofer 

Frida  Sinnhöfer,  gcb.  Puppke 
Elisabeth  Hofer 
Fritz  Hofer  und  Frau  Renate 
gcb.  Siekmöller 
Otto  Hofer  und  Frau  Gcrllnde 
geb.  Stark 
und  Enkelkinder 


4535  Westerkappeln.  Natbergen.  Moers,  Wersen-Büren 
den  31.  August  1976 

Die  Beerdigung  fand  am  Samstag,  dem  4.  September  1976.  um 
14  Uhr  von  der  Frledhofshalle  aus  statt.  Anschließend  Trauer¬ 
feier  In  der  ev.  Kirche  Westerkappeln. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  28.  August  1976 
fern  Ihrer  ostpreußischen  Heimat  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Schwester,  Oma  und  Tante 


Ida  Lucht 

geb.  Gassner 

•  13.  1.  1901  t  28.  8.  1976 
aus  Altsnappcn.  Kreis  Schloßberg  (Ostpreußen) 


ln  stiller  Trauer 

Kurt  Lucht  und  Frau  Hilde 

Helmut  Lucht  und  Frau  Erna 

Brlegitte  Lucht,  gcb.  Hesse 

Emil  Gassner  und  Familie 

alle  Enkelkinder  und  Anverwandten 


Die  Beisetzung  bat  am  31.  August  1976  tn  7535  Königsbai* 
stattgefunden. 


Es  ist  so  schwer  zu  verstehen, 
daß  wir  dich  niemals  Wiedersehen. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  im  gesegneten  Alter 
von  93  Jahren  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Schwester. 
Oma  und  Uroma 

Lisbeth  Klein 

geboren  am  l.  Januar  1883 
gestorben  am  8.  September  1976 


In  stiller  Trauer 

Erwin  Klein  und  Frau  Olli,  geb.  Schelm 

Familie  Kurt  Klein 

Frau  A.  Holz.  geb.  Klein 

Familie  Gerhard  Köhler 

Familie  Sigmar  Klein 

Familie  Uwe  Klein 

Familie  Fritz  Noruschat 


Hohen zollern strnüe  43  ,  5300  Bonn-Bad  Godesberg 

Die  Trauerfeier  hat  am  Freitag,  dem  10.  September  1976.  8.15  Uhr 
im  Krematorium  Altenburg  stattgefunden. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  nahm  Gott,  unser  Herr, 
unsere  Uebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Loos 

geb.  Pliquett 

aus  Tellrode,  Kreis  Gumbinnen 

im  Alter  von  84  Jahren  zu  sich  tn  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 
Kurt  Loo,  und  Familie 

423  Wesel.  Quadenweg  58 

Christa  Ebel,  geb.  Loos,  und  Familie 
♦17«  Sonsbeck,  Grootensweg  28 


Am  20.  Juli  1976  verstarb  oadi  kurzer  Krankheit 
unsere  Uebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante 


Ida  Krink 


geb.  Riedel 

im  Atter  von  86  Jahren. 


f„‘.C„eSraie.Wltwe  Sf8  am  *•  APr»  »»«  verstorbenen 
deutschen  Standesbeamten  von  Tilsit,  des 

DamSchkestraße*?1  Kr‘nk-  ,rÜher  T"-'-s™.elnon. 


In  stiller  Trauer 

Heinz  Krink  und  Frau  Lieselotte 
geb.  Schurig 
Dora  Reite,  geb.  Krink 
Enkelkinder  Claudia  und  Dagmar 
und  Anverwandte 


Trauerhaus:  463  Bochum  1,  Kuhlcnkötterwcg  17.  Telefon  47  11  l 


Sdiwlegermutter**  Großnnltier^Urg'roßmuttei^'^und*  TTante t,Cr 

Elise  Szelinski 

aus  Labtau.  Ostpreußen 


im  87.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frida  Raabe,  geb.  Szelinskt 


8  Anzeigenteile  bitte  deutlich  schreiben)  § 


4176  Sonsbeck.  28  August  1976 


8060  Dachau,  den  lo.  September  1076 
Robert-Koch-straße  9 


Jahrgang  27 


DlB  £flUUUfi(llDIUIl 
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Schwiegermutter.  Großmutter. 
Urgroßmutter.  Schwägerin,  Tante  und  Kusine 

Charlotte  Coch 

verw.  HUI.  geb.  Ruhnau 

,  ...  *  2*-  5.  »SSW  t  27.  8.  197« 

<rüher  Landwirtin  In  Hetllgenbell-Abbau 

Ut  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Im  81.  Lebens¬ 
jahr  ln  die  Ewigkeit  abberufen  worden. 


In  tiefer  Trauer  und  Dankbarkeit 
Friedrich  Wilhelm  Min  und  Familie 
Ursula  MllL  gcb.  Werner,  und  Familie 
Luise  Schmidt,  geb.  Coch.  und  Familie 
Martin  Coch  und  Familie 
und  alle  Anverwandten 


7417  Dettingen,  Beethovenstraße  28 

Die  Beerdigung  fand  am  1.  September  197«  ln  Dettingen  (Erms) 
statt. 


Anna  Marienberg 

geb.  Khlert 

•  7.  9.  1896  f  11.  9.  1976 
aus  Heinrichsdorf,  Kreis  Braunsberg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Eva  Fiedler,  geb.  Marlenberg 


5600  Wuppertal  2,  Dickmannstraße  15 

Die  Beerdigung  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Fürchte  dich  nicht,  glaube  nur! 

Mark.  5,  26 

Gott  der  Herr  rief  heute  unsere  liebe  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Ruth  Schröder 

geb.  Zehm 
Physiotherapeutin 

im  58.  Lebensjahre  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


Für  ihre  sorgenvolle  Liebe 
danken  ip  stiller  Trauer 
Wolfgang  Schröder  und  Frau  Heidi 

geb.  Noll 

Hans-Joachim  Schröder 

Katharina  Zehm 

Ilse  Lorenz,  geb.  Zehm 

Doris  Lorenz 

nnd  alle  Angehörigen 


2805  Fahren  hörnt.  Heidkämpc  11.  den  11.  September  1976 
2800  Bremen,  Friedrich-Ebert-Straße  104 


Nach  euicm  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  und  nach  langer, 
mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  entschlief  heute  mein 
Uuügstgellcbter  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Opa  und  Schwiegersohn 

Walter  Bischoff 

au«  Georgenthal,  Kreis  Mohrungen 


kurz  noch  seinem  70.  Geburtstag. 


In  tiefem  Schmerz 

Emma  Bischoff.  geb.  Weiß 

Wilhelm  Rüder  und  Frau  Dora,  geb.  Btschoff 

Walter  Bischoff  und  Frau  Herta 

Manfred  Btschoff 

Günter  Bischoff  und  Frau  Edit 

Reinhard  Bischoff  und  Frau  Angelika 

Werner  Pirk  und  Frau  Renale,  geb.  Bischoff 

llorst  Th  rums  und  Frau  Irma,  geb.  Bischoff 

Anna  Weiß 

und  seine  lieben  Enkelkinder 


2281  Garbek,  den  18.  August  1976 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  23.  August  1978.  um 
14.30  Uhr  In  der  Kirche  zu  Wardcr  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  7.  September  1076  lm 
88  Lebensjahr  unser  Heber  Vater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Wilhelm  Hiller 

aus  Reußen,  Kreis  Mohrungen 


im  Namen  aller  Angehörigen 
Paul  Hiller 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Großvater  und  Schwiegervater 


Erich  Czub 


Im  Alter  von  71  Jahren. 


m  stiller  Tvauei 

Frau  Martha  Czub,  geh.  Purcanny 
die  Kinder,  Enkelkinder 
und  all»  Angehörigen 


2447  HetUgenhafen,  den  8.  September  1978 
Am  Lindenhot  29 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  wurde  plötzlich  und 
unerwartet,  für  uns  alle  unfaßbar,  mein  Heber, 
herzensguter  Mann,  mein  Heber,  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  unser  guter  Opa,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel  aus  unserer  Mitte  genommen. 


Richard  Hasenpusch 

geb.  I.  5.  1912  gest.  7.  9.  1976 

aus  Balga,  Kreis  Heiligen  bell  (Ostpreußen) 


In  stiller  Trauer 
Anna  Hasenpusch,  geb.  Höpfncr 
Otto  Schriefer  und  Frau  Helga 
geb.  Hasenpusch 

Uwe  und  Anja 

nebst  allen  Angehörigen 

und  alle,  die  ihn  gern  hatten 


2140  Bremervörde,  Diedrichstraße  3 

Die  Beerdigung  fand  am  10.  September  1976  In  Bremervörde 
statt. 


An  alle  Verwandten.  Freunde  und  Bekannten,  die  nicht  durch 
eine  besondere  Anzeige  erreicht  werden  konnten. 

Fern  der  Heimat  verstarb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
unser  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Willy  Brack 

geb.  am  17.  8.  1900  ln  Dretmühlcn 
gest.  am  8.  9.  1976  ln  Hahnstätten 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ernst  Brack 


4000  Düsseldorf.  Kronprinzenstraßc  15 

Die  Beerdigung  fand  am  10.  September  1976  In  Hahnstatten 
statt. 


Albert  Bolowsky 


•  10.  7.  1896 


f  9.  9.  1976 


aus  Kreuzburg.  Kreis  Pr.-Eylau 


Nach  einem  langen,  mit  Geduld  ertragenen  schweren  Leiden 
ist  unser  lieber,  guter  Bruder  und  Onkel  fern  seiner  geliebten 
Heimat  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Agathe  Koslowskl,  geb.  Bolowsky 
Ilse  Müller,  geb.  Koslowski 
Rudolf  Müller 


232  Plön.  Hathjensdorfer  Weg  18.  Am  Hang  • 


Nach  vierzigjähriger  Ehe.  die  wir  in  Freud  and 
Leid  teilten,  starb  heute  plötzlich  and  unerwartet 
mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  unser  lieber 
Opa,  der 

Verwaltungsangestellte 

Emil  Kuliga 

•iw  Johannisburg.  Ostpreußen 


geb.  8.  1«.  1922 
m  Lehmannacforf 


fest.  29.  8.  1976 

m  Lohne  L  o. 


m  tiefer  Trauer  und  Dankbarkeit 

Martha  Kollo,  (ab.  Zlelasko 
Mater  KoUga  an«  Frsa  Urania 

(ab.  Hlualer 

Manfred  Peter»  und  Frau  Brigitte 
geh.  KuUgu 

Monika  und  Birgit  als  Enkelkinder 


Unser  Heber  Vater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Heinrich  Brandt 


aus  Albehncn,  Kreis  Helhgenbell 


ist  heute  nach  einem  kurzen,  schweren  Leiden  lm  Alter  von 
74  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Horst  Brandt-Birkholz 
Familie  Heinz  Ortmann- Brandt 
Familie  August  Reinhard-Brandt 
Familie  Gerhard  Böse-Brandt 


7858  Well  am  Rhein,  den  7.  August  1976 
Grenzstraße  8 


Unser  lieber  Bruder,  Onkel  und  Schwager  Ist  von  uns  gegangen. 


Walter  Gorr 


geb.  28.  2  1899 

ln  Königsberg  (Pr) 


gest.  22.  8.  197« 
ln  Osnabrück 


früher  Landgerichtsrat  in  Lyck 


Susanne  Hilger,  geb.  Gorr 
Dr.  Hans-Ulrich  Hilger  und  Susanne  Hilger 
geb.  Brachvogel 

Dipl. -Ing.  Hans-Jürgen  Schumann 
und  Gothild  Schumann,  geb.  Hilger 
Peter  Gretscher  nnd  Gisela  Gretscher 

geb.  Hilger 

Hannelore  Gorr,  geb.  Thlenhatia 
Marianne  Gorr 
Joachim  Gorr 

und  sieben  Großneffen  und  -nlchten 


4500  Osnabrück.  Haus  am  Bürgerpark 


Curt  Salewski 

Kanzler  I.  Kl.  a.  D. 


geboren  ln  Rotwalde,  Ostpreußen 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater  ist  im 
Alter  von  80  Jahren  friedlich  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Marlies  Salewski 

Manfred  und  Maria  Salewski 

Enkelin  Diane 


3250  Hameln,  Gaußstraße  12,  den  2.  September  1976 
5300  Bonn,  Auswärtiges  Amt 

Die  Trauerfeier  war  am  Donnerstag,  dem  9.  September  1976, 
um  9.30  Uhr  auf  dem  Friedhof  .Am  Wehl**,  anschließend  Bei¬ 
setzung. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heut«  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Opa.  Uropa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Otto  Hamann 


4.  S.  1899  t  17.  9.  1976 


aus  Pillau,  Ostpreußen 


In  «aller  Trauer 

Hanna  Herrmann,  geb,  Hamann 
Gerhard  Herrmann 
Carla  Hamann 
KAte  llamann 

Angelika  Gaxda.  geb.  Hamann 

Keiner  Gazda 

Enkelkinder 

und  alle  Angehörigen 


Husenwinkel  12.  3  Hannover  61 


Clodlusstraße  19,  2942  Lohne  I.  O. 


2382  Wahlstedt.  den  17.  September  1976 

Die  Beerdigung  findet  am  Freitag,  dem  24.  September  1976  um 
14  Uhr  von  der  ChrUtuakirche  In  Wahlstcdt  aus  statt 


£as  Dfip«ufiinblaii 
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ln  den  letzten  Jahren  ist  eine  Diskussion 
neu  aulgebrochen,  die  bis  dahin  von  einem 
Teil  der  Menschen  in  Deutschland  liir  nicht 
mehr  erforderlich,  von  einem  anderen  Teil 
lür  überholt  gehalten  worden  war:  die 
Frage,  was  „ Heimat '  heule  bedeutet,  wel¬ 
chen  Wert  und  Rang  sie  lür  das  persön¬ 
liche  Lebensgetühl  einnimmt  und  in  wel¬ 
chem  Verhältnis  sie  zu  den  aktuellen  Fra¬ 
gen  der  Politik  und  zur  politischen  Ord¬ 
nung  sieht. 

Was  die  politische  Szene  angeht,  so  schienen 
vielen  Mitbürgern  derartige  Überlegungen  den 
„Heimatvertriebenen"  Vorbehalten,  die  die  Tat¬ 
sache  des  Verlustes  der  Heimat  als  soziologi¬ 
sches  Merkmal  aufgedrüdct  bekommen  hatten.  ,. 

Dies  führte  vielfach  zu  der  irrtümlichen  Einstei-  Jr  , 
lung,  daß  alle  anderen  Deutschen  über  eine  September  1976: 
intakte  Heimat  verfügten  —  und  dies  mit  einer  überall 
Selbstverständlichkeit,  die  tiefere  Überlegungen  jn  der  Bundesrepublik 
über  den  Begriff  .Heimat“  überflüssig  machten.  Deutschland  gedachten 
Für  die  Heimatvertriebenen  blieb  die  Heimat  die  Heimatvertriebe- 
der  gemeinsame  Bezugspunkt,  an  dem  sich  ihre  nen  des  .Tages  der 
übereinstimmende  Haltung  orientierte  und  von  Heimat“, 
dem  sie  ihre  politischen  Forderungen  ableiteten.  Oie  Berliner  Veran- 
Talsächlich  war  in  der  ersten  Dekade  nach  dem  staltung  mit  der  Ver- 
Ende  des  Krieges  und  der  Vertreibung  .Heimat-  leihung  der  Plakette 
Politik"  die  Erhaltung  des  Bewußtseins  der  Be-  für  Reiht  und  Selbst¬ 
ziehung  zur  Heimat  und  zugleich  des  Willens  bestimmung  an  Dr. 
zur  Rückkehr.  Dies  schloß  zugleich  die  Forderung  Otto  von  Habsburg 
an  die  Politik  ein,  dies  durdr  eine  entsprechende  Und  die  Großkundge- 
Außenpolitik  möglich  zu  machen.  bung  in  der  Sömme- 

Doch  die  Zeit  schritt  voran  und  veränderte  ringhalle  fanden  dabei 
die  Bedingungen  in  doppelter  Weise.  Die  Hoff-  ganz  besondere  Be- 
nungen  auf  eine  Möglichkeit  der  Rückkehr  wurde  achtung 
zunehmend  geringer  und  das  Gebiet,  das  für  den 
einzelnen  Menschen  Heimat  gewesen  war,  wurde 
von  anderen  Menschen  in  Besitz  genommen  und 
verlor  —  in  unterschiedlichen  Graden  —  seinen 


früheren  Charakter  als  Heimat.  Eine  andere 
Folge  war  das  Ergebnis  der  erfolgreichen  und 
wirksamen  Eingliederung  der  Vertriebenen  und 
der  Flüchtlinge  in  den  Volkskörper  im  freien 
Teil  Deutschlands,  der  sich  als  demokratischer 
Staat  neu  konstituierte.  An  seinem  wirtschaft¬ 
lichen  und  gesellschaftlichen  Aufbau  hatten  die 
Heimatvertriebenen  einen  entscheidenden  An¬ 
teil,  so  daß  sie  diesen  als  .ihren“  Staat  ver¬ 
standen  und  sieb  ihm  zunehmend  verbunden 
fühlten.  Der  Anteil  derer,  die  nach  wie  vor  in 
die  .alte"  Heimat  zurückkehren  wollten,  sank 
auf  einen  Prozentsatz  unter  zehn. 

Damit  stellte  sich  die  Frage,  wie  ein  Heimat¬ 
recht  erhalten  werden  kann,  wenn  die  Generation 
der  Heimatvertriebenen  durch  die  natürliche 
Entwicklung  immer  stärker  dezimiert  wird,  ob 
etwa  ein  Anspruch  auf  .Heimat“  ebenso  vererb¬ 


Schließlich  —  aber  nicht  als  letztes  —  gehört 
zur  Heimat  auch  die  Art  und  Weise,  in  der  die 
Menschen  Zusammenleben,  ihre  Sitten  und  Ge¬ 
bräuche  und  auch  ihre  politische,  öffentliche  und 
gesellschaftliche  Ordnung.  Es  besteht  doch  kein 
Zweifel  darüber,  daß  selbst  für  diejenigen,  die 
in  ihrer  angestammten  Landschaft  verbleiben, 
ein  Stück  Heimat  verlorengeht,  wenn  sie  ge¬ 
zwungen  werden,  in  einer  Art  und  Weise  zu¬ 
sammenzuleben,  die  ihnen  fremd  und  zuwider 
ist,  in  der  ihnen  Lebensweise  und  Gesetze  auf¬ 
gezwungen  werden,  die  sie  als  .ungerecht"  emp¬ 
finden. 

Erst  diese  drei  Elemente  gemeinsam  —  Land¬ 
schaft,  Menschen  und  Art  und  Weise  des  Zu¬ 
sammenlebens  —  machen  .Heimat“  aus:  als 
Grundlage  für  Geborgenheit  und  Sicherheit  und 


Was  ist  Heimat  heute? 

Gedanken  zu  einer  aktuellen  Diskussion 

VON  HERBERT  SCHEFFLER 


rer  Vertrautheit  zu  schaffen,  den  sie  als  Heimat 
empfinden  und  bezeichnen. 

Ähnliches  geschah  erneut  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg.  Da  waren  es  nicht  nur  die  Millionen 
Heimatvertriebenen,  die  eine  neue  Heimat  such¬ 
ten.  Die  Situation  wurde  dadurch  teils  über¬ 
deckt,  teils  verschärft,  daß  die  technische  Ent¬ 
wicklung  die  Heimat  im  klassischen  Sinne  in 
Frage  zu  stellen  schien.  Es  war  die  geradezu 
schlagartige  Herstellung  individueller  Beweg¬ 
lichkeit  durch  die  Verbreitung  des  Autos  als 
Verkehrsmittel  fÜT  jedermann  und  zugleich  einer 
Entwicklung  der  Nachrichtentechnik  und  der 
Massenmedien.  Die  Welt  schrumpfte  so  stark 
zusammen,  daß  die  Feststellung  .meine  Heimat 
ist  die  Welt"  nicht  nur  für  den  Seemann  galt, 
sondern  auch  für  den  .normalen“  Bürger. 

Eifrige  Soziologen  und  politische  Gegner  der 
Heimatvertriebenen  meinten  daraus  den  Schluß 
ziehen  zu  können,  daß  Heimat  seinen  Sinn  ver¬ 
loren  habe,  nicht  mehr  .zeitgemäß“  sei,  einer 
hinter  uns  liegenden  Periode  angehöre  und  daß 
jeder,  der  nach  wie  vor  .Heimat“  als  eine  ge¬ 
wichtige  Größe  für  die  Menschen  ansah,  damit 
seine  Rückständigkeit  dokumentierte. 

Das  Gegenteil  erwies  sich  als  richtig:  Für  die 
Heimatvertriebenen  war  und  ist  Heimat  nicht 
verloren  und  die  Beschäftigung  mit  ihr  nicht 
wehmütiger  Rückblick.  Jeder  von  ihnen  hatte 
ein  Stück  Heimat  in  seinem  Gepäck,  in  seinem 


Heimat  sein,  die  die  Ergänzung  (nicht  der  Er¬ 
satz)  zur  ersten  wird. 

Aber  —  und  dies  ist  bezeichnend  —  auch  die 
Eingesessenen  waren  trotz  aller  technischen 
Mobilität  an  Geborgenheit  im  räumlichen  und 
menschlichen  Sinne  interessiert.  Als  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  die  Zahl  der  Arbeitslosen  schlag¬ 
artig  anstieg  und  die  Experten  über  große  Ver¬ 
schiebungen  von  Arbeitskraft  nadidachten,  zeigte 
sich,  daß  nur  etwa  zwanzig  Prozent  der  Arbeits¬ 
losen  bereit  waren,  ihre  Heimat  zu  verlassen. 
Die  anderen  zogen  extrem  weite  Anfahrtswege 
zum  Beruf  oder  eine  Umschulung  dem  Wechsel 
an  einen  anderen  Wohnort  vor.  Sie  wollten  die 
gewohnte  Umgebung,  die  für  sie  Geborgenheit 
und  Sicherheit  (nicht  unbedincjt  materielle  Sicher¬ 
heit!)  darstellt,  nicht  verlassen. 

Schließlich  ist  Heimat  nicht  unabhängig  vom 
politischen  und  gesellschaftlichen  System,  von 
der  staatlichen  Ordnung,  in  der  das  Gebiet  der 
Heimat  liegt.  Es  ist  dafür  bezeichnend,  daß  totali¬ 
täre  Staaten  und  Systeme  die  Heimalbindung 
von  Menschen  generell  als  eine  Gefahr  und 
ein  Hindernis  dafür  ansehen,  den  Bürger  in 
einen  manipulierbaren  Untertan  zu  verwandeln. 

Hierfür  ist  das  Regime  in  Mitteldeutschland 
beispielhaft,  das  nur  noch  eine  heimatgeschicht¬ 
liche  Betätigung  zuläßt  und  diese  im  Rahmen  der 
.Kommissionen  zur  Erforschung  der  Geschichte 
der  örtlichen  Arbeiterbewegung"  dem  .Institut 
für  Marxismus-Leninismus  beim  ZK"  der  SED 


bar  ist  wie  der  Besitztitel  an  einem  Grundstück. 
Verwirrt  wurde  die  Diskussion  darüber  hinaus 
durch  die  Entdeckung  der  .mobilen  Gesellschaft" 
durch  die  Soziologen.  Danach  wurde  unter¬ 
schwellig  der  Schluß  gezogen,  der  Verlust  der 
Heimat  sei  heutzutage  eine  allgemeine  Entwick¬ 
lungserscheinung  und  habe  nichts  Spezifisches 
für  die  .Heimatvertriebenen'  im  engeren  Sinne 
zu  bedeuten. 

Angesichts  dieses  politisch  wie  psychologisch 
gleichermaßen  verwirrenden  Gemenges  von  Fra¬ 
gen  verdienen  die  Bemühungen  um  Klärung  Auf¬ 
merksamkeit,  die  in  der  jüngsten  Zeit  begon¬ 
nen  haben.  In  verschiedenen  Landsmannschaften, 
unter  anderem  der  Berlin-Mark  Brandenburger, 
hat  darüber  eine  breite  Diskussion  eingesetzt, 
bei  der  sidi  etwa  folgende  Linien  abzeichnen. 

Heimat  ist  stets  —  durch  alle  historischen 
Epochen  hindurch  als  eine  Einheit  von  drei  Ele¬ 
menten  verstanden  worden.  Sie  umfaßt  zum 
ersten  den  räumlichen  Lebensbereich  des  Men¬ 
schen,  die  Landschaft,  in  der  er  aufgewachsen 
und  als  Persönlichkeit  geprägt  worden  ist  — 
das  Dorf,  die  Stadt,  die  Felder  und  Acker.  Diese 
räumliche  Komponente  hat  ein  sehr  starkes  Ge¬ 
wicht  für  das  Bewußtsein  von  Heimat,  sie  ist 
auch  weitgehend  zeitlos,  unabhängig  von  äuße¬ 
ren,  sich  ändernden  historischen  und  politischen 
Bedingungen.  Aber  —  und  hierin  unterscheidet 
sich  der  jetzige  Diskussionsstand  von  der  .klas¬ 
sischen"  Auffassung  —  .Heimat“  erschöpft  sich 
darin  nicht. 

Zu  Heimat  gehört  auch  die  Umgebung  des 
Menschen,  die  Familie,  die  Freunde,  Kollegen, 
die  Nachbarn,  das  ganze  vielschichtige  Geflecht 
persönlicher  menschlicher  Bindungen,  in  die  man 
hineinwächst  und  die  man  sich  im  Verlaufe  sei¬ 
nes  Lebens  schafft.  Diese  Bindungen  gehen  kei¬ 
nesfalls  verloren,  wenn  die  .Heimat"  im  Sinne 
der  Landschaft  und  der  räumlichen  Umgebung 
nicht  mehr  erreichbar  sein  sollte.  Es  ist  hier¬ 
für  bezeichnend,  daß  die  Flüchtlinge  und  die 
Vertriebenen  versucht  haben  —  und  zwar  mit 
überraschendem  Erfolg  —  die  menschlichen  Bin¬ 
dungen  aufrechtzuerhalten  und  hierauf  eine  neue 
wirtschaftliche  und  gesellschaftliche  Existenz  zu 
gründen.  Die  Blüte  einer  Ansiedlung  wie  Neu- 
Gablonz  hat  nicht  zuletzt  hierin  ihren  Ursprung. 

Ein  anderes  Zeichen  für  die  Bedeutung  der 
menschlichen  Komponente  sind  die  Treffen  der 
„Heimatkreise",  zu  denen  noch  heute  —  mehr 
als  dreißig  Jahre  nach  der  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  —  Tausende  von  Menschen  aus  den  ein¬ 
zelnen  Kreisen  ihrer  Heimat  Zusammenkommen 
—  um  die  alten  Nachbarn  aus  ihrem  Dorf  oder 
ihrer  Stadt  und  die  Kollegen  ihrer  Jugendzeit 
zu  treffen,  an  ihrem  Schicksal  teilzunehmen  und 
die  Gemeinsamkeiten  wachzuhalten. 


damit  als  entscheidende  Voraussetzung  für  die 
volle  Entfaltung  der  Persönlichkeit. 

Selbstverständlich  können  sich  die  konkreten 
Erscheinungsformen  von  Heimat  im  Laufe  der 
Zeit  ändern  und  sie  haben  sich  geändert.  Das 
19.  Jahrhundert  brachte  mit  der  Industrialisie¬ 
rung  einen  ersten  .Mobilitätsschock*,  —  die 


Kopf  und  in  seinem  Herzen  mitgebracht  und  es 
in  der  neuen  Umgebung  eingesetzt,  um  in  ihr 
nicht  .fremd"  zu  bleiben,  sondern  sie  zu  einer 
neuen  Heimat  werden  zu  lassen.  Diese  soll  nicht 
die  alte  Heimat  „ersetzen",  sondern  eine  zweite 

Die  Frage  nach  dem  Recht 


unterstellt  hat.  Ein  totalitäres  System  kann 
grundsätzlich  keine  anderen  Bindungen  dulden, 
als  die  vom  Staat  oder  von  der  führenden  Staats¬ 
partei  geschaffenen  oder  von  ihnen  zu  nutzen¬ 
den. 

auf  Heimat  bleibt  bestehen 


Landflucht.  Die  neuen  Ballungen  in  den  Städten 
und  wirtschaftlichen  Zentren  forderten  neue  For¬ 
men  des  Zusammenlebens.  Aber  die  Menschen 
gingen  unverzagt  daran,  die  neue  Umgebung, 
in  die  sie  hineingestellt  waren,  zu  einer  neuen 
Heimat  zu  machen:  neue  menschliche  Beziehun¬ 
gen  entstanden. 

Der  „Kumpel"  als  Einheit  von  Kollegen,  Nach¬ 
barn  und  Vertrauten  ist  dafür  ein  sinnfälliges 
Beispiel.  Es  kam  zu  neuen  persönlichen  Ver¬ 
flechtungen,  die  —  wenn  auch  in  anderer  Form 
als  zuvor  —  das  Bedürfnis  nach  Geborgenheit 
und  Sicherheit  erfüllten.  Mit  anderen  Worten: 
das  Bedürfnis  nach  Heimat  ist  unabhängig  von 
den  jeweiligen  Umständen.  Es  war  und  ist  zeit¬ 
los.  Wo  Menschen  in  größeren  Ordnungen  Zu¬ 
sammenleben,  haben  sie  das  Bedürfnis  und  fin¬ 
den  sie  einen  Weg,  sich  einen  Bereich  besonde¬ 


Mit  der  Sicht  von  Heimat  als  der  Einheit  von 
Landschaft,  Menschen  und  der  Ordnung  mensch¬ 
lichen  Zusammenlebens  bekommt  auch  die  bis¬ 
her  unbefriedigend  beantwortete  Frage  nach  dem 
„Heimatrecht"  einen  neuen  Inhalt.  Recht  auf 
Heimat  bedeutet  dann 

—  das  Recht  des  Menschen,  in  einem  überschau¬ 
baren  Raum  zu  leben,  sich  entwickeln  und 
betätigen  zu  können, 

das  Recht  des  Menschen,  seine  Beziehungen 
zu  anderen  Menschen  frei  wählen  und  ge¬ 
stalten  zu  können,  und 

das  Recht  auf  eine  menschenwürdige  politi¬ 
sche  Ordnung,  in  der  jedermann  als  Person 
geachtet  ist  und  zu  deren  Gestaltung  er  bei¬ 
tragen  und  an  deren  Entscheidungen  er  mit- 
wirken  kann  —  kurz:  eine  freiheitlich-demo¬ 
kratische  Ordnung. 
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Eine  solche  Sicht  hat  zweierlei  Folgen:  Heimat 
ist  nicht  ein  Element  kultureller  oder  folkloristi- 
scher  Nostalgie,  (wie  es  manche  Zeitgenossen 
gern  sehen  möchten),  sondern  eine  Forderung 
der  aktuellen  und  konkreten  Politik.  Heimat  ist 
auch  nicht  politisch  system-neutral,  sondern 
ihrem  Wesen  nach  gebunden  an  eine  freiheit¬ 
liche  Demokratie.  Diese  ist  Voraussetzung  für 
Heimat,  wie  andererseits  Heimat  zur  Stabilisie¬ 
rung  einer  demokratischen  und  freiheitlichen 
Ordnung  beiträgt,  denn  sie  bildet  eine  natür¬ 
liche  Abwehrkraft  gegen  die  Manipulierbarkeit 
von  Menschen. 


Aus  einem  solchen  Verständnis  von  Heimat 
ergibt  sich  auch  der  Anspruch  an  die  staatliche 
Politik.  Wurde  Heimatrecht  bisher  vielfach  vor¬ 
rangig  als  ein  politisch-territorialer  Anspruch 
verstanden  (und  von  den  Gegnern  bekämpft), 
so  nimmt  es  jetzt  den  Charakter  eines  persona- 
len  Anspruchs  an,  der  es  in  die  Reihe  der  indi¬ 
viduellen  Menschenrechte  stellt.  Daraus  ergibt 
sich  logisch,  daß  ein  solches  Recht  nicht  zur 
Disposition  des  Staates  steht,  daß  dieser  z  B 
nicht  befugt  ist,  über  Heimat  etwa  im  Rahmen 
internationaler  Verträge  zu  verfügen. 


L  j  ““I“  ,urc‘“  •‘•wang  der  Aufarbeitung  der 
Folgen  der  Vertreibung  als  des  Verlustes  von 

i  '^eJUi'e,dl  unter  den  Bringungen 

ilriricb.n!fthaftllChweIlJ  Und  9es°llschaftlichen  Ent- 
I  v  S.  eraUSbid,el'  sieht  Heimat  als  einen 
EfT  I?‘1„der  me"schlichen  Persön- 
dCm  d'e  Bindun9  an  einen  bestimm- 
Elemba.rea  und,yerlrauten  Raum  ein  wichti- 
funonST  darstellt-  Seine  Politische  Bedou- 

nuna  Lnn  "  s,einem  für  die  demokratische  Or.i- 
nung  konstitutiven  Wert. 


,  .  ,  - - y  uie  neimat,  c  aß  die  Ver- 

zä  fanden  U"d  Vt>r»ände  in  vorderster  Linie 
werden  w,Wnnen  T*  ift  Zukunft  “  '‘"den  sein 
und  Demok^ti?  Um  9eht'  ,Ür  Frcihe“.  Recht 
und  sie  zu  bewahI'en.nSerem  Lan<le  einzustehen 

gekommen ^  diese  Frd(Jen  ,st  in  Ga"g 

gen  Faktor  n  A|)|ÜülnnUn9  kdnn  einen  Wichti- 
ri^di  wirksam  Tl“*"  Exislenz  w.eder  poU- 

un*  ^  damo^a^CI  111111  IU  einer  Mobil  sie- 
rung  der  demokratischen  Kräfte  beitragen. 


